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‘Architektur hat mit Kunst nichts zu tun, sie ist reine Gedankenarbeit.
Architektur entsteht heute nach ökonomischen, konstruktiven und 

funktionellen Gesetzmäßigkeiten.‘1 

1 Egon Eiermann (im Buch ‘Große Architekten‘)

Abb.1. ECO ALPEN CHALETS      SEEFELD I TIROL





On a nice and suitable site in my home 
town of Seefeld in Tirol, I would like 
to design a passive house resort in 
terms of sustainable construction and 
following the current tourism trends.  

First of all I will have a look at current 
trends in tourism in the whole area of Tyrol 
and especially Seefeld. In the next step I 
will investigate and analyse these trends. 
After a local analysis of Seefeld I will 
incorporate this knowledge in my draft. 

Finally, I would like using different ther-
mal simulation programs to analyze 
if my design fi t its energy effi ciency.

Abb.2. Comic, Uli Stein, Klimaalarm!

Auf einem geeigneten Grundstück in mei-
ner Heimatgemeinde Seefeld in Tirol möch-
te ich den aktuellen Tourismustendenzen 
folgend eine Passivhaus selbstversorger 
Ferienanlage unter den Gesichtspunkten
des nachhaltigen Bauens entwickeln.

Dabei werden Eingangs aktuelle Ten-
denzen im Tourismus in Tirol und speziell
Seefeld untersucht und ausgewertet. 
Nach einer anschliessenden Ortsanalyse 
von Seefeld  sollen die gewonnen Erkennt-
nisse in meinen Entwurf miteinfl ießen.

Zum Schluss möchte ich noch mittels 
verschiedener thermischer Simulations 
Programme meinen Entwurf auf dessen 
Energieeffi zienztauglichkeit  analysieren. 

A B S T R A C TK U R Z F A S S U N G

Abb.3. Comic, Uli Stein, Klimaalarm!
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Das Interesse und die Ideen für das 
Thema dieser Diplomarbeit reiften 
schon seit geraumer Zeit in mir und war-
teten nun endlich auf ihre Umsetzung.  
Der Hauptgrund ein modernes aber 
vor allem auch nachhaltiges Tourismus
Projekt in meiner Heimatgemeinde
zu entwerfen begründet sich vor 
allem aus persönlicher Motivation. 

In der ‘Einleitung‘ möchte ich ganz kurz 
auf das heute nicht mehr wegzuden-
kende Thema Nachhaltigkeit und nach-
haltiges Bauen eingehen. Sowie den für 
mein Projekt gewählten Hauptwerkstoff 
Brettsperrholz und die Firma Binderholz 
vorstellen. Wichtige Fragen, die sich mir 
in diesem Kapitel stellen werden sind: 
Welche Vorteile hat der Leichtbau im 
Vergleich zum Massivbau? Was ist BBS?  

Im Kapitel ‘Grundlagen‘ erläutere ich als 
Erstes die Defi niton von Apartments und 
möchte im Anschluss verschiedenste in-
teressante Beispiele von realisierten Tou-
rismusprojekten aufzeigen und bewerten.

Die ‘Analyse‘ beschäftigt sich mit dem 
Ort Seefeld und gibt Einblicke über des-
sen Lage, Geschichte, Klima, Geologie, 
Architektur und Tourismusentwicklungen.
Wie fast jede Familie in Seefeld füh-

ren auch meine Eltern seit schon fast 
25 Jahren nebenberufl ich einen klei-
nen Vermietungsbetrieb mit selbstver-
sorger Apartments. Dies stellt seit jeher 
eine gute und willkommene Nebenein-
nahmequelle für viele Einwohner dar. 
Doch wie sind die  aktuellen Tenden-
zen und wie haben sich die vergan-
genen Jahre auf den Tourismus in der 
Olympiaregion Seefeld ausgewirkt?
Macht es Sinn weiter in den Aus-
bau des Tourismus zu investieren? 
Fragen, auf die ich zusammenfassend 
folgende Antwort gefunden habe: Es 
lässt sich zwar im Winter die Tendenz zu 
eher kürzeren und spontanen Aufenthal-
ten der Gäste ablesen, jedoch kann man 
beobachten, dass viele dieser Gäste im 
darauffolgenden Sommer oder Herbst 
gerne wieder kommen, um die verschie-
denen Facetten von Seefeld und dessen 
umgebender Natur kennen zu lernen. Der 
Sommertourismus erlebt daher in See-
feld gerade einen starken Aufschwung.

Ein Grund mehr in dieser Region ein 
‘Projekt‘ zu entwickeln, welches nicht 
nur auf die aktuellen Tendenzen und 
die Tradition in meiner Heimatgemein-
de Rücksicht nimmt, sondern vor al-
lem auch einen wichtigen und positi-
ven Beitrag für unsere Umwelt leistet. 

V O R W O R T
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Abb.4. Blumenwiese in Reith bei Seefeld

1.1  Nachhaltiges Bauen
1.2  Das Passivhaus

1.3  Werkstoff BBS

1 .  E I N L E I T U N G
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Der Umgang mit den immer knapper 
und teurer werdenden Ressourcen Ener-
gie, Rohstoffe, aber auch Grund und 
Boden ist zu einer großen Herausforde-
rung geworden. Der Klimawandel ist nun 
wohl für niemanden mehr zu übersehen.

Wir müssen lernen mit den Ressourcen 
auf energetischer und auch auf mate-
rieller Seite viel sparsamer umzugehen. 
Und wir sind verpfl ichtet für unsere, aber 
vor allem die Zukunft unserer Kinder, 
endlich nachhaltig zu denken, zu han-
deln, zu leben, zu planen und zu bauen.
Das Bauen belastet die Umwelt fast genau-
so stark wie der spätere Betrieb des Hauses. 
Wichtigstes Hauptaugenmerk des nach-
haltigen Bauens ist, alle Phasen im Lebens-
zyklus eines Gebäudes zu berücksichtigen. 

Abb.5. unsere kostbare Umwelt

1.1  Nachhaltiges Bauen
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lichst klein zu halten gilt es, möglichst mit 
regionalen Betrieben zusammen zu arbei-
ten, da diese viel kürzere Anlieferungswe-
ge haben und sowieso meist am Besten mit 
den regionalen ‘Produkten‘ vertraut sind. 

Leitfaden des nachhaltigen Bauens:
• weitgehende Schonung von Natur-

räumen und Nutzung von Möglich-
keiten zum Flächen sparendem Bau-
en über die gesamte Prozesskette

• Bedarfshinterfragung Neubau: Ist zur 
Deckung eines Raumbedarfs ein Neu-
bau erforderlich oder kann auf den 
Bestand zurückgegriffen werden?

• Senkung des Energiebedarfs und 
des Verbrauchs an Betriebsmitteln

• lange Nutzungsdauer von Bauwer-
ken: Dauerhaftigkeit der Gebäude

Von der Planung, der Erstellung über die 
Nutzung und Erneuerung bis zum Rückbau, 
eine Minimierung des Verbrauchs von Ener-
gie und Ressourcen, und eine möglichst 
geringe Belastung der Natur anzustreben.

Berücksichtigt weden sollte aber auch 
die Energiemenge, die zur Herstellung 
eines Werkstoffes aufgewendet wer-
den muss, bedacht ist hier vor allem 
auf nicht erneuerbare Energie zu legen. 

Nicht zu vergessen ist auch die Ener-
giemenge, die notwendig ist, um 
den Stoff zu verarbeiten und let-
zendlich zu seinem Einsatzort zu brin-
gen oder im Fall zwischen zu Lagern. 
Bei diesen Faktoren spricht man 
von so genannter ‘Grauer Energie‘. 
Um den Anteil dieser ‘grauen Energie‘ mög-

Abb.6. Logo Nachhaltiges Bauen Abb.7. unser Planet Erde
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Aktuelle Tendenzen und Ent-
wicklungen im Bundesland Tirol:

Die Diskussion über Treibhauseffekt 
und Klimawandel, aber auch explo-
dierende Energiepreise, hauptsächlich 
im Bereich der fossilen Energieträger 
zwingt alle Bundesländer zu handeln. 

Allein das Land Tirol muss immer noch 
jährlich fossile Energieträger zu einem 
Marktwert von zwei Milliarden Euro auf-
bringen und das, weil die Bevölkerung 
zum großen Teil sehr verschwenderisch 
und uneneffi zient mit der Energie umgeht. 
So lag und liegt es auch am Land 
Tirol die Versorungsstrukturen im Energie-
bereich gründlich zu überdenken, 
alternative Lösungsansätze zu fi nden 
und demensprechend zu handeln.

• Einsatz wiederverwendbarer oder 
-verwertbarer Bauprodukte/Baustoffe

• vermeiden von schwer trennba-
ren Verbundbaustoffen bzw. -teilen 
zur besseren Recyclingfähigkeit und 
planmäßigen Förderung der Aufar-
beitung und Weiter- bzw. Wiederver-
wendung gebrauchter Baustoffe/-teile

• Möglichkeit zur Mehrfachnut-
zung bzw. -umnutzung bei Weg-
fall der bisherigen Nutzung

• Verlängerung der Lebensdauer von 
Produkten und Baukonstruktionen

• Vermeidung von Transportkos-
ten von Baustoffen und -teilen

• Gefahrlose Rückführung der Stof-
fe in den natürlichen Stoffkreislauf.1

1 Quelle: BMVBW Deutschland

Abb.8.  Karikatur Klima Abb.9.  Karikatur Umwelt
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lerdings von vielen Betroffen Menschen in 
den Ballungszentren in und um Innsbruck. 
Hier liegen trotz Änderung der Fördersätze 
die Grundstückspreise und damit verbun-
den die Gesamtkosten, weiterhin über-
wiegend außerhalb der Fördergrenzen. 
Wohnraum ist derzeit in der Tiroler Landes-
hauptstadt fast nicht mehr leistbar. Laut 
Immobilienpreisspiegel 2009 beträgt der 
Preis für die Errichtung einer Eigentums-
wohnung in Innsbruck zwischen 2.217 und 
3.562 Euro/m2 - Tendenz stark steigend. 

Als weiteres ‘Zuckerl‘ fördert und unter-
stützt das Land Tirol im Rahmen einer so 
genannten ‘Sanierungsoffensive‘ zwi-
schen 1. April 2009 und 31. März 2011 
befristet und einkommensunabhän-
gig Vorhaben der Wohnhaussanierung. 
Diese Maßnahmen werden mit der 

Abb.10.  Diagramm

Durch den hohen Anteil des Bereichs Woh-
nen/Gebäude in Europa mit 40% am Ge-
samtenergieverbrauch, gegenüber 32% 
im Bereich Industrie und 28% im Bereich 
Verkehr (vgl. Diagramm) ergibt sich für den 
Sektor Bauen / Wohnen / Gebäudewirt-
schaft ein hohes Energieeinsparpotenzial.

Seit 1. April 2010 wurden die Förde-
rungssätze der Tiroler Wohnbauförde-
rung bei einer Neuerrichtung von Eigen-
tum in verdichteter Bauweise (Doppel-, 
Reihen- oder Gruppenhaus, oder Eigen-
tumswohnung) auf bis zu 820.-Euro/m2 

statt bisher 740.-Euro/m2 angehoben und 
bei Bauvorhaben in nicht verdichteter 
Bauweise (Eigenheime) wurde die För-
derung auf maximal 34.000 Euro erhöht. 

Kritik und Unzufriedenheit hierzu kommt al-

Abb.11.  Diagramm
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verschärft wurden und immer mehr 
in Richtung Passivhausstandart zielen.
Der Anforderungswert für den Heiz-
wärmebedarf (HWB) ist abhängig von 
der Gebäudegeometrie (A/V-Verhält-
nis bzw. charakteristische Länge lc):3

Grenzwert Wohnbauförderung (Neubau):

ab 01.01.2007:      A/V ≥ 0,8 → 59 kWh/m²a
A/V ≤ 0,2 → 28 kWh/m²a

ab 01.01.2010:      A/V ≥ 0,8 → 45 kWh/m²a
A/V ≤ 0,2 → 25 kWh/m²a

ab 01.01.2012:      A/V ≥ 0,8 → 36 kWh/m²a
A/V ≤ 0,2 → 20 kWh/m²a

Grenzwert Ökobonus Wohnhaussanier.:
ab 01.04.2009:     A/V ≥ 0,8 → 75 kWh/m²a

A/V ≤ 0,2 → 35 kWh/m²a

Der maximal zulässige Heizwärme-
bedarf reduziert sich um 8 kWh/m²a 
beim Einbau einer Wohnraumlüftungs-
anlage mit Wärmerückgewinnung.

Kompaktheit:
A/V [1/m] Oberfl ächen-Volumen-Verh.
lc [m] charakteristische Länge
A/V = 1/lc

3 Quelle: Energie Tirol, Aktuelles

in diesen Zeiten wichtigen Ankurbe-
lung der Bauwirtschaft begründet. 
Intention des Landes ist es weiters, 
einen Anreiz für gemeinnützige und pri-
vate Bauträger für eine Wohnbauoffen-
sive zu schaffen und dabei einen großen 
Schritt in Richtung Klimaschutz zu ma-
chen. Die hohen, einkommensunabhän-
gigen Fördermittel sollen in den nächsten 
zwei Jahren hochwertige Sanierungen 
bei mehr als 3.000 Gebäuden auslösen. 

Derzeit laufen in Tirol rund 54.100 Wohn-
bauförderungsdarlehen mit einer 
durchschnittlichen Dotation von 55.000 
Euro, jährlich stehen für Förderun-
gen rund 252 Mio. Euro zur Verfügung. 

2010 gibt es sogar um neun Millionen 
Euro mehr für die Sanierungsoffensive.2

2 Quelle: Tiroler Tageszeitung 17.06.2010

Bares Geld bzw. nichtrückzahlbare För-
derungen gibt es weiters auch noch in 
den Bereichen Enerigesparende und 
Umweltschonende Maßnahmen (erneu-
erbare Energieträger) wie zum Beispiel 
Biomasseheizanlagen sowie bei Wärme-
pumpen, Photovoltaik- und Solaranlagen.

Für den Bezug der Tiroler Wohbauför-
derung müssen die Planer und Bau-
herren aber bestimmte vom Land 
festgesetzte Grenz- und K-werte ein-
halten, welche ab 01.01.2010 wieder 
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men. Wir sollten also unserer Natur nicht 
mehr Rohstoffe entziehen als in abseh-
barer Zeit wieder nachwachsen können. 

Dies ist der Hauptgrund für mich, warum 
ich mich für den nachwachsenden Bau-
stoff schlechthin - Holz als Primärbaustoff 
für mein Projekt zu entscheiden habe. 

Abb.12. Grafi k mit den neuen Grenzwerten
  für Neubauten in Tirol

Zusammenfassend lässt sich festhalten, 
dass der stets steigende Energieverbrauch 
und die internationalen Vereinbarungen 
zum Klimaschutz eine intensive Auseinan-
dersetzung mit den Fragen der Energie-
versorgung, der Energieeffi zienz und einer 
nachhaltigen Energiewirtschaft erfordern. 

Die Tiroler Landesregierung hat mit 
dem vorher beschriebenen Ener-
gieleitbild 2000 - 2015 reagiert und 
Grundsätze für die Energiepolitik fest-
gelegt. Diesen wird in zahlreichen 
Bestimmungen (z.B. Bauvorschrif-
ten, Wohnbauförderung, Biomas-
seförderung) Rechnung getragen.

Nachhaltig bauen und auch sanieren 
heißt Materialien und Methoden einzuset-
zen, welche Rücksicht auf die Umwelt neh-

Abb.13. Karikatur Rohstoffe
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Abb.14. Energiestandard für Österreich

Der Energiestandard eines Gebäudes  
legt fest, wie hoch der Energiebedarf  des 
bewerteten Hauses pro Quadratmeter 
Energiebezugsfl äche und Jahr sein darf.1

1 Quelle: Wikipedia

Für Österreich sind die Energiestandards  
- konform mit der EU-Gebäuderichtline – 
nach Bauvorschrift ÖNORM H 5055 (Ener-
gieausweis für Gebäude) nach den oben 
stehenden Kategorien (Abb.14.) geregelt.

Diese Bewertungsskala wird für je-
des Bauwerk individuell durch die 
nun mehr verpfl ichtente Erstellung 
eines Energieausweises ermittelt.

1.2  Das Passivhaus
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Der Begriff Passivhaus ist heute zwar vie-
len Menschen geläufi g, aber noch immer 
ranken sich viele Mythen und Fehlurteile 
um diesen zeitgemäßen Baustandard.

Ein Passivhaus zeichnet sich durch mehre-
re Komponenten aus, wie etwa einer ho-
hen Behaglichkeit bei gleichzeitig niedri-
gem Energieverbrauch. Erreicht wird dies 
durch die gute und dichte Gebäudehül-
le und die ‘passive‘ Nutzung von Ener-
gie, wie zum Beispiel Sonneneinstrahlung 
aber auch Abwärme von Personen und 
technischen Geräten und ganz wichtig: 
einer kontrollierten Wohnraumlüftung.
Die Bauweise ist nicht auf bestimm-
te Gebäudetypen beschränkt. Auch 
bei Umbauten und Sanierungen ist es  
möglich, diese Standards zu erreichen.

Wer sich mit dem Thema ‘Passivhausprin-
zip‘ näher auseinandergesetzt hat weiß, 
es gibt bestimmte Richtlinien, die ein Pas-
sivhaus zu erfüllen hat, um die bereits 
genannte Behaglichkeit erreichen zu 
können, wie etwa Dreifachverglasung,  
Ausrichtung nach Süden, eine hochdäm-
mende, dichte und wärmebrückenfreie 
Gebäudehülle sowie Reduzierung der 
Transmissions und Lüftungsverluste uvm.. 

Verwunderlich für mich ist, dass lt. IG 
Passivhaus Tirol nur 1% aller immerhin 

ca. 5000 errichteten Passivhäuser in Ös-
terreich auch als solche Zertifi ziert sind.

Dennoch ist das Passivhaus die 
energiesparendste, komfortabelste,
intelligenteste und vor allem zukunfts-
fähigste Form des Bauens und Woh-
nens sind sich viele Experten einig.
Ein Passivhaus wurde dann richtig ge-
plant und vor allem ausgeführt, wenn 
eine behagliche Temperatur sowohl im 
Winter als auch im Sommer ohne ein 
aktives Heiz-. bzw. Klimatisierungssys-
tem erreicht wird. Möglich macht dies 
die Wärmedämmung, welche einerseits 
im Winter dafür sorgt, dass die Wände 
warm gehalten werden und anderer-
seits im Sommer als Klimaschicht fungiert.

Weiters gilt, je kompakter ein Haus ge-
plant wird, desto günstiger ist das Verhält-
nis zwischen Rauminhalt und Außenfl ä-
che. Das heißt, die Außenfl äche sollte im 
Verhältnis zum Raum so klein wie möglich 
sein um möglichst wenig auszukühlen. 
Aus diesem Grund sollte man auf Erker 
udgl. verzichten, da sie die Außenfl äche 
vergrößern. Genauso wichtig ist auch die 
richtige Positionierung und die größe der 
Fensterfl ächen, um im Süden und evt. 
Westen eine Maximierung des solaren Ein-
trages zu erreichen und andererseits aber 
im Norden nicht zu viele Verluste durch 
zu große Fensterfl ächen zu verursachen. 
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Wie bereits erwähnt bringt neben erheb-
lichen Energie- und Nebenkosteneinspa-
rungen die Passivhaustechnologie auch 
eine Steigerung der Unabhängigkeit
zu fossilen Energieträgern. Ausserdem 
sei noch die bessere Luftqualität durch 
die kontrollierte Wohnraumlüftung zu er-
wähnen, die es durch optionale Luftfi l-
ter auch Allergikern wohnlicher machen
soll. Die Staubaufwirbelung ausgelöst
durch Radiatoren fällt beim Passiv-
haus genauso weg wie Zugerschei-
nungen von geöffneten Fenstern.
Wobei hier zu sagen bleibt, dass der Irr-
glaube, man dürfte in einem Passivhaus 
keine Fenster aufmachen nicht stimmt. 
Grundsätzlich ist es nicht notwendig ein 
Fenster zu kippen, weil frische Luft durch 
die kontrollierte Wohnraumlüftung in das 
Innere des Hauses gelangt. Wer aber 
trotzdem lüften möchte, sollte beachten,
dass man eher Stoßlüften und nicht den 
ganzen Tag die Fenster kippen sollte. 
Denn wer gerade im Winter die Fenster 
zu lange offen oder gekippt hält, dem 
kühlt das Haus aus und das Aufheizen 
gestaltet sich in einem Passivhaus ein 
wenig schwieriger, da keine aktive Hei-
zung vorhanden ist und abgewartet 
werden muss, bis die Sonne herein scheint. 

Da dies viele Bewohner als Nachteil 
sehen und es in Passivhäusern teilweise 
dennoch einen geringen Anteil an Rest-

wärmebedarf gibt, kann dieser zusätz-
lich durch beliebige Quellen abgedeckt 
werden. In manchen Fällen greift man 
auf so genannte Kompaktgeräte zurück, 
die eine kontrollierte Wohnraumlüftung, 
Warmwasserbereitung, eine Mini-Wär-
mepumpe und Elektrozusatzheizung in 
einem Gerät vereinen aber eben keine 
klassische Gebäudeheizung darstellen.

Wie funktioniert nun eine automatische
Komfortlüftung? Frische Luft wird über 
einen Erdreich- oder Solewärmetau-
scher zum Lüftungsgerät angesaugt. 
Dabei wird bereits Gratisenergie aus 
dem Wärmespeicher Erde gewonnen. 
Gleichzeitig verhindert der Erdreichwär-
metauscher in der kalten Jahreszeit die 
Vereisung der Wärmerückgewinnung. 
Die Luft wird durch ein 20-30 Meter lan-
ges Kunststoffrohr ca. 2 Meter unter der 
Erde zum Haus geleitet und kommt dort 
bereits temperiert an. Im Winter vorge-
wärmt, im Sommer gekühlt und entfeuch-
tet. Herzstück der Lüftungsanlage ist  die 
Wärmerückgewinnung mittels eines Wär-
meübertragers bzw. Wärmetauschers. 

Eine kurze Erklärung zu seiner Funktion 
und Aufgabe: Der Wärmetauscher ent-
zieht verbrauchter Luft Wärme und führt 
diese der Frischluft zu. Am effi zientesten ist 
der Kreuz-Gegenstrom-Wärmetauscher. 
Er besteht aus Aluminiumplatten, die wie 

22



Abb.15. rein schematischer Aufbau
 eines Passivhauses

Zu den Mehrkosten bei Passivhäusern:
Erfahrungen zeigen, dass der Neubau 
etwa 5–15 % teurer als ein konventi-
onell gebautes Haus nach dem der-
zeit gültigen Energiestandard EnEV sei. 
Bei Sanierungen von Altbauten be-
wegen sich diese Mehrkosten erfah-
rungsgemäß zwischen 12 % und 18 %.3

3 Quelle: Pro Klima, Passivhaus Institut, 
Endbericht Nr. 35 2001 bzw. Klein: Kos-
ten Passivhäuser Beitrag Fachtagung 2009

Übersicht - Mehrkosten beim Passivhaus:
• besonders gute Wärmedämmung
• Lüftungstechnik mit Wärmerückgew.
• hoch dämmende Fenster mit Dreifach-

Wärmeschutzverglasung Uwmax: 0,8
• aufwändige, zeitintensive Detail-

lösungen für die luftdichte Hülle

Abb.16. Querschnitt eines Kunststoff- bzw.
   Holzfensters für Passivhauszwecke

die Waben eines Bienenstockes geformt 
sind. Durch die Hohlräume zwischen den 
Platten strömt die verbrauchte Luft. Auf 
der anderen Seite der Lamellen strömt 
frische, kühle Aussenluft vorbei. Die Fortluft 
gibt die Wärme an die Aluminiumlamelle 
ab, die Frischluft nimmt sie auf. Wichtig ist, 
dass der Wärmetauscher so gebaut ist, 
dass sich die Luftströme nicht mischen. 
Der Kreuz-Gegenstrom-Wärmetauscher 
hat die größten Tauschfl ächen. Seine 
Ausbeute liegt im Jahresdurchschnitt bei 
ca. 86%. Womit man viel Energie ein-
sparen kann. Für eine optimale Wirkung 
müssen natürlich aber auch Leckagen 
und Leitungsverluste vermieden werden.
In einem richtig ausgeführten Passivhaus 
ist die maximale Heizlast immer, also 
auch im Winter, mit der hygienischen 
Luftwechselrate von 0,3/h erreichbar.
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Abb.17. Energiestandard in Österreich
 für ein Passivhaus

PHPP-Standard des Passivhaus Insti-
tutes (Qualitätsgeprüftes Passivhaus): 

Vom Passivhaus Institut in Darm-
stadt wurde das Konzept ‘Passivhaus 
Projektierungspaket (PHPP)‘ erarbeitet.
Darin sind folgende grundlegen-
de Rahmenbedingungen festgelegt:

• Energiekennwert Heizwärme
max. 15 kWh/(m²a) oder Heiz-
wärmelast max. 10 W/m²

• Drucktestluftwechsel n50 max. 0,6 h-1
• Energiekennwert gesamte

Primärenergie max. 120 kWh/(m²a)
inkl. Haushaltsstrom

Das PHPP-Konzept besteht aus ei-
nem umfangreichen Kriterienkatalog.

Abb.18.  Logo des PHI

• höherer Aufwand bei Sonderlösungen 
(z.B. Katzenklappe, Kachelofen, etc.)

Minderkosten beim Passivhaus.
• Kaminzüge fallen weg – dadurch be-

kommt man mehr Wohnfl äche (0,5 m 
x 0,5 m = 0,25 m²) und spart sich die 
Kaminkehrerkosten (bei Wärmepum-
pe) - bei Gasbrennwerttechnologie 
ist ein Doppelrohr im DG ausreichend

• keine Heizkörper, keine Wand- oder 
Fußbodenheizung mehr notwendig

• Heizungsraum und Brennstoffl a-
gerraum fallen zur Gänze weg

• man hat deutlich geringere Unterhalts-
kosten für Warmwasser und Heizung4

4 Quelle: Wikipedia
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aktuelle Entwicklungen in Tirol:
Baufachleute, Architekten, Planer und 
Wissenschafter, aber auch Fern-
sehstationen und Fachjournalisten
aus aller Welt haben die Vorreiter-
rolle des Tiroler Passivhausengage-
ments erkannt und einen wahren Ex-
kursionsboom zu Tiroler Projekten und 
Baustellen ausgelöst. In Tirol ist ein regel-
rechter Passivhaus-Tourismus entstanden.

Tirol hat aber auch einiges an Vorsprung 
vorzuweisen:  Mit den beiden Experten 
Prof. Dr. Feist und Prof. DDI Flach unter-
richten an der Universität Innsbruck zwei 
international anerkannte Kapazitäten im 
Bereich energieeffi zientes Bauen. Und 
auch in der praktischen Umsetzung hat 
die gemeinnützige Wohnbaugesellschaft 
‘Neue Heimat Tirol‘ eine europaweite 

Abb.19. Rendering Lodenareal Innsbruck mit 2 der insgesamt 3 Baukörper
(li. teamk2 architects, re. architekturwerkstatt din a4, nicht im Bild BT3 Architekturhalle Wulz-König)

Auf Basis dieser Rahmenbedingun-
gen zertifi ziert das Institut Gebäude 
mit dem Label: ‘Qualitätsgeprüftes
PASSIVHAUS Dr. Wolfgang Feist‘.

Das Passivhaus Institut ist eine von Dr. 
Wolfgang Feist gegründete Forschungs-
stelle und eine der führenden Instituti-
onen auf dem Gebiet des Passivhaus-
bauens. Es war maßgeblich an der 
Entwicklung der deutschen Energiestan-
dard-Normen beteiligt - auf dem PPHP-
Standard basiert auch der österreichi-
sche staatliche klima:aktiv-Standard.2

2 Quelle: Wikipedia

Österreichweit wird ein Passivhaus mit 
dem Energiestandard A++ bezeichnet. 
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Abb.20. Modell O3 Innsbruck Architektenarge:
    Reitter/Eck - Reiter und din a4

piade 1000 Athleten ihr Quartier bezie-
hen können. Danach werden die Woh-
nungen der Bevölkerung übergeben.

Ein weiteres Projekt mit Tiroler Beteiligung 
sorgte heuer im Februar International 
für Aufsehen und Medienpräsenz. Tiroler 
und Vorarlberger Unternehmen bauten 
gemeinsam ein Passivhaus in Kanada. 
Das Österreich-Haus für die Olympischen 
Winterspiele in Montreal wurde im Zent-
rum der Alpinen Wettkämpfe in Whistler 
Mountain errichtet. Das komplette Haus 
wurde von österreichischen Unterneh-
mern geplant, vorgefertigt, nach Kana-
da transportiert und dort aufgebaut. Das 
Österreich-Haus wird bis zum Ende der 
10. Winter-Paralympics, Ende März 2010, 
als Veranstaltungs- und Repräsentations-
raum  des ÖOC und der APG genutzt. 

Abb.21. Rendering O3 IBK Architektenarge:
    Reitter/Eck - Reiter und din a4

Pionierrolle übernommen. Am Innsbrucker 
Lodenareal stehen derzeit rund 354 Woh-
nungen in der größten Passivhauswohnan-
lage Europas kurz vor Bezugsfertigstellung. 
Ein international viel beachtetes Projekt, 
das mit dem Bau des Olympischen Dorfes 
III für die Jugend-Weltwinterspiele 2012, 
ebenfalls im Passivhausstandard, ein wür-
diges Nachfolgeprojekt gefunden hat.
In unmittelbarer Nachbarschaft zum bisher
größten Passivhausprojekt Europas am 
Lodenareal baut die Neue Heimat Tirol
im dritten Olympischen Dorf in Inns-
bruck auf einer Fläche von 26.300m2 304 
Miet-, 92 Eirgentums- und 53 Senioren-
wohnungen. Der Spatenstich ist bereits 
erfolgt. Gebaut werden 13 Gebäude-
würfel gruppiert in vier Dreierblöcken 
sowie einem Sologebäude. 2012 sollen 
termingerecht zur ersten Jugendolym-
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Abb.22. das Österreich - Haus in Kanada Abb.23. das Österreich - Haus in Kanada

Das Österreich-Passivhaus hat jährliche 
Betriebskosten von rund Euro 350.- für 
Lüftung, Heizung und Warmwasser.
Energiekenndaten:
Heizwärmebedarf nach PHPP: 13 kWh/m2/a
Heizlast nach PHPP:     17,6  W/m2

Auch Vorarlberg lässt aufhorchen, seit dem 
1. Januar 2007 ist ein Gesetz in Kraft getre-
ten, das die Passivbauweise für alle neuen 
öffentlichen Bauten zwingend vorschreibt. 

Ein Land das sich auch große Ziele ge-
setzt hat ist Großbritannien. Dort will man 
bis 2016 das Kunststück schaffen, dass ein 
Haus kein CO2 mehr emitieren darf, und 
das sowohl bei der Errichtung als auch 
beim Betrieb. Das heißt, dass die Energie 
zum Heizen aus erneuerbaren Energi-
en stammen muss und die Baustoffe aus 
möglichst nachwachsenden Rohstoffen. Abb.24. Passivhouse goes Olympia
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BAUTEILE 1 + 3                                     INNSBRUCK

Zeitgemäße Architektur kombiniert mit langfris-
tig minimalen Energiekosten und Mieten für die 
Kunden – nein, das sind nicht die utopischen 
Wünsche verträumter Mieter, das ist die in die 
Realität umgesetzte Philosophie hinter der welt-
weit größten Passivhauswohnanlage, dem Lo-
denareal in Innsbruck. Erweitert wird diese noch 
durch das Bestreben des Bauträgers aktiv zur 
Bewusstseinsbildung beizutragen und eine Vor-
reiterrolle im nachhaltigen Wohnbau zu erzie-
len. 354 Wohnungen mit insgesamt 26.000 m²
Wohnnutzfl äche verteilt auf vier Baukörper um-
fasst dieses verantwortungsbewusste Bauvorha-
ben. Gerahmt wird es von einem großzügigen 
Grünraumangebot. Dieser Grünraum ‘wächst‘ 
über die verspielte Fassade, über Balkone und 
raumhohe Fenster bis tief in die Wohnungen hi-
nein. Gepaart mit dem Wohnkomfort des Passiv-
hausstandards entsteht so höchste Wohnqualität. 
Die laufende Qualitätssicherung bei Planung und 
Ausführung stellte ein wesentliches Element am 
Weg zum Erfolg dar. Integrale Planung und lau-
fende Schulungen aller Beteiligten, bis hin zum 
Handwerker, erwiesen sich als unverzichtbar. Ein 
wichtiger Bestandteil der Qualitätssicherung war 
die kontinuierliche Zusammenarbeit mit dem 
Passivhausinstitut Darmstadt über den gesamten 
Planungszeitraum und mündete mit der offi ziellen 
Zertifi zierung als ‘Qualitätsgeprüftes Passivhaus‘.

BEISPIEL: PASSIVWOHN-
HAUSANLAGE    LODENAREAL

Objektdaten: Wohnhausanlage in 6020 Innsbruck
Nutzfl äche: 26.000 m²       Baujahr 2009
Zertifi ziert nach Dr. Feist & Energy Globe Tirol 2008

Bauherr: Neue Heimat Tirol, 6020 Innsbruck
Mitglied der IG Passivhaus Tirol

Architektur: teamk2 / din a4, 6020 Innsbruck
Mitglied der IG Passivhaus Tirol

Energiekenndaten:
Heizwärmebedarf nach PHPP: 14,50 kWh/m²a
Heizlast nach PHPP:  9,10 W/m²

Gebäudeluftdichtheit:
n50 :   0,20 1/h

Konstruktion:                                               Massivbau
Außenwand: 30 cm Vollwärmeschutz auf STB-Wand
Dach:  36 cm EPS auf STB-Decke
Boden:     26 cm Dämmung unter STB-Decke

U-Werte:
Außenwand:                                                 0,13 W/m²K
Dach:                                                         0,11W/m²K
Boden / Kellerdecke                                       0,12 W/m²K

Fenster:                                                 Holz-Alu Fenster
Uw eingebaut:                                                 0,85 W/m²K
                                  3-fach Wärmeschutzverglasung
Ug = 0,55 W/m²K,                                      g-Wert = 51%

Lüftung: 18 Semizentrale Lüftungsanla-
gen mit Kreuz-Gegenstromwärmetauscher

Heizung und Warmwasser:
Biomasse Heizzentrale und thermische Solar-
anlage, Gaskessel zur Spitzenlastabdeckung

Baukosten:                                                    1.600 Euro/m²

Abb.25. BT 1 - din a4 - Innenansicht28



BT 3

BT 1

BT 2
BT 3

BT 1

BT 2

Abb.26. Masterplan der 3 Bauteile Abb.27. Luftbild bei Bezugsfertigstellung

Abb.28. BT1 Innenhofansicht - din a4 Abb.29. BT1 Innenhofansicht - din a4
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Abb.30.  BT 1 - din a4 



Abb.31. BT 1 - din a4



Abb.32. Grundriss BT3 EG teamk3 architects32



Abb.33. BT 3 - GR TOP 001 - Haus A - EG Abb.34. BT 3 - hohe Wohnraumqualität

Abb.35. Wohnungsdaten Top 001 - Haus A Abb.36. BT 3 - Stiegenhausaufgang
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Abb.37. BT 3 - teamk3 - Strassenansicht Abb.38. BT 3 - teamk3 - Innenhofansicht

Abb.39. BT 3 - teamk3 - Balkon m. Verschatt. Abb.40. BT 3 - teamk3 - Terrasse WHG EG



Abb.42. Luftbild BT 3 teamk2 architectsAbb.41. Fassade BT 3 teamk2 architects



Abb.43. Dämmstärken auf dem Dach bis 45cm Abb.44. Dämmstärken der Fassade bis 30cm

KONSTRUKTIVE MASSNAHMEN PASSIV-
WOHNHAUSANLAGE LODENAREAL BT 1+3

Abb.45. thermische Trennung in der TG mittels Iso-
körben und Dämmpaketen, um Wärmebrücken 
in das darüberliegende Geschoss zu reduzieren

Abb.46.  Dämmstärken an Decken und Wänden
    in der Tiefgarage bis zu 26cm
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Abb.47. Blindstockmontage - das Fenster
      sitzt vollständig in der Dämmebene

Abb.48. Blindstockmontage - das Fenster
      sitzt vollständig in der Dämmebene

Abb.49. thermische Trennung der Balkone Abb.50. thermische Trennung der Balkone
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N I E D R I G E N E R G I E W O H N H A U S A N L A G E 
LODENAREAL     BAUTEIL 2: 
Als Teil der Wohnbebauung auf dem Areal der 
ehemaligen Tiroler Lodenfabrik realisierte die 
‘Architekturhalle Wulz-König‘ 128 Eigentums-
wohnungen für die ZIMA. Dem städtebaulichen 
Grundkonzept der Architekturwerkstatt din a4 
folgend, bilden zwei sich gegenüberstehende 
L-förmige Baukörper eine offene Blockrandbe-
bauung und umfassen einen quadratischen 
Innenhof. Dieser Innenhof liegt einen Meter 
höher als das umgebende Gelände und wird 
über zwei Rampen durch die großzügigen Öff-
nungen auf der Ost- und Westseite erschlossen.

Akzentuiert werden die 6-geschossigen Bau-
körper durch die horizontalen Einschnitte der 
Fenster und Loggien, die jeder Wohnung im 
Süden bzw. Westen zugeordnet sind. Unter-
schiedliche Sturz- und Brüstungshöhen lassen 
bewegte, liegende Strukturen entstehen, die 
durch die Verwendung von ockerfarbenem 
Putz für die Hüllfl ächen und weißem Putz in der 
Fenster- und Loggienebene verstärkt werden.

Je drei Stiegenhäuser erschließen in den beiden 
Gebäudeteilen die über die gesamte Gebäu-
detiefe reichenden Wohnungen, die durch die 
zweiseitige Orientierung ihre besondere Quali-
tät erhalten. Im Erdgeschoss wurde zugunsten 
großzügiger allgemeiner Freifl ächen auf Privat-
gärten verzichtet, die Dachgeschosseinheiten 
verfügen über großzügige Terrassen, die zum Teil 
nach oben offen sind bzw. durch Verglasungen 
und textile, mobile Elemente überdacht werden.1
1   (Text: Claudia Wedekind nach einem Text des Architekten)

Abb.51. BT 2 - Architekturhalle Wulz - König38



Abb.52. Hofansicht BT 2 - Architekturhalle Abb.53. Hofansicht BT 2 - Architekturhalle 



Abb.54. Grundriss BT 2 OG Architekturhalle W-K



Abb.55. Luftbild des gesamten Areals



Holzbau ist ein wunderbares Beispiel da-
für, wie sehr Ökologie und Ökonomie 
miteinander verwoben sind. Holz ist der 
einzige Rohstoff aus nachhaltiger Bewirt-
schaftung. In Österreich wächst sogar 
mehr Holz nach, als genutzt wird. Holz ist 
ein Baustoff der kurzen Transportwege.
Der Primärenergiebedarf für seine Her-
stellung bzw. Verarbeitung ist gering. 
Für 1m3 Holz sind rund 500 kWh nötig, 
für 1m3 Stahlbeton dagegen 2.000 kWh. 
Holz hat von allen Baustoffen das beste 
Verhältnis zwischen Gewicht und Trag-
kraft. Damit lassen sich in Holzbauwei-
se Gebäude an besonders schwierigen 
Grundstücken, wie etwa an einem Berg-
rücken im Tiroler Zillertal, ebenso  rea-
lisieren wie Dachaufbauten auf Grün-
derzeithäusern der Wiener Innenstadt.

Holz ist der am häufi gsten gewählte Bau-
stoff, wenn es um Niedrigenergie und 
Passivhäuser geht. Aus gutem Grund, wie 
Experten meinen, denn sie schaffen es, 
die bauphysikalischen Anforderungen in 
höchstem Maße zu erfüllen. Viele Men-
schen entscheiden sich für Holz aufgrund 
seiner raumklimatischen Eigenschaften: 
der angenehmen Oberfl ächentempe-
ratur, der Fähigkeit, Temperatur- und 
Feuchtigkeitsspitzen abzupuffern. Holz 
wirkt sich ebenso wie Gips oder Lehm 
positiv auf das Wohlbefi nden der Men-
schen und damit auf ihre Gesundheit aus 
– auch das ist ein wirtschaftlicher Faktor. 

1.3  Werkstoff BBS
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Abb.56.  Binderholz Firmenwerte
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physik ist praktisch leicht umsetzbar und 
lässt sich einfach prüfen. Von vielen 
Planern wird das als einer der größten
Vorteile neben der Möglichkeit der 
Vormontage, der trockenen Bau-
weise und der kurzen Montagezei-
ten der BBS Bauweise genannt. Kei-
ne Vielschichtigkeit der Konstruktion. 
Keine Folien. Keine komplizierten Details. 
So einfach wie geplant wird, so einfach
wird auch gebaut und so einfach kann 
das Gebaute kontrolliert werden. Wenn 
zudem noch die Architektur des Bau-
werkes das BBS Elementmaß von 125 cm
sowie die statische Leistungsfähig-
keit des Elementes berücksichtigt, 
sind sowohl eindrucksvolle wie auch 
kostengünstige Projekte machbar.
BBS Konstruktionen erfüllen die Anforde-
rungen von Passiv- und Niedrigenergie-
standards mit geringen Konstruktions-
stärken und ermöglichen so ein größeres 
Raumvolumen. Und ganz nebenbei stellt 
die Verwendung von Holz als nachhalti-
gen Baustoff, mit seinen energiesparen-
den und CO2-neutralen Eigenschaften, 
einen aktiven Beitrag zum Klimaschutz dar.

Die Binderholz Bausysteme GmbH pro-
duziert und vermarktet ‘Binderholz 
Brettsperrholz BBS‘. Der Name Binder-
holz steht in der Holzbranche für Tra-
ditionsbewusstsein und Seriösität ver-
eint mit High-Tech und Innovation.

Abb.57. Logo Binderholz Firmengruppe

Brettsperrholz BBS ist mehrschichtig und 
vollkommen massiv aus Holz aufgebaut. 
Durch das Verkleben von Längs- und 
Querlagen wird das ‘Arbeiten‘ des Holzes
auf ein vernachlässigbares Mass redu-
ziert. So werden die Anforderungen an 
einen modernen Baustoff sicher erfüllt.

BBS ist ein massiver Fertigteil aus Holz, der 
Wärme dämmt und gleichzeitig Lasten ab-
tragen kann. Der brandsicher ist und gut 
schalldämmend wirkt. Der sich schnell tro-
cken verbauen lässt und positiven Einfl uss 
auf das Wohlbefi nden der Menschen hat. 

99,4 % Holz und 0,6 % Klebstoff - das ist 
BBS - ein monolithischer Baustoff. Also 
ein Stück Holz. Damit lässt sich einfach 
planen und bauen. Alle Details sind
unkompliziert lösbar. Die geplante Bau-
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müssen nur noch versetzt und mitein-
ander verbunden werden. Trocknungs-
zeiten für Mauerwerk oder Estriche 
entfallen durch den Einsatz von RIGIPS 
Trockenbausystemen. Aufgrund ihres 
vergleichsweise geringen Gewichts 
können diese Holzfertigelemente auch 
sehr großfl ächig dimensioniert sein. Da 
die Installationen im Hohlraum zwischen 
Gipskartonsystem und Holzelement ge-
führt werden, gibt es auch kein nach-
trägliches Stemmen und Verputzen.

• Vorfertigung: Holzbauelemente wer-
den weitestgehend vorgefertigt. Da-
raus ergeben sich qualitative und 
terminliche Vorteile. In den Produk-
tionshallen herrscht gleichmäßige 
Luftfeuchtigkeit und Temperatur. 
Die Monteure arbeiten unter guten 
Rahmenbedingungen, die Konstruk-
tionen sind vor Witterungseinfl üssen 
geschützt. Die Arbeiten nachfolgen-
der Gewerke wie Elektro- und Sanitär-
installationen werden vorbereitet,
sodass der Baufortschritt auf der Bau-
stelle koordiniert und zügig vorangeht.

• CO2-neutral: Holz ist ein nachwach-
sender Rohstoff mit großem Einfl uss 
auf das Klima. Während ihres Wachs-
tums wandeln Bäume CO2 in Sau-
erstoff und Wasser um. Wird Holz 
als Baustoff, für Holzwerkstoffe oder 
Möbel verwendet, dient es für viele
Jahre als sicherer CO2-Speicher.
Jeder Kubikmeter Holz, der als Ersatz 
für andere Baustoffe dient, reduziert 
die CO2-Emissionen in die Atmos-
phäre um durchschnittlich 1,1 Tonnen.

Vorteile des Holzbaues allgemein:
• Wirtschaftlichkeit: Das geringere Eigen-

gewicht von Holzkonstruktionen verrin-
gert den Aufwand für Gründung und 
Fundamente. Der hohe Grad an Vor-
fertigung erleichtert die Abwicklung 
auf der Baustelle und sichert standar-
disierte und überprüfbare Qualität. Die 
Baustelleneinrichtungen können klei-
ner gehalten werden, der logistische 
Aufwand ist geringer. Die trockene 
Bauweise verkürzt die Bauzeiten erheb-
lich und ermöglicht damit eine frühere 
Nutzung der Gebäude, was wieder-
um die Finanzierungszeiten reduziert.

• Nachhaltigkeit: Sie ruht auf drei Säulen: 
einer ökonomischen, einer ökologi-
schen und einer gesellschaftlichen. Alle 
drei müssen im Einklang stehen, um von 
Nachhaltigkeit sprechen zu können. 
Bauen mit Holz erfüllt sie alle. Bauen mit 
Holz ist wirtschaftlich. Der Ertrag und die 
Arbeitsplätze bleiben in der Region. 
Bauen mit Holz ist ökologisch, weil Holz 
ein nachhaltiger Rohstoff ist. Und Bau-
en mit Holz ist gesellschaftlich wertvoll, 
weil Holzbauten energetisch optimiert 
und deshalb dauerhaft leistbar sind.

• Zeitersparnis: Die Zeitersparnis durch 
Holzbau mit Binderholz Brettsperrholz 
BBS in Kombination mit RIGIPS Trocken-
bauystemen kann bei der Errichtung 
großvolumiger Gebäude beträcht-
lich sein. Ausschlaggebend dafür sind 
zwei Besonderheiten: Der hohe Grad 
an Vorfertigung verkürzt die Bauphase 
erheblich. Tragende Wandelemente 
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ßer Flexibilität und lässt sich problemlos 
mit anderen Materialien kombinieren. 
Die Oberfl ächen können naturbe-
lassen oder farbbehandelt, sichtbar 
oder bekleidet ausgeführt werden

• geringere Baustelleineinrichtungen: 
Die kürzere Bauzeit durch Vorferti-
gung und der entscheidend gerin-
gere logistische Aufwand erfordern 
weniger umfangreiche Baustellen-
einrichtungen und sparen Kosten.

• kürzere Finanzierungszeit: Kürzere Bau-
zeiten führen zu einer früheren Nutzbar-
keit des Gebäudes. Die Finanzierungs-
zeit von der Planung bis zur Übergabe an 
die Nutzer kann durch den Einsatz von 
Holzbau um Wochen reduziert werden.

• weniger Gewerke auf der Bau-
stelle: Da die einzelnen Bautei-
le werkseitig bereits weitgehend 
ausgestattet sind, müssen auf der Bau-
stelle weniger Gewerke daran arbei-
ten. Eine qualitative Verbesserung bei 
geringerem Kommunikationsaufwand.

• effi ziente Umbaumöglichkeiten: Die 
Gesamtnutzungsdauer eines Gebäu-
des wird davon bestimmt, wie effi zient 
es an neue Nutzerbedürfnisse ange-
passt werden kann. Holz und Gipskar-
ton bieten ideale Voraussetzungen.

• geringes Gewicht: Im Vergleich 
zu anderen massiven Baustoffen 
ist das BBS-System ein Leichtge-
wicht: 1m3 Holzelement Fichte wiegt 
470 kg, 1m3 Stahlbeton 2.500kg.

alle Vorteile von BBS auf einen Blick:
• massive Bauweise: Schall-

schutz, Brandschutz REI 30 - 90, 
lastabtragend, speicherwirk-
same Masse, Wertbeständigkeit

• Formstabilität: mehrschichtig kreuzwei-
se verklebt, Scheibenwirkung, Schwin-
den und Quellen ist vernachlässigbar

• Wohnbehaglichkeit: Oberfl ächentem-
peratur liegt nahe der Raumtempe-
ratur, Regulierung der Raumfeuchte

• kurze Bauzeiten: schneller und tro-
ckener Einbau, sofort belastbar

• Sichtqualität: Fichte, Lärche, Weiß-
tanne, Zirbe und Douglasie geho-
belt, geschliffen oder gebürstet

• Raumgewinn: Gewinn an Raumvolu-
men durch geringe Konstruktionsstär-
ken. Der dadurch erzielte Raumge-
winn im großvolumigen Wohn- oder 
Bürobau kann bis zu 8 % betragen.

• Vorfertigung: Kostengünstige Bau-
weise durch Vorfertigung der Ge-
samtwand inkl. Dämmung, Ins-
tallation und Fassade durch den 
Holzbaubetrieb. Der hohe Grad der 
Vorfertigung reduziert die Montagezei-
ten auf der Baustelle auf ein Minimum.

• geringer Temperaturfl uss: hervor-
ragende Speicher- und Dämm-
eigenschaften schützen die 
Räume vor sommerlicher Überhitzung.

• Flexibilität: integrales System mit gro-
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prozesses ermöglicht das frühzeitige Er-
kennen von Mängeln, sodass diese erst gar 
nicht auf die Baustelle kommen. Nachträg-
liche teure Mängelbeseitigung kann da-
mit weitgehend ausgeschlossen werden. 

Wand- und Deckenelemente aus BBS 
erfüllen alle Kriterien einer massiven Bau-
weise. In Kombination mit RIGIPS Trocken-
bausystemen erreichen sie Brandschutz-
klasse REI 30-90, können lastabtragend 
eingesetzt werden und erhöhen die spei-
cherwirksame Masse eines Gebäudes.

Ihre Schallschutzeigenschaften er-
füllen alle normativen Anforderungen. 
Die sichtbaren Oberfl ächen können in 
Fichte, Lärche, Douglasie, Weißtanne 
oder Zirbe gehobelt, geschliffen oder ge-
bürstet ausgeführt werden. Diese Deck-
lagen sind fugenlose Einschichtplatten 
mit Brettcharakter. Bewegungsfugen 
zwischen den Elementen gibt es nicht. 
Für das Wärmeempfi nden und Wohl-
behagen der Gebäudenutzer ist ent-
scheidend, dass die Oberfl ächentem-
peratur nahe der Raumtemperatur liegt. 

Diese gleichmäßige Temperierung wird als 
angenehm empfunden, selbst wenn die 
Raumtemperatur etwas niedriger liegt. 
Ein weiterer Beitrag zu mehr Wohlbefi n-
den und Energieeffi zienz des Gebäudes.1

1  Quelle gesamter Punkt 1.3: Fa. Binderholz

Abb.58. die 3, 5 u. 7 schichtig verleimten BBS-
   Platten können bis zu 24m
  lang produziert werden

Eine wissenschaftliche Studie der ‘TU Wien‘ 
und des ‘Instituts für Trocken und Leichtbau 
Darmstadt‘ sowie der ‘Versuchsanstalt für 
Holz- und Trockenbau Darmstadt‘ belegt 
eindeutig die zahlreichen wirtschaftli-
chen Vorteile des Holzbaus im Vergleich 
zu traditionellen massiven Baustoffen. Die 
Autoren heben darin vor allem das gro-
ße Potential der Vorfertigung und Vorele-
mentierung sowie des seriellen Bauens 
hervor. Sie  betonen die standardisierte 
Qualität der Produkte durch die industriel-
le Bearbeitung in Fertigungshallen – witte-
rungsunabhängig bei gleichbleibenden
Bedingungen das ganze Jahr über.

Fehlerquellen minimieren: Schwer zu mo-
netarisieren, deshalb aber nicht weniger 
wichtig, ist die Verringerung von Fehler-
quellen im Rahmen der Vorfertigung. Die 
laufende Überprüfung des Herstellungs-
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Abb.59. verschiedene BBS Konstruktionen
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Abb.60.  BBS technische Daten
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REFERENZEN - BINDERHOLZ:

Abb.61. Passivbüroheadquarter mit kontrollierter Be- und 
  Entlüfungsanlage der Binderholzgruppe in Fügen, Tirol
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Abb.62. altes (li.) und neues (re.) Headquarter
   der Fa. Binderholz in Fügen

Abb.63. Besprechungsraum mit allseits
      weiß lasierten Decken und Wänden

Abb.64. großzügiger Haupteingangsbereich Abb.65. helle 2 stöckige Aufenthaltsbereiche
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Abb.66. Alpendorf Dachstein West, Annaberg 100 Ferienhäuser - Rohbau: 1Tag / Haus
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Abb.67. Annaberg, Region Dachstein,
    Österreich, 100 Vollholzferienhäuser 

Abb.68. Außenwände von Fa. Binderholz vorge-
fertigt inkl. Fassade, Dämmung u. E-Installationen

Abb.69. 2 der insgesamt 100 Ferienhäuser Abb.70. Vorfertigung 4 Tage / Haus
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Abb.71. Herbstliche Landschaft im
  Hochgebirge bei Seefeld

2.1  Defi niton Apartment, Appartement 
vs. Ferienwohnung

2.2  Beispiele Ferienhäuser
2.3  Beispiele moderne 

Tourismusprojekte

2 .  G R U N D L A G E N
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APARTMENT:
Der Begriff Apartment ist ein Lehn-
wort aus dem Englischen und bezeich-
net im deutschen Sprachgebrauch 
eine kleinere komfortable Woh-
nung, häufi g eine Einliegerwohnung.
Er wird umgangssprachlich auch in der 
Zusammensetzung Apartmentwohnung 
verwendet und ist von dem französi-
schen Fremdwort Appartement zu unter-
scheiden, mit dem eine eher gehobene 
oder größere Wohnung bezeichnet wird.

Mitte des 20. Jahrhunderts von englisch 
‘apartment‘ entlehnt, das seinerseits auf 
französisch appartement „abgeschlosse-
ne Wohnung“ zurückgeht. Dem französi-
schen Wort geht italienisch appartamen-
to und spanisch apartamiento voraus.
Der Begriff Appartement ist ein Fremdwort  
aus dem Französischen und entspricht 
dort dem deutschen Wort für Wohnung. 

APPARTEMENT:
Im deutschen Sprachraum wird die Be-
zeichnung Appartement vorzugsweise 
in der Schweiz gebraucht und kann zwei 
unterschiedliche Bedeutungen haben: 
Zum einen meint man damit eine Zimmer-
fl ucht, zum Beispiel in einem Hotel, zum 
anderen versteht man darunter eine Woh-
nung, meist von gehobener Ausstattung.

2.1  Defi niton Apartment, Appartement 
       vs. Ferienwohnung
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Im Rahmen der Architekturgeschichte 
bezeichnet der Begriff Appartement eine 
funktional zusammengehörige Folge von 
Räumen im Schlossbau der Renaissance 
und des Barock. Es kann sich dabei um 
Gastgemächer, Gesellschaftsräume oder 
herrschaftliche Wohn- und Arbeitsräume 
handeln. Bei letzteren beginnt die Raum-
folge üblicherweise mit einem Vorzimmer, 
auf das ein Audienzzimmer folgt, daran 
schließt sich ein Arbeitszimmer des Fürs-
ten an und daran wiederum die Privat-
gemächer. Die Hintereinanderstaffelung 
der Räume erlaubte die Betonung des 
jeweiligen gesellschaftlichen Ranges, je 
nachdem wie weit ein Besucher in die 
einzelnen Räume vorgelassen wurde.

FERIENWOHNUNG:
Unter einer Ferienwohnung (FeWo) ver-
steht man im Allgemeinen eine möb-
lierte Wohnung, in der Gäste gegen 
Bezahlung für einen bestimmten Zeit-
raum ihren Urlaub verbringen können. 
Eine Ferienwohnung kann Teil einer Fe-
rienanlage, in einem Gebäude mit an-
deren Ferienwohnungen untergebracht 
oder als abgeschlossene Einheit mit oder 
ohne eigenen Eingang auch Teil eines 
normalen Wohnhauses sein. In machen 
Ferienwohnungen wohnt der Gast daher 
mit dem Vermieter im selben Haus. Dies 
bietet dem Gast Vorteile: Der Vermieter 

ist normalerweise an einer Wiederkehr 
seiner Gäste und einer guten Mundpro-
paganda interessiert. Er ist daher häu-
fi g ein hilfsbereiter Ansprechpartner.

In der Regel haben Ferienwohnungen ei-
nen eigenen Sanitärbereich mit Dusche 
oder Badewanne  sowie Toilette, eine 
einfache Kochnische oder eine komplett 
eingerichtete Küche sowie ein oder meh-
rere Schlafräume. Viele Ferienwohnungen 
verfügen zudem über einen Balkon, eine 
Terrasse, oder sogar über einen Garten. In 
vielen bekannten und beliebten Urlaubsre-
gionen erfolgt die Vermietung von Ferien-
wohnungen aufgrund der hohen Nachfra-
ge nur wochenweise. Andernorts werden 
Ferienwohnungen auch für kurze oder 
längerfristige Aufenthalte angeboten.

Inzwischen übersteigt die Bettenanzahl 
der Parahotellerie deutlich die der Ho-
tels. Gründe sind hier vor allem das Preis-
Leistungs-Verhältnis. Hotels bieten mehr 
Service, dafür sind Ferienwohnungen be-
sonders für mehrere Personen deutlich 
günstiger. Seit einigen Jahren ist auch der 
Trend zu beobachten, dass nicht nur einan-
der bekannte Menschen eine Ferienwoh-
nung gemeinsam mieten, sondern auch 
Urlauber, die einander noch nicht kennen. 
Dies hat einerseits natürlich Kostengrün-
de, aber auch soziologische Aspekte.1

1  Quelle gesamter Punkt 2.1: Wikipedia
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Abb.72. typische Tiroler Stube

2.2  Beispiele Ferienhäuser
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Die hoch in den Schweizer Alpen gele-
gene und zum Ort Verbier gehörende 
Lodge von Sir Richard Branson ist zu je-
der Jahreszeit der perfekte Erholungsort. 
The Lodge gehört zu den einzigartigen 
Luxus-Hotels der ‘Virgin Limited Edition‘.

Schlafzimmer:
Dieses bezaubernde Chalet verfügt über 
sieben wunderschöne luxuriöse Schlaf-
zimmer und zwei beeindruckende Mas-
ter Suites, die Platz für insgesamt 18 Er-
wachsene und einen herrlichen Ausblick 

The Lodge Verbier, Schweiz: auf das darunter gelegene Tal bieten. Im 
Kinderschlafraum mit Etagenbetten kön-
nen zusätzlich sechs Kinder übernachten. 

Suiten:
Die in der obersten Etage gelege-
nen beiden Master Suites verfügen 
über einen eigen Balkon mit Blick auf 
eine beeindruckende Berglandschaft
In der Mitte des Wohnbereichs befi n-
den sich ein wunderschöner Kamin und 
gemütliche Sofas. Jede Suite ist mit ei-
nem geräumigen Bad ausgestattet.1 

1  Quelle: www.thelodge.virgin.com

Abb.73. The Lodge Verbier in der Schweiz von Sir Richard Branson - Aussenansicht   
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Abb.74. The Lodge Verbier von Sir Richard Branson - die Mastersuite

Abb.75. The Lodge Verbier von Sir Richard Branson - die Mastersuite
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Abb.77. The Lodge Verbier von Sir Richard Branson - eines der Schlafzimmer

Abb.76. The Lodge Verbier von Sir Richard Branson - die Mastersuite
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Abb.78. The Lodge Verbier von Sir Richard Branson - der Spa & Poolbereich

Abb.79. The Lodge Verbier von Sir Richard Branson - der Essbereich
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Inmitten der herrlichen Tiroler Berg-
landschaft, nahe der Landeshaupt-
stadt Innsbruck, liegen in sonniger 
Hanglage die ‘Alpin Lodges Kühtai‘. 

Die 40 großzügigen, komplett ausge-
statteten Luxusapartments im Zentrum 
von Kühtai bieten modernen Wohn-
komfort und Gemütlichkeit im Tiroler Stil. 

Die Ferienapartments verfügen über 1–4 
Schlafzimmer und sind zwischen 160m² 
‘Adlerhorst‘ und 46m² ‘Siebenschläfer‘

Alpin Lodges Küthai, Tirol: groß. Lobby, Fitnessraum, Tiefgarage
und Lift vervollständigen den Kom-
fort dieser hochalpinen Ferienanlage. 

Alle Apartments sind gemütlich und 
großzügig im typischen Landhaus-
stil mit Naturholzmöbel eingerichtet 
und verfügen über einen großen über-
dachten, möblierten und nach Süden 
ausgerichteten Balkon bzw. eine Ter-
rasse. Die Alpin Lodges auf 2000 Me-
ter, in Österreichs höchstgelegenem 
Urlaubsort lassen keine Wünsche offen.1

1  Quelle: www.alpinlodges.com

Abb.80. Die Alpin Lodges, Kühtai - Aussenansicht von 2 der insgesamt 4 Häuser
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Abb.81. GR DG - Apartment ‘Adlerhorst‘ Abb.82. GR OG - Apartment ‘Adlerhorst‘ 

Abb.83. Alpin Lodges im Winter Abb.84. Alpin Lodges im Sommer
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Das ‘Almdorf Seinerzeit‘ liegt auf 1.400 
Metern Seehöhe an den Hängen des 
Kärntner Nationalparks Nockberge.

21 frei stehende Almhütten, vier Kaiser-
liche Jagdhäuser und drei Chalets der 
Premiumklasse sind auf der ‘Fellacher
Alm‘ zu einem kleinen Dorf ange-
ordnet. Jedes Haus ist nur komplett 
und inklusive Hotelservice buchbar.

Die Hütten und Jagdhäuser haben je-
weils zirka 75 Quadratmeter Wohnfl äche,

Almdorf Seinerzeit, Kärnten die Chalets über 90 Quadratmeter. Die 
Grundausstattung ist bei allen Häu-
sern nahezu gleich: Sie bestehen aus 
Wohnküche und Stube, zwei Badezim-
mern mit WC, zwei Schlafzimmern so-
wie einem Südbalkon und einer Terrasse. 

Die Jagdhäuser und Chalets sind groß-
zügiger angelegt, luxuriöser eingerichtet 
und bieten noch höheren Komfort. So be-
fi ndet sich beispielsweise in den beiden 
Kategorien ein eigener Hotpot auf der 
Terrasse, die Chalets verfügen zusätzlich 
über Zirbensaunen in den Badezimmern, 

Abb.85. Almdorf Seinerzeit in Kärnten - Badebiotop mit den verschiedenen Almhütten
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Himmelbetten, einen zusätzlichen Ka-
min im Schlafzimmer und einigem mehr.

Ein idealer Rückzugsort für Verliebte
ist die Hochzeiterhütte. Die Almhütte
Nr. 1 ist über einen Steg mit einem Baum-
haus verbunden, wo ein bequemes Dop-
pelbett auf das verliebte Paar wartet. 
Der Steg kann eingezogen werden, so 
dass romantische und ungestörte Stun-
den zu Zweit garantiert sind. Eine Wand 
des Baumhauses ist komplett verglast und 
lässt freie Sicht auf das Gurktal und das 
malerische Panorama der Nockberge. 

Auszeichnungen:
• Auszeichnung  1999: Staatspreis für 

Tourismus für den wertvollen Impuls in 
Richtung qualitative Verbesserung des 
touristischen Angebots in Österreich

• 1999: Preis der Wirtschafts-
kammer in Cannes für die Er-
haltung des kulturellen Erbes

• 2000: Auszeichnung „Highly Com-
mended“ für umweltbewuss-
ten Tourismus von British Airways

• 2007: Kärnten Tourismus Award der 
„Kleinen Zeitung“ und des Landes 1 

1  Quelle: www.almdorf.com

Abb.86. eines der insgesamt 3 Chalets   Abb.87. die Hochzeiterhütte mit Blick ins Tal   
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Abb.88. Übersichtsplan gesamtes Areal des ‘Almdorfes Seinerzeit‘ in Kärnten





Abb.89. Weg durch das Almdorf Seinerzeit Abb.90. Blick vom Naturteich nach oben

Abb.91. Blick von Osten auf die Almhütten Abb.92. Natur Pur im Almdorfareal
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Abb.93. das Heubett in einem der Chalets Abb.94. die romantische Hochzeiterbaumhütte 



Abb.95. Bergdorf Priesteregg im Sommer

2.3  Beispiele moderne Tourismus- 
        projekte
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Auf einem Hochplateau, 1.100 m über 
dem Meer, liegt das ‘Bergdorf Prieste-
regg‘ mit 16 edel ausgestatteten Chalets. 
Der Blick ins Tal gibt das steinerne Meer 
mit angrenzendem Hochkönig-Massiv
frei, auf der Rückseite türmen sich 
imposant die Leoganger Steinberge. 

Die Chalets sind in einer Dorfstruktur an-
geordnet. Für den Bau fanden nur na-
türliche Materialien Verwendung. Helle 
Farben, warme Holztöne und altes Kunst-
handwerk sorgen für einen unvergleich-

Bergdorf Priesteregg, Leogang - Salzburg lichen Stil. Jede Hütte beherbergt zwei 
Schlafzimmer aus Zirbenholz, zwei Bä-
der, eine gemütliche Essecke mit traditi-
onellem Großmutter-Herd, eine Kuschel-
ecke und zwei Kamine, deren offenes 
Feuer in der Stube und auf der Terrasse
die Gäste zum Entspannen einladen.

Tipp: das weltweit erste ‘Luis-Trenker-
Chalet‘, einmalig in seiner Art und 
Einrichtung. Das Premium-Chalet 
wurde komplett von der Lifestyle-
Marke ‘Luis Trenker‘ eingerichtet.1

1  Quelle:  www.priesteregg.at

Abb.96. das Bergdorf Priesteregg bei Leogang im Winter
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Abb.97. Bergdorf Priesteregg - Zufahrtsstrasse zu den Chalets

Abb.98. Bergdorf Priesteregg - Winternachtstraumstimmung der  beleuchteten Chalets
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Abb.99. Bergdorf Priesteregg - Ansicht des Louis - Trenker Chalets

Abb.100. Bergdorf Priesteregg - Inneneinrichtung des Louis - Trenker Chalets
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Abb.101. Bergdorf Priesteregg - Inneneinrichtung des Louis - Trenker Chalets

Abb.102. Bergdorf Priesteregg - Inneneinrichtung des Berg Chalets
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Abb.103. Bergdorf Priesteregg - Grundriss eines ebenerdigen Chalets
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Abb.104. Bergdorf Priesteregg - Grundriss EG (li.) und OG (re.) eines 2stöckigen Chalets
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Abb.105. Artikel im Magazin ‘greenbuilding‘ (nachhaltig planen, bauen, betreiben) 08/2009 
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Abb.106. Artikel im Magazin ‘greenbuilding‘ (nachhaltig planen, bauen, betreiben) 08/2009 
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‘Aufberg 1113‘ liegt auf 1.113 Metern
Seehöhe über dem Alltag, in-
mitten der Hohen Tauern in Salzburg. 

SCHWALBENNEST: Natürliche Materialien,
warme Farben, ein traumhaftes Nest um 
stundenlang den herrlichen Ausblick 
auf die Berge zu genießen. Das Schwal-
bennest mit 73m² Wohnfl äche bietet 
einen herrlichen Panoramablick durch 
eine komplette südseitige Glasfront. Am 
Balkon genießt man schon am frühen
Morgen die Energie der Sonne und er-

Aufberg 1113, Hohe Tauern - Salzburg lebt wie die Abendsonne spät hinter den 
impsanten Berggipfeln versinkt. Der durch 
eine Schiebetür trennbare Schlaf- und 
Wohnbereich bietet eine gemütliche 
Wohnlandschaft mit Schlafcouch, offe-
nem Kamin und kommunikativer Küche. 

SPATZENNEST: Das Kitzsteinhorn grüsst 
schon früh am Morgen in diesem Spatzen-
nest mit 47 m² Wohnfl äche und lässt einen
motiviert den neuen Tag beginnen. Im  Pa-
tio genießt man die Gipfel der Hohen Tau-
ern und nachts das Funkeln der Sterne.1

1 Quelle: www.taxhof.at

Abb.107. Aufberg 1113, nähe Zell am See in Salzburg - Aussenansicht
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Die Architektur des Münchner Archi-
tekten Prof. Andreas Meck besticht 
durch klare Linien und Großzügig-
keit, geprägt von der Kombination aus 
Holz, Naturstein, Sichtbeton und Glas.
In den Worten des Architekten liest sich 
die Gestaltung von Aufberg 1113 so:
Aufberg 1113
Aufhausen.
Ein kleines Haus am Berg.
Ein steiler Hang.
Räume für einen Sonnenmenschen.
Der Blick geht nach Süden auf Gletscher 
und in zwei Täler.
Kein Firlefanz.

Eine Mauer aus Stahlbeton folgt dem 
Weg ins Haus.
Die Wände folgen den Höhenlinien.
Ein Sockel entsteht, der einen Holzbau 
trägt.
Leicht und weit auskragend öffnet er sich 
der Sonne.
Der Kamin bildet den Mittelpunkt des 
Hauses.
Zwei Wohnungen:
Die eine introvertiert, den Blick gerahmt 
wie ein Bild an der Wand, ein Patio, ein 
Alkoven ausgekleidet mit grauem Loden.
Die andere extrovertiert, offen, mit Rund-
umblick von Osten nach Westen, die 
Terrasse frei schwebend in luftiger Höhe.
1113 Meter über Normalnull.

Abb.108. Aufberg 1113 - Aussenansicht Abb.109. Aufberg 1113 - Aussenansicht
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Abb.110. GR des 47m2 Apartments ‘Spatzennest‘ im Erdgeschoss - für 2-3 Personen

Abb.111. Eindrücke Apartment ‘Spatzennest‘ Abb.112. Eindrücke Apartment ‘Spatzennest‘
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Abb.113. Eindrücke Apartment ‘Spatzennest‘

Abb.114. Eindrücke Apartment ‘Spatzennest‘ Abb.115. Zugang zum Apartmenthaus
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Abb.116. GR des 73m2 Apartments ‘Schwalbennest‘ im Obergeschoss - für 2-4 Personen

Abb.117. Eindrücke Apartment ‘Schwalbennest‘ Abb.118. Eindrücke Apartment ‘Schwalbennest‘
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Abb.119. Terrasse Apartment ‘Schwalbennest‘

Abb.120. Lodenecke Apartment ‘Spatzennest‘ Abb.121. Nachtaufnahme Aufberg 1113
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So genannte Almdörfer, Mountain Lod-
ges, Chalets und wie sie noch alle heißen 
mögen, sind in den letzten Jahren im ge-
samten Alpenraum wie Pilze aus dem Bo-
den geschossen und ein Abfl achen dieses 
Trends scheint noch nicht in Sicht zu sein. 
Dies liegt wohl daran, dass man den Wün-
schen vieler Gäste nachkommen möchte 
und ihnen einen möglichst Tirol typischen 
und authentischen Urlaub anbieten zu 
können, ohne dass der Gast dabei auf die 
heute nötige Menge Luxus verzichten muss. 

Um dies umzusetzen wird eine Menge 
unternommen, entweder alte Almhüt-
ten oder Lodges auf die heutigen Be-
dürfnisse zu modernisieren und zu sanie-
ren (siehe: ‘Sportheim Böck Mountain 
Lodge‘ auf 1500m bei Nesselwang im 
Allgäu) oder einfach alte Almhütten 
nach heutigen ökologischen Standards  
nachzubauen (siehe: das ‘Alpendorf 
Dachstein West‘ oder mein persönli-
cher Favorit: das ‘Bergdorf Priesteregg‘).

MIt den vorangegangenen Projekten 
habe ich versucht eine kleine interessante 
Auswahl aus der Masse an Lodges und Alm-
dörfern herauszufi ltern und darzustellen. 

Leider gibt es auch eine Vielzahl 
an misslungengen Projekten die 

wie temporäre Holzcontainerdör-
fer ohne jeglichen Charm wirken
Zum Beispiel: die ‘Hagan Lodge‘ in Altaus-
see, das ‘Brugger Dörfl ‘ in Mayrhofen in Ti-
rol, das ‘Almdorf Waldesruh‘ in den Ötztaler 
Alpen, das ‘Hüttendorf Maria Alm‘, udgl.).

Erwähnen möchte ich angesichts so vie-
ler schlechter Beispiele aber noch un-
bedingt ein ganz besonders und ausser-
gewöhnliches Chalet in Südtirol, auf das 
ich in meiner Recherche gestoßen bin: 
Das ‘Turm Chalet‘ St. Martin im Kofel 
Nach siebenjähriger Bauzeit wurde 
dieses Schmuckstück 1999 fertigge-
stellt. Und ich glaube nicht zu übertrei-
ben wenn ich sage das dieses Cha-
let in seiner Art absolut einzigartig ist.

Analyse und Bewertung der 
vorher angeführten Beispiele:

Bei der ‘Lodge Verbier‘ hat mir auf Anhieb 
das stimmige Gesamtkonzept gefallen. 
Auf den ersten Blick wirkt das Haus wie eine 
einzige große massive Almhütte mit seinen 
auffälligen Balkonen. Doch auf den zwei-
ten Blick erkennt man kleine gut durch-
dachte Details. Besonders erwähnenswert 
neben dem äusseren der Lodge ist das In-
nendesign und Interieur sämtlicher Apart-
ments sowie der SPA-Bereich. Für meinen 
Geschmack eine gelungene Symbiose 
aus Luxus und traditionellen Elementen. 

Z u s a m m e n f a s s u n g :
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Die ‘Alpin Lodges‘ im Tiroler Kühtai wir-
ken dagegen eher wie viel zu groß gera-
tene Gästebunker, die sich so gar nicht 
in ihre umgebende Landschaft einfü-
gen wollen. Hier hat sich der Architekt 
meines Erachtens nicht besonders mit 
der Fassadenwirkung seines Gebäudes 
auseinandergesetzt. Auch die Innen-
einrichtung wirkt für mich keineswegs 
durchdacht und stimmig, eher langwei-
lig. Man hat hier zwar versucht den Ti-
roler Stil zu imitieren aber leider nur eine 
fade Möbelhausatmosphäre geschaffen.

Das autofreie ‘Almdorf Seinerzeit‘ punk-
tet mit netten kleinen luxuriösen Almhüt-
ten die sehr geschmack- und liebevoll 
eingerichtet wurden. Zusätzlich versprüht 
das Dorf eine romantische Stimmung  
durch die Hochzeiterhütte. Des wei-
teren verfügt es über 2 Badebiotope. 
Negativ zu beurteilen ist, dass das Alm-
dorf einen recht hohen Grundverbrauch 
hat und an eine eventurelle Verdich-
tung der Häuser so gar nicht gedacht 
wurde, was zumindest gegen eine der 
wichtigen Nachhaltigkeitssäulen spricht.

Kommen wir zum ‘Bergdorf Priesteregg‘,
welches es am ehesten verdient hat 
mit dem Thema Nachhaltigkeit posi-
tiv in Verbindung gebracht zu werden. 
Das gesamte Dorf wurde unter dem 
Ökologieaspekt komplett neu erbaut 

(Details dazu siehe Artikel auf Seite 80). 
Die 15 Chalets sind sehr individuell und 
zeitlos traditionell eingerichtet. Die Louis-
Trenker Hütte zum Beispiel bekam einen 
Touch mehr Modernität eingehaucht und 
besticht durch ein einzigartiges Flair, das 
seinesgleichen sucht. Von all den Alm-
dörfern auf die ich in meiner Recherche 
gestoßen bin, fi nde ich das ‘Bergdorf 
Priesteregg‘ am Ehrlichsten, wobei hier 
auch noch die ‘Zur Sonnleit‘n Hütten‘ in 
Abtenau ihre Erwähnung fi nden sollten. 

Das Projekt ‘Aufberg 1113‘ geht in eine 
ganz andere Richtung, getreu der Mei-
nung des Grundstücksbesitzers, dass 
Ferienhäuser lange Zeit wie Abstellkam-
mern waren und ihm wichtig war gera-
de hier auf gute Architektur zu setzen. 
‘Ein weit auskragender, großzügig ge-
öffneter, mit schwarzem Holz verschal-
ter Riegel sitzt auf einem Betonsockel 
auf und fokussiert den Blick in die Land-
schaft - und in seiner Kompromisslo-
sigkeit vielleicht auch auf sich selbst.‘1
1 Zitat: Süddeutsche Zeitung, Urlaub
    vom schlechten Stil 25.06.09
Das Haus ist dreigeschossig, komplett 
nach Süden ausgerichtet und beeindruckt 
durch eine klare und kluge Aufteilung der 
Räume. Alles in diesem Ferienhaus wirkt 
geschmackssicher und stilvoll erdacht, 
es bietet modern reduzierte Architek-
tur, innen gleichermasssen wie außen. 
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Abb.122. Abb.122. Einheimische Kinder in TrachtEinheimische Kinder in Tracht



Abb.123. Abb.123. Logo der Olympiaregion SeefeldLogo der Olympiaregion Seefeld
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Abb.124.  LAGE: der Ort Seefeld liegt auf ei-
nem Hochplateau auf 1180 Metern Höhe 
und ist ca. 20km von Innsbruck entfernt. 
Zur deutschen Grenze sind es etwa 10km.

Abb.125. Karte mit verschiedenen Anreise-
  möglichkeiten nach Seefeld

3.1  Lage & Anfahrt
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ANFAHRT:
Bei einer Anreise mit dem Auto, gibt es Ver-
bindungen aus allen 4 Himmelsrichtungen.

Von Osten:
Aus München oder Salzburg kommend 
nimmt man die A 93 bis nach Kufstein und 
fährt anschließend auf der A12 über Inns-
bruck bis zur Ausfahrt Zirl. Dort gelangt 
man über den relativ steilen ‘Zirler Berg‘ 
(16% Steigung) nach ca. 12km in die Regi-
on. Eine Alternative: Man fährt nicht in Zirl 
von der Autobahn ab, sondern weiter bis 
zur Ausfahrt Telfs Ost. Den Hinweisschildern 
nach Mösern bzw. Seefeld folgend kommt 
man nach ca. 12km in der Region an.

Von Westen:
Von Vorarlberg kommt man über den 
Arlbergpass oder durch den Arlberg-
tunnel (S16) über Landeck und nimmt 
die Autobahn A 12 bis zur Ausfahrt Telfs 
Ost. Dort den Hinweisschildern Rich-
tung Mösern bzw. Seefeld folgen, bis 
man nach ca. 12 km in der Olympi-
aregion Seefeld angekommen ist.

Von Norden:
Über Garmisch Partenkirchen gelangt 
man nach Mittenwald und passiert die 
ehemalige Grenze. Schon bald ist man 
in Scharnitz, dem Tor zur Olympiaregion 
Seefeld angelangt (vignettenfrei). Strecke 
von Garmisch nach Scharnitz: ca. 35 km.

Von Süden:
Vom ehemaligen Grenzübergang „Bren-
ner“ nimmt man die Brennerautobahn 
(A 13) und wechselt auf Höhe Innsbruck 
auf die A 12. Der Autobahn folgend 
fährt man bis zur Ausfahrt Zirl. Dort ge-
langt man über den relativ steilen ‘Zir-
ler Berg‘ nach ca. 12 km in die Region. 

Weiters ist für alle ankommenden Gäste  
der Flughafen Innsbruck ein repräsentati-
ves Entrée nach Tirol. Für deutsche Urlau-
ber bieten mit Berlin, Frankfurt, Hannover, 
Köln/Bonn, Niederrhein-Weeze und Ham-
burg gleich sechs Flughäfen Linienverbin-
dungen nach Innsbruck an. Aus London, 
Bristol und Liverpool in Großbritannien wird 
Innsbruck ebenso angefl ogen. Gäste aus 
Graz und Wien gelangen rasch und un-
kompliziert mit Niki bzw. Welcome Air oder 
Austrian Arrows zum Innsbrucker Flughafen.

Für all jene, die eine bequeme und un-
komplizierte Anreise zu schätzen wissen, 
bietet die Bahn eine günstige Alterna-
tive. Sowohl ab München als auch ab 
Innsbruck gibt es gute Verbindungen in 
die Olympiaregion Seefeld. Des weite-
ren ist Seefeld auch Schnellzugstation 
des ICE und damit die höchstgelege-
ne ICE Haltestelle Europas! Idealerwei-
se befi ndet sich der Seefelder Bahnhof 
direkt am Rande der Fußgängerzone.1

1  Quelle: www.seefeld.com
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Abb.126. Wappen der Gemeinde Seefeld

Bundesland:
Politischer Bezirk:
Fläche:
Koordinaten:

Höhe:
Einwohner:
Bevölkerungsdichte:
Postleitzahl:

Tirol
Innsbruck Land (IL)
17,4 km²
47° 19′ 46″ N
11° 11′ 21″ O
1180 m ü. A.
3.058 (1. Jan. 2010)
176 Einwohner/km²
6100

Der Name Seefeld ist deutschen Ursprungs 
und bedeutet ‘Feld am See‘. Er gehört 
zu den ältesten Wortverbindungen mit 
‘se‘ in Tirol. Dieser Name steht nachweis-
bar seit fast 1000 Jahren in Verwendung, 
wurde aber teilweise anders geschrie-
ben: Sevelt, Seveldt, Seefelt, Seefeld.
Das Wappen mit dem nach rechtsgewen-
detem steigenden Einhorn in roter Far-
be wurde der Gemeinde 1946 verliehen.

3.2  Allgemein
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Frühstückspensionen, geräumigen Appar-
tements und Tophotels aus. Unterstrichen 
wird diese Kompetenz durch die hohe 
Dichte der 5-Sterne Hotellerie und den 
über vierzig 4-Sterne Hotels in der Region.

Alle Möglichkeiten aufzuzählen, die die 
Olympiaregion Seefeld sowohl im Winter 
als auch im Sommer bietet, ist kaum mög-
lich. ‘Für jeden Urlaubswunsch das richti-
ge Angebot‘, beschreibt wohl am besten 
die Vorzüge der Region. Egal, ob man 
einfach nur ‘die Seele baumeln‘ lassen 
möchte oder doch lieber Kraft bei sport-
lichen Herausforderungen tankt – in See-
feld gibt es das passende Angebot. Selten 
fi ndet man ein so gelungenes Nebenei-
nander von nahezu unberührten Natur-
landschaften und Naturschutzgebieten.

Seefeld hat sich mit den 5 umliegen-
den Orten - Leutasch, Mösern/Buchen, 
Reith und Scharnitz zu einer 
Olympiaregion zusammengeschlossen
und tritt seither als Olympiaregion
Seefeld in der Öffentlichkeit auf. 

Die 5 Orte liegen auf einem nach Süden 
hin geöffneten Hochplateau in 1.200m 
Seehöhe. Umrahmt vom 920km2 großen 
Alpenpark Karwendel (dem größten Na-
turpark der Ostalpen), dem Landschafts-
schutzgebiet Wildmoos und dem Wetter-
steingebirge. Die gesamte Region steht 
für Lifestyle, Entspannung und Genuss.

Typische Tiroler Gastfreundschaft in Ver-
bindung mit professionellem Service 
zeichnen die Gastgeber der gemütlichen 

Abb.127. Luftaufnahme Blick auf Seefeld Abb.128. Luftaufnahme Blick auf Seefeld
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tige Blumencorso, sowie das Fest der 
Lichter, auch Dorffest genannt uvm..

Im Winter trifft man sich auf der Loipe – 
egal ob Hobbysportler oder Profi . 
Mit 250km präparierten Loipen in allen 
Schwierigkeitsgraden gilt die Olym-
piaregion Seefeld zudem als 
„Mekka“ des Skilanglaufs in Europa. 

Bei Events wie dem Nordischen Welt-
cup der Kombinierer kann man Ren-
natmosphäre genießen – und viel-
leicht am nächsten Tag in der Loipe 
den einen oder anderen Langlauf-
Star beim Trainieren beobachten. 
Zudem warten auf dem sonnigen Pla-
teau 45 km Pisten, 32 Seilbahnen 
und Lifte bei einer Schneegarantie 
bis in den Frühling auf den Besucher.

Seefeld mit seinen rund 3.000 Einwohnern
und 8.500 Gästebetten bildet den An-
gelpunkt der Olympiaregion Seefeld. 

Sehen und Gesehen werden – so könnte 
der Leitgedanke für den über Jahrzehnte 
bekannten Urlaubsort Seefeld lauten. Man 
trifft sich beim Bummel durch die roman-
tische Fußgängerzone, im Casino Seefeld 
oder auch auf der Mountainbikestrecke, 
beim Wandern oder Sonnenanbeten. 

Aber auch bei einer der wunderba-
ren Veranstaltungen in der Seefelder 
Fußgängerzone treffen sich Kulturbegeis-
terte, sowie Leute, die gerne feiern und 
heimische Schmankerln genießen wollen.
So gibt es zum Beispiel das alljährliche, 
sehr gut besuchte und farbenpräch-

Abb.129. einer der zahlreichen Bergseen Abb.130. Wanderparadies auf der Rosshütte
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Abb.131. Seefelder See mit dem   
   neu erbauten Strandperlenareal

• 3 Naturseen, beheiztes Strandbad am 
Wildsee, 2 neurenovierte Erlebnisbä-
der mit großen Saunalandschaften

• mehr als 50 Top-Events pro Jahr (Gol-
den Beats, Blumencorso, Karwen-
delmarsch, Tiroler Handwerksfest, 
Ganghofer Trail, Running Day, u.vm.)

• 18 Loch Golfplatz Seefeld/Wild-
moos, 9 Loch Golfacademy Seefeld

• regionsweit 5 Fünf-Stern- und 37 
Vier-Stern Hotels - höchste Dichte 
in der Ferienhotellerie Österreichs

• Friedensglocke, die größte frei-
hängede Glocke des Alpenraums

• Casino Seefeld,
• Mulltifunktionales Tagen im 

Olympia Sport- & Kongresszent-
rum, in der WM-Halle Seefeld so-
wie in 20 spezialisierten Hotels

Abb.132. Bergpanorma auf der Mittel-
  station Rosshütten Bergbahnen

Olympiaregion Seefeld 
Daten und Fakten in Kurzfassung:

SOMMER:
• 650km gut markierte Wander- Berg- und

Klettersteigrouten ausgezeichnet
mit dem Gütesiegel für 
Berg- und Wanderwege 

• 266km Lauf- u. Nordic-
Walking- Strecken mit 30 
verschiedenen Streckenführungen

• 200km für Mountainbi-
ker geöffnete Forststraßen

• 60 bewirtschaftete Almen und Hütten
• Kletterrouten in 

jedem Schwierigkeitsgrad
• 10 Hallen- und 17 Freip-

lätze, Estess Tennisschule

97



Abb.133. Blick von der Rosshütte auf Seefeld
         mit der Hohen Munde im Hintergrund

Internationale Berühmtheit erlangte See-
feld als Austragungsort der nordischen 
Skidisziplinen der Olympischen Win-
terspiele in Innsbruck (1964 und 1976).

Neun Jahre später, nach den zweiten 
Olympischen Winterspielen, fand die 
Nordische Skiweltmeisterschaft 1985 in 
Seefeld statt. Der in der Snowboard-
szene sehr bekannte Air & Style Snow-
board Contest wurde in den Jahren 
2000 - 2004 in Seefeld ausgetragen. 

Im Februar 2010 fand zum siebten Mal 
in Folge der FIS-Weltcup der Nordischen 
Kombination statt. Mit der Austragung 
solcher Großveranstaltungen möch-
te man sich in Seefeld den Weg für 
eine weitere Nordische Ski-WM ebnen.

Abb.134. am Kirchplatzl in Leutasch
    mit Blick auf die Hohe Munde

WINTER:

• 266km mehrfach durch den 
ADAC prämierte Loipen

• 43km perfekt präparierte Skipisten

• 143km Winterwanderwege

• 50km running & nordic
walking arena im Winter

• Top Event Highlights (Weltcup der Nor-
dischen Kombination, der internatio-
nale Ganghoferlauf, der romantische 
Advent, Love & Light Konzerte mit inter-
nationalen Stars, zweimal Austragungs-
ort der Olympischen Spiele 1964 & 1976, 
nordische Skiweltmeisterschaften 1985, 
Air & Style, BMW Motorsport Party,  uvm.)

• Schneesicherheit bis in den April
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Abb.135. Gütesiegel ‘Best of the Alps‘

Was bedeutet ‘Best of the Alps‘?
• Pionier im Bereich Ski- und Bergurlaub
• Eine langjährige und ausgeprägte Tradition
• Eine Auswahl von Übernachtungs-

möglichkeiten aller Kategorien
• Hervorragende Gastronomie
• Anziehungspunkt für ein geho-

benes internationales Publikum
• Balance zwischen Tradition und Fortschritt; 

Harmonie von Natur und Weiterentwicklung
• Urlaubsmöglichkeiten für jedes Alter
• Berühmte Bergregionen

Tradition: Die Mitglieder von ‘Best of the Alps‘ 
sind natürlich gewachsene Alpenorte, die gros-
sen Wert auf eine eigene Identität legen. Sie 
pfl egen Traditionen und Brauchtum und bewah-
ren Historisches. Ausstellungen lokaler Kunst und 
Kultur oder ortstypische Trachten gehören hier 
genauso zum Ferieneindruck wie Kuh- und Schaf-
herden oder folkloristische Veranstaltungen.

Seefeld ist Mitglied von ‘Best of the Alps‘:
‘Best of the Alps‘ ist das Gütesiegel für eine 
gemeinsame Marketingkooperation von 
zwölf führenden authentischen Orten aus 
fünf verschiedenen europäischen Alpen-
ländern. Die Orte streben eine gemein-
same länderübergreifende Vermarktung 
an. Tradition und ständige Innovation 
machen die zwölf Orte zu den internati-
onal bekanntesten Marken im Tourismus.

Die 12 Orte von ‘Best of the Alps‘:
• Chamonix Mont-Blanc     (Frankreich)
• Cortina d’Ampezzo            (Italien)
• Davos (Schweiz)
• Garmisch-Partenkirchen  (Deutschland)
• Grindelwald (Schweiz)
• Kitzbühel (Österreich)
• Lech Zürs am Arlberg (Österreich)
• Megève (Frankreich)
• Seefeld (Österreich)
• St. Anton am Arlberg (Österreich)
• St. Moritz (Schweiz)
• Zermatt (Schweiz)

Alle diese Ferienorte erfül-
len die folgenden Bedingungen:
• Klassische Ferienziele in den Alpen
• Ferienorte mit herausragendem Image
• Die bekanntesten Wintersport- und 

Sommer-Urlaubsorte der Alpenregion
• Marktführer im Urlaubs- und Freizeitbereich
• Orte, die Top-Qualität mit indivi-

duellem Anspruch garantieren
• Orte, die als Botschafter für die 

gesamte Alpenregion stehen
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Abb.136. Seefeld im 17. Jahrhundert

Bereits vor der Römerzeit wurde der 
Weg über Scharnitz Seefeld und das 
Inntal benutzt, wobei in Seefeld sich 
bereits zu dieser Zeit ein Rastplatz befand. 
Das Seefelder Plateau war damals von 
Hochseen dicht belegt. Daher stammt 
wahrscheinlich auch der Name, welcher 
1022 erstmals urkundlich erwähnt wurde.
Um 1180 verschenkte Graf Berchtold von 
Andechs ein Stück Wald an das Kloster 
Benediktbeuren auf dem sich heute die 
Gemeinde befi ndet. Die Mönche ließen 
das Gebiet roden und siedelten Bauern an.

1248 errichteten die Andechser Grafen am 
nördlichen Ende der Siedlung eine Burg mit 
Namen Schlossberg, da der Ort durch den 
Verkehr an Bedeutung gewann. Auf der 
Burg saß ein Pfl eger, welcher die niedere 
Gerichtsbarkeit über die Region ausübte. 

3.4  Geschichte

100



Zu dieser Zeit wurde auch ein Ballhaus in 
Seefeld errichtet, welches laut einem Do-
kument von 1332 neben der Landstrasse 
von der Stadt Innsbruck fi nanziert wurde.

1384 kam es angeblich zum Hostienwun-
der von St. Oswald: Die Kirche zum Hl. 
Oswald wurde bereits vor der Errichtung 
von „Bergfels“ erbaut. Oswald Milser der 
damalige Pfl eger auf Bergfels, forderte 
den Pfarrer in St. Oswald auf, ihn mit einer 
großen Hostie, welche dem Priester vor-
behalten war, zu speisen, worauf sich an-
geblich der Boden unter ihm auftat und 
er zu versinken drohte. Erst als der Pries-
ter ihm die Hostie aus dem Mund nahm 
verfestigte sich der Boden wieder. Bald 
nach diesem Ereignis wurde Seefeld zu 
einem stark frequentierten Wallfahrtsort. 
Die besagte Hostie wurde in einer Reliqui-
enmonstranz aufbewahrt, aber 1919 ver-
loren. Der Ansturm der Pilger war so groß, 
dass Herzog Friedrich IV. 1423-31 eine grö-
ßere Kirche errichten ließ, welche den al-
ten Bau als Presbyterium in sich aufnahm.

1583 pilgerte Erzherzog Ferdinand II. 
zu Fuß mit einem Gefolge von zwei-
tausend Personen zur Wallfahrtskir-
che und drei Jahre später schenkte er 
St. Oswald den Besitz der Burg Bergfels.

1604 wurde der Klosterbau, der bereits 
unter Kaiser Maximilian 1516 begonnen 

worden war in Seefeld fertig gestellt. Die 
Anlage wurde den Augustinern überge-
ben, die neben der Seelsorge durch eine 
Brauerei und Forstwirtschaft den Einhei-
mischen zu gewissen Wohlstand verhal-
fen. Daneben wurde noch ein Hospiz für 
Reisende betrieben. Finanziert wurde die-
ses auch aus den Einnahmen des Nieder-
gerichts, welche dem Kloster zukamen.
1785 wurde das Kloster geschlossen, womit 
der Wohlstand in Seefeld ebenfalls verebb-
te. Heute befi ndet sich das Hotel Kloster-
bräu in der ehemaligen Klosteranlage. Das 
ganze 19. Jahrhundert hindurch verdien-
ten sich die Einwohner als Steinölverkäu-
fer, Holzarbeiter oder Hirten in der Fremde.

1809 diente die St. Oswalds Kirche als 
Gefängnis für 800 Tiroler Freiheitskämp-
fer, worunter die Kunstschätze und 
die Bausubstanz der Kirche sehr litt.

1912 wurde die Karwendelbahn errich-
tet, welche Seefeld nun für den Touris-
mus erreichbar machte. Nun begann der 
Wohlstand des armen Dorfes wieder zu 
steigen, neue Hotels, Lifte und Gasthäu-
ser wurden errichtet. Jedoch ging der 
alte Dorfkern dadurch gänzlich verloren.

1945 starben 87 Häftlinge aus dem KZ Da-
chau im Umfeld von Seefeld auf einem To-
desmarsch bei der Evakuierung des KZ ś. 
1947 wurde daher ein jüdischer Friedhof 
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in Seefeld angelegt, der später zu einem 
allgemeinen Friedhof erweitert wurde.

Kirchengeschichte:
Der erste Kirchenbau im Gemeindege-
biet von Seefeld war die St. Oswalds Ka-
pelle, welche heute zu den schönsten 
spätgotischen Kirchenbauten Tirols zählt, 
welche bereits im Jahre 1319 urkundlich 
erwähnt wurde. Nach dem Hostienwun-
der wurde Seefeld zu einem wichtigen 
Wallfahrtsort. 1431 erhob Erzherzog Fried-
rich IV., der auch die Erweiterung der 
Kapelle vornahm, Seefeld zur eigenstän-
digen Pfarrei. 1516 wurde unter Kaiser 
Maximilian mit dem Bau eins Klosters be-
gonnen, welches erst 1604 fertig gestellt 
wurde. Das Kloster wurde den Augus-
tinern übergeben, welche damit auch 
die Seelsorge in der Pfarre übernahmen.

1628 ließ Erzherzog Leopold V. mitten im 
See eine Kapelle errichten, der ehemali-
ge See ist die heutige Seewiese. Das See-
kirchl, auch Heiligkreuzkirche genannt, 
ist seither das Wahrzeichen von Seefeld.
Das Kirchlein ist einer der in Tirol seltenen, 
achteckigen barocken Zentralbauten 
mit Kuppel. Errichtet wurde es vom be-
rühmten Innsbrucker Hofbaumeister Chris-
toph Gumpp, das spätgotische Kreuz 
am Hauptaltar und die Fresken zeugen 
von der Bedeutung der 2. Wallfahrtskir-
che in Seefeld in früheren Jahrhunderten. Abb.137. Bau der Sprungschanze
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1785 wurde das Kloster von Kaiser Jo-
seph II aufgehoben und die Pfarrei wur-
de dem Kloster Stams unterstellt. Der 
Klosterbesitz kam zuerst ebenfalls an 
Stams und wurde 1808 unter bayrischer 

Herrschaft an zwei Seefelder verkauft.

Erst im 20 . Jahrhundert bekam Seefeld
wieder eine autonome Pfarre.1

1 Quelle ges. Punkt 3.4: www.geschichte-tirol.com

Abb.138. damals - das Seekirchlein, 
  auch Heiligkreuzkirche genannt  

Abb.139. und heute - das Seekirchlein,
   auch Heiligkreuzkirche genannt 
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„Architekten bauen in drei 
Dimensionen und übersehen
dabei ganz die Vierte: 
die Seele des Menschen.“ 

(Ernest Dichter)

Abb.140. Aquarell Hotel Berghof
Abb.141. Hotel Berghof im Winter

Wie schon erwähnt hat sich Seefeld 
bereits in den 1930er Jahren als Urlaubsort 
etabliert. Der Tourismus war zweifelsohne 
für die Architektur des Ortes prägend.

Das wohl auch heute noch bekannteste 
Beispiel für die damalige Architekturspra-
che ist das unter Denkmalschutz stehende
Hotel Berghof. Welches 1929 der junge 
Architekt Siegfried Mazagg entwarf. Das 
markente Gebäude sollte bald zum Vor-
zeigebeispiel des ‘alpinen Bauhausstils‘ 
werden. Der Schwung der Fassade folgt 
der Sonne. Die klaren Linien der Halle, des 
Speisesaals und der Möbel verströmen 
zeitlose Eleganz und behagliche Wärme.

3.3  Architektur
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Abb.142. Ferienhotel Kaltschmid ****

Viele dieser Hotels sind meiner Ansicht 
nach zu sehr den alten tiroler Bauern-
häusern nachempfunden, noch dazu 
im falschen Massstab. Sie wirken
heute oft deplaziert und in ihrer Ausar-
beitung überstilisiert (siehe Abbildungen).
Selbst die kurz vor der Fertigstellung 
stehenden zwei Apartmentbauten in 

Abb.143. Bergresort Seefeld ****superior

Die Innsbrucker Familie Woldrich ließ das 
Hotel Berghof errichten und führt es heute 
bereits in der nächsten Generation weiter.

Um 1950 wurden erste größere Investitio-
nen getätigt und massige Hotelkomplexe 
errichtet. Leider fi elen diesem Bauboom 
alte erhaltenswerte Häuser zum Opfer. 

Abb.144. Alpenkönig Tirol ***** Reith Abb.145. Dorint Vital Royal Spa *****
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Warscheinlich heißt es nicht umsonst, 
dass Seefeld seine gebaute Identität 
verloren hat und über kein nennens- 
und schützenswertes Ortsbild verfügt.

Ein weiteres Gebäude aus der älteren 
Generation möchte ich noch erwähnen:
das ‘Olympia: Sport und Kongresszentrum‘

zentraler Lage in Seefeld (siehe Abb. 
unten) haben nichts mit moderner 
Architektur gemein, sondern erinnern 
eher an eine  zu groß geratene italienische 
‘kitsch Residenz‘ mit einfachst nachge-
ahmten Türmchen und Arkaden. Meines 
Erachtens wurde mit diesen Bauwerken 
das Mass der Erträglichkeit überschritten. 

Abb.146. Interalpen Hotel Tirol ***** Abb.147. Interalpen Hotel Tirol *****

Abb.148. Appartment Hotel Torri di Seefeld Abb.149. Stern Residenz, Eigentumswohnungen
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1976 nach den Plänen der ARGE Archi-
tekten Prachensky - Heiss - Prachensky 
gebaut und war für die damalige Zeit 
ein Unikat moderner Architektur. Vor 
einem Jahr allerdings wurde das Sport 
und Kongresszentrum einer schon lange
notwendigen Sanierung unterzogen.
Das Ergebnis war nicht nur für die 

am Anfang der Fussgänerzone. Eine sehr 
wichtige Einrichtung für Seefeld, da es 
ein Schwimmbad, Kino, Kongresszent-
rum, verschiedene Gastronomiebetrie-
be, eine weit über die Grenzen bekann-
te Saunalandschaft, und im Winter einen 
Eislaufplatz unter einem Dach vereint. Es 
wurde anlässlich der Olympischen Spiele

Abb.150. Olympia SKZ vor der Sanierung Abb.151. Olympia SKZ vor der Sanierung

Abb.152. Olympia SKZ nach der Sanierung Abb.153. Olympia SKZ nach der Sanierung
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nen milden Umgang mit der gebau-
ten Substanz, geschweige denn einer 
annähernden Baukosteneinhaltung.

Es lag in den letzten Jahrzenten oft an 
der Gemeinde moderne Architektur in 
Seefeld einziehen zu lassen. Einzig das 
Terrassenhaus der Architekten Henke & 

Gemeinde ein Schock, sondern auch für 
die breite Bevölkerung und zahlreiche 
Gäste. So gibt es die Wildbachströmung, 
die für die damalige Zeit eine Sensation 
in Europa war nicht mehr. Dieser einstige 
Publikumsmagnet wurde durch simple 
Unterwasserliegen ersetzt (siehe Abb. 
151, 153). Man hoffte vergebens auf ei-

Abb.154. Saunalandschaft - Olympia SKZ Abb.155. neue Saunaaufstockung im Olympia

Abb.156. Terrassenhaus Henke&Schreieck Arch Abb.157. Umbau AlpenMedHotel Lamm  
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• Umbau des AlpenMedHotels Lamm
• das neue Feuerwehrhaus der Archi-

tekten: Panke und Prachensky 2007
• Einfamilienwohnhaus Ölhafen

Melis + Melis Architects 2007 
• Sonnhof: sozialer Wohnbau des öf-

fentl. Bauträgers Neue Heimat Tirol 
mit den Seefelder Architekten: Meissl

Schreieck schaffte es 1993 genehmigt 
und schliesslich auch gebaut zu werden.

Erst ein neuer Führungswechsel brachte
die schon lange notwendige Ver-
besserung und Modernität mit sich.
Mittlerweile gibt es einige architektonisch 
anspruchsvolle Projekte, wie zum Beispiel: 

Abb.158. Umbau AlpenMedHotel Lamm Abb.159. Umbau AlpenMedHotel Lamm 

Abb.160. neues Feuerwehrhaus der FF Seefeld Abb.161. neues Feuerwehrhaus der FF Seefeld
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sich in Planung befi ndliche Projekte.

All diese Projekte drücken eine Besinnung 
auf eine zeitgemäße Architektur aus.
Wobei hier zu sagen bleibt, dass Seefeld 
in Sachen energieschonendes Bauen mit 
Sicherheit noch sehr weit im Rückstand ist 
und hier massiver Aufholbedarf besteht!

• das Alters- und Pfl egeheim der Archi-
tekten: Prachensky - Scharmer - Wurnig

• Haus Seyerling - Arch. Markus Tauber
• Wohnhaus Sailer 2007 Arch. M. Sailer
• die Wohnanlage am Geigenbühel der 

TIGEWOSI mit den Meissl Architekten
• Mietwohnanlage Kirchwald Seefeld
• sowie einige Einfamilienhäuser und 

Abb.162. Wohnhaus Öhlhafen Melis Arch. Abb.163. Wohnhaus Öhlhafen Melis Arch.

Abb.164. Modell Sonnhof Eigentumswhg. Abb.165. Sonnhof Eigentumswohnungen

110



Abb.166. Seniorenresidenz Seefeld - Strassenseite Abb.167. Seniorenresidenz Seefeld - Innenhof

Abb.168. Panoramaansicht Seniorenresidenz Seefeld - liegt direkt neben dem Kindergarten

Abb.169. Haus Seyerling - Arch. Tauber Markus Abb.170. Haus Sailer - Arch. Michael Sailer
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Abb.171. Lageplan Wohnanlage Geigenbühel Abb.172. Rendering Wohnanlage Geigenbühel

Abb.173. GR EG - Reihenhaus Geigenbühel Abb.174. GR OG - Reihenhaus Geigenbühel
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Abb.175. Modell Mietwohnanlage Kirchwald Abb.176. Foto Mietwohnanlage Kirchwald

Abb.177. Rendering sozial Mietwohnanlage Kirchwald - in der Nähe der Seekirchlarena
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Temperatur Jänner (Tagesm.):
Temperatur Juli (Tagesmittel):
Temperatur Minimum:
Temperatur Maximum:

Jahresniederschlagsmenge:
Jahresneuschneemenge:
Heitere Tage/Jahr (Trübung < 20%):
Trübe Tage/Jahr (Trübung > 80%):

-2,3 °C
+14,3 °C
-6,9 °C (Jän.)
+32,8 °C (Juli)

1.165 l/m2

420 cm
49
112

Tabelle: Quelle - ZAMG

GEOLOGIE:
Der international bekannte Höhenluftkur-
ort und renommierte Wintersportplatz 
breitet sich auf der weiten sonnenbe-
schienenen Wiesenfl äche des Seefelder
Sattels aus. Lieblich und sanftgewellt, 
reich an wechselnder Schönheit, wie sie 
wohl kaum eine andere Gegend bietet, 
präsentiert sich diese reizvolle Hochebene. 

Als ‘ein wundersam wiegendes, wogen-
des Land‘ bezeichnete sie der Tiroler 
Dichter und Komponist Josef Pröll. Seefeld
wurde während der letzten Eiszeit von 
einem Seitenarm des großen Inntalglet-
schers, der nordabwärts ins Alpenvor-
land fl oß, geformt. Es entstand die ab-
wechslungsreiche Rundbuckellandschaft 
mit mehreren geschliffenen, zum Teil 
von kleinen Seen ausgefüllten Wannen. 
Vom Pfarrhügel und dem Geigenbühel, 
den zwei bewaldeten Moränenhügeln

3.5  Geologie & Klima
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KLIMA:
Wenn ein Richter von Telfs im Jah-
re 1913 gesagt hat, dass die Seefel-
der in einem sibirischen Klima lebten, 
mag er, der aus dem wärmeren Inn-
tal heraufkam recht gehabt haben.
Seefeld liegt 1180 m über dem Mee-
resspiegel auf einem Sattel, der nach 
Norden  hin offen ist. Daher sollte  wohl
niemand ein mildes Klima erwarten.

Vielleicht haben aber jenem Richter die 
niedrigen Temperaturen an sich wenig 
zu schaffen gemacht als vielmehr die 
beachtlichen Temperaturunterschiede. 
Wenn nämlich in Seefeld die Sonne unter-
geht oder hinter einer Wolke verschwin-
det, wird es innerhalb von wenigen Minu-
ten kalt. Im Winter zum Beispiel kann man 
ohne weiteres nur im Hemd Schi fahren. 

Abb.178. Herbst in Seefeld - Blick vom Pfarrhügel zur Hohen Munde 

in Seefeld, genießt man die schöne Aus-
sicht auf den Wildsee, auf das stürmisch 
gewachsene, von zahlreichen zu mas-
sig wirkenden Hotelbauten geprägte 
Dorf und seine prächtige Umgebung. 

Lichte Birken- und Lärchenwälder gehen 
in dichte Hochwälder über. Hohe Munde 
(im Westen) und Wettersteingebirge (im 
Norden), Ahrn-, Seefelder- und Reither-
spitze, sowie das Karwendelgebirge (im 
Osten) bilden einen Bergkranz ringsum. 
Im Süden, jenseits des Inntals, ragen die 
Kalkkögel und die Stubaier Alpen empor.

Zusammenfassend lässt sich festhalten, 
dass das sonnenbeschienene, land-
schaftlich einzigartig schöne Seefelder 
Hochplateau ein von Wald und Wie-
sen bedecktes sanftes Hügelland ist. 
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festgestellt werden, dass sich Seefeld als 
Luftkurort ausgezeichnet bewährt. Beson-
ders bei nicht tuberkulösen Erkrankungen 
der Atemwege und der Lunge. In der 
Rekonvaleszenz erschöpfender Krankhei-
ten zeigte sich eine ausgezeichnete Wir-
kung. Übrigens fühlten sich auch viele
Herzkranke in der reinen würzigen Höhenluft 
überraschend wohl. Die Seefelder Hoch-
fl äche ist relativ föhngeschützt, die durch-
schnittlichen Lufttemperaturen liegen
im Winter wegen der starken Sonnenbe-
strahlung erheblich höher und im Som-
mer wegen des ‘Almlüfterls‘ erheblich 
tiefer als vergleichsweise im nahen Inntal.

So sind sowohl im Sommer als auch im 
Winter die klimatischen Verhältnisse, die 
zu den verschiedensten sportlichen Be-
tätigungen einladen nahezu perfekt.

Abb.179. Blick vom Pfarrhügel auf die Gemeinde Seefeld und rechts den Seefelder See

Wird es jedoch Abend, dann sind ein war-
mer Pullover und ein Mantel unerläßlich.
Auf den ersten Blick mag dieses Wetter mit 
seinen Temperaturschwankungen für den 
Erholungssuchenden ungünstig erschei-
nen. Trotzdem kommmen aber so viele Url-
bauer immer wieder. Ein möglicher Grund 
hierfür wären folgende Zeilen einiger Ärzte.

Seefeld hat seiner Höhenlage entspre-
chend etwa zum Unterschied vom Mit-
telgebirgsschonklima ein so genanntes 
Reizklima. Klimakuren im Hochgebirge 
bewirken eine Umstellung des vegetati-
ven Nervensystems und gehören daher 
zu den bewährten Kurmitteln, um die 
nervöse Krankheitsbereitschaft zu beein-
fl ussen. In der Zeit als Seefeld Außenstelle 
der Universitätsklinik Innsbruck war, konn-
te an nicht ausgesuchten Krankheiten 
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Abb.180. der Seebensee in Leutasch



Das Land Tirol ist das wichtigste 
Tourismusgebiet Österreichs, was sich 
mit den höchsten Nächtigungszahlen 
Österreichs auch leicht belegen lässt.
Tirol weit zählt Seefeld mit seiner Olympia-
region zu einem der beliebtesten Touris-
musziele vieler Besucher und Urlauber.

Seefeld war schon in den 1920er Jahren 
als Urlaubsdestination sehr beliebt, beson-
ders aber bei den Innsbruckern, welche 
die Sommerfrische, aber auch den Schiur-
laub in dem Ort verbrachten. Es dauerte 
nicht lange, da wurde Seefeld für den auf-
keimenden Wintertourismus erschlossen 
und durch die erste Schischuleröffnung 
des Toni Seelos schließlich weltbekannt. 
Nach den schweren Kriegsjahren wurde 
dieser Wirtschaftszweig für Seefeld bald 
die Haupteinnahmequelle. In den 1970er 
Jahren wurde Seefeld schließlich eines 
der teuersten Wintersportorte Europas.

Leider hat Seefeld im Laufe der Zeit fast 
alles von seinem ehemaligen Glanz ein-
gebüßt. Lange hat man versucht diesen
Glanz wieder auf zu polieren - bisher 
aber nur mit mässig sichtbarem Erfolg.

Meines Erachtens hat vor allem die gute 
Tourismus und Marketingarbeit die wie-
deraufkeimende und neue Beliebtheit 
von Seefeld positiv zu verantworten.

Rückblick Nächtigungen Seefeld:

Jahr  Zahl der Nächtigungen
1951  147.486
1956  358.382
1961  606.905
1966  825.139
1971  1.030.048
1976  1.124.825
1980  1.257.432
1992  1.370.000

Quelle:  www.seefeld.com

3.6  Tourismus - Rückblick
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Auch wenn die nachstenenden Statisti-
ken vor allem durch die Wirtschaftskrise 
eher negative Zahlen bzw. Nächtigungs-
rückgänge verzeichnen, so ist es doch 
so, dass in Seefeld ein Aufschwung zu 
spüren ist. Die nun langjährigen Bemü-
hungen des Tourismusverbandes Seefeld 
auch im Sommer als Urlaubsort positiv zu 
platzieren tragen langsam Früchte, denn 
es lässt sich aus den Statistiken analy-
sieren, dass mitlerweile die Sommerzeit fast 
genauso gut besucht ist wie die Winterzeit.  
Ein Abfl auen dieses Trends ist nicht in Sicht. 
Man hat es geschafft durch die Vielzahl 
an Freizeitmöglichkeiten Seefeld auch 
im Sommer attraktiv zu machen und Fa-
milien bzw. Aktivurlauber anzulocken 
und nachhaltig an den Ort zu binden.

War Seefeld früher nur ein bekannter 
Wintersportort so ist er heute ein Ort, der 
es schafft sowohl im Sommer als auch im 
Winter gute Auslastungszahlen zu liefern.
Wobei hier in den Statistiken auffällt, dass 
neben den privaten Ferienwohnungen 
(FEWO) bzw. Apartments sich vor allem 
4-Stern-Hotels größter Beliebtheit erfreuen.

Im Jahr 2006 machte das SOFFI Institut im 
Auftrag des Tourismusverbandes eine Zu-
friedenheitsstudie mit über 3.400 Gästen.
Die Gesamtzufriedenheit der Gäste ist so-
wohl im Winter, als auch im Sommer aus-
gesprochen hoch. 92% der Wintergäste

und 89% der Sommergäste werten 
mit 4 oder 5 Sternen(5 Sterne = 100%).
Daraus resultiert auch die stark ausge-
prägte Wiederbesuchsabsicht der Gäs-
te. 67% der Winterstammgäste haben 
eine unmittelbare Wiederbesuchsabsicht
in naher Zukunft. Jene 56% der Erstbesu-
cher, die in nächster Zeit ebenfalls wie-
der in die Olympiaregion Seefeld auf 
Urlaub kommen wollen, unterstreichen 
eindrucksvoll, wie die Stammgaststruk-
tur laufend dazu gewinnt. Auch 65% der 
Sommerstammgäste wollen ihren Besuch 
wiederholen. Lediglich bei den Erstbesu-
chern im Sommer fällt dieser Wert auf 38%.

Zur Frage, warum die Gäste die 
Olympiaregion Seefeld besuchen?  
Folgende Antwort: ‘Natur erleben‘ ist 
jene Dimension, die deutlich an der Spit-
ze steht, was die Urlaubsmotivation an-
langt. 72% der Wintergäste und auch 
72% der Sommergäste beurteilen diese 
Dimension mit sehr wichtig oder wichtig.

Zusammenfassung:
Das Tourismusjahr 2008/2009 begann im 
Zeichen der weltweiten Finanzkrise. Nie-
mand wusste, wie die geänderten wirt-
schaftlichen Rahmenbedingungen die 
Tourismuswirtschaft beinfl ussen würden.
2009/2010 war und ist geprägt von den ne-
gativen Auswirkungen der Finanz- und Wirt-
schaftskrise. Viele Menschen begannen 
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Analyse: Seefeld wird von einem breiten 
internationalem Publikum besucht. Es er-
gibt sich folgendes Ranking der wichtigs-
ten Nationen für 2008/2009 (nach Win-
ternächtig.): D, NL, I, GB, CH/FL, B, AUT 
(nach Sommernächtig.): D, CH/FL, I, GB, 
AUT, F, NL (näheres siehe Abb. unten rechts)

dort zu sparen, wo es ihnen am wenigsten 
fehlte und weg tat - am Urlaub. Dies spie-
gelt sich vor allem in den Statistiken wieder. 
Jetzt Mitte 2010 lässt sich wieder ein leichter 
Aufschwung feststellen, die Firmen haben 
die Kurzarbeit großteils eingestellt und die 
Menschen wieder neue Hoffnung und Mut.

Abb.181. Vergleich Nächtigungen 07/08 
     mit 08/09 - Olympiaregion Seefeld

Abb.182. Nächtigungen im Vergleich    
                                         (Sommer+Winter) Olympiaregion Seefeld

Abb.183. Sommer- und Winternächtigungen Abb.184. Nächtigungen nach Nationen
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Abb.185.  10 Jahresvergleich - Nächtigungen Winter

Abb.186.  10 Jahresvergleich - Nächtigungen Sommer
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Abb.187.  Vergleich nach Kategorien - Seefeld - WINTER

Abb.188.  Vergleich nach Kategorien - Seefeld - SOMMER
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Abb.189.  Ortsplan von Seefeld in Tirol
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Wohin verlagern sich die neuen Trends? 
Wo liegen die wichtigsten Chancen-
märkte der Zukunft? Fragen, auf die ich 
versucht habe eine Antwort zu fi nden:

Hört man sich in Seefeld über die aktuellen
und zukünftigen Trends und Tendenzen 
im Tourismus um, bekommt man viele 
Antworten und wird an Stammtischen 
sogleich in rege Diskussionen verwickelt.
Die momentane Situation der Buchungs-
anfragen für die Region lässt den Schluss 
zu, dass die Olympiaregion am touristi-
schen Markt noch nicht in ausreichender 
Form präsent ist. Es wäre hier dringend er-
forderlich Sofortmaßnahmen zu ergreifen, 
um diese Situation weiter zu verbessern. 

Der Seefelder Bürgermeister hat meiner 
Meinung nach richtig erkannt, dass: ‘wir 
keine Zeit mehr haben um lose Ideen auf 
Papier zu produzieren, die letzendlich 
dann nur wieder in der Schublade lan-
den‘. Er hat kürzlich einen konstrutiven 
Vorschlag zu Veränderung dieser Situa-
tion öffentlich gemacht und zur Diskussi-
on im ganzen Ort gestellt - nämlich die 
Schaffung einer ‘All-inclusvie-Region‘. 
Erreichen könnte man das durch die An-
hebung der Kurtaxe von jetzt 1,20 EUR/
Person und Nacht auf 5,60 EUR/Pers. u. 
Nacht, in welcher man zahlreiche Leis-
tungen für die Gäste inkludieren könnte.

3.7  Tourismus - aktuelle Tendenzen
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• Schifahren in allen Schigebieten der 
gesamten Olympiaregion Seefeld

• Nutzung aller geöffneten Berg-
bahnen und Sessellifte im Sommer

• Nutzung der Tennishallen und Frei-
plätze der WM-Sportanlagen GmbH

• Nutzung der Golfacademy Seefeld
• Eintritt in die  Strandperle (Seefelder See)
• Eintritt ins Olympiabad Seefeld
• Eintritt ins Alpenbad Leutasch
• Parkmöglichkeiten: im Gaistal, bei 

der Geisterklamm in Leutasch, 
Karwendelparkplatz in Scharnitz

• Sämtliche Busfahrten im 
VVT-Verbund der Region

• wie bereits jetzt gehandhabt Gra-
tis Loipen- und  Skibusbenutzung

Die Reaktionen auf diese Idee hätten 
unterschiedlicher nicht sein können. Das 
Problem an dieser meineserachtens prin-
zipiell guten Idee ist, dass sie zum Beispiel 
für älteres, reines Wanderpublikum kaum 
Anreize bieten würde - diese Gäste müss-
ten einen hohen Preis für Leistungen be-
zahlen, die sie nicht in Anspruch nehmen 
und wohl auch nicht brauchen würden. 
Für Schifahrer allerdings, die fast 30 Euro 
für den Tagesschipass ausgeben müs-
sen, wäre das Angebot schlichtweg sen-
sationell. Zu bezweifeln wäre da zudem 
aber auch noch, ob die Kapazitäten

der Schwimmbäder und Bergbahnen 
bei kostenloser Benützung die 8000 
Gäste (zumindest verfügt Seefeld über 
so viele Betten) schlucken könnten.

Nachdem sich die Wogen etwas geglät-
tet hatten ist mittlerweile sicher, dass die-
ses vorher beschriebene, große Paket so 
nicht kommen wird, aufgegeben hat man 
diese gar nicht so schlechte Idee aber 
dennoch nicht. Man will neu rechnen 
und diese Idee mit konstruktiven Ergän-
zungen praxistauglich machen, vor allem 
da man der Meinung ist, dass der Slogan: 
‘Gratis Schi fahren in der Olympiaregion‘ 
unbedingt umgesetzt gehören würde. 

Die abgespeckte Variante könnte zum 
Beispiel mit einer Kurtaxe von 2,80 Euro/
Person und Nacht in der Vor- und Nach-
saison beginnen. In diesen Monaten wä-
ren auch die Kapazitäten der benötig-
ten Infrastruktur leichter bereit zu stellen 
und man könnte sich anschauen wie 
die Gäste auf dieses Angebot reagie-
ren würden und erst im Falle einer positi-
ven Resonanz sich eine Ausweitung des 
Paketes für die Hauptsaison überlegen.

Man könnte auch unter verschiedenen 
Mottos, wie zum Beispiel, ‘regionale Berger-
lebniswochen‘ in den wetterkritischen und 
auslastungsschwachen Monaten bei einer 
vierköpfi ge Familie für zusätzliche 58 Euro
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eine Reihe an Leistungen Gratis durch die 
erhöhte Kurtaxe inkludieren. Denn davon, 
da ist man sich sicher, würden die be-
geisterten Urlauber zu Hause reden, denn 
welcher Familienvater wäre nicht stolz 
darauf, seiner Familie ein unbeschränk-
tes Urlaubsvergnügen geboten zu haben. 
So glaubt man zu erreichen, dass der 
neidische Nachbar des Familienva-
ters dann nach der Olympiaregion
Seefeld fragt und schließlich wegen dem 
guten Preisleistungspaket seinen nächs-
ten Urlaub auch in Seefeld buchen wird. 

Seefeld braucht dringend solche Schwer-
punktprojekte, vor allem um sich als 
Ganzjahresdestination weiter seinen Platz 
zu sichern. Des weiteren gilt es die Aus-
lastungen in den Vor- und Zwischensaiso-
nen wie Frühjahr und Herbst zu steigern.

Studiert man die Nächtigungs und An-
kunftsstatistiken lässt sich nicht nur in See-
feld, sondern auch Tirolweit der momenta-
ne Kurzurlaubstrend beobachten. Es gibt 
zwar immer mehr Gästeankünfte, aber 
diese Gäste bleiben immer noch kürzer. 
Nimmt dieses Kurzreiseverhalten weiter zu 
wird man es schwer haben die Nächti-
gungszahlen weiter nach oben zu treiben.
Regionale Wertschätzung bringt unmit-
telbar regionale Wertschöpfung, sind sich 
Tourismusexperten untereinander einig.

Heis diskutiert wird im Ort auch das Preis-
dumping einiger gehobener Hotels in 
der Gemeinde Seefeld, welche aus 
Angst vor der Wirtschaftskrise ihre Quali-
tät weit unter ihrem Wert verkauft haben.

‘Diese Hotels haben durch eine zu schwa-
che Eigenvermarktung große Kontingen-
te an Billigreiseveranstalter verschenkt 
und sind so auf dem besten Weg die 
Preise in ihrer jeweiligen Region kaputt 
zu machen. Diese Betriebe wären bes-
ser beraten würden sie sich durch mehr 
Eigenvermarktung am Qualitätssegment 
spezialisieren - dann ließe sich auch ein 
guter Preis erzielen‘, meinte Joe Margei-
ter, Tirols Landestourismusdirektor, kürzlich. 
(vlg. Interview mit der TT am 12.05.2010).

Potential in Seefeld gäbe es auch im 
Gesundheitstourismus. Die Kombinati-
on, medizinische Kompetenz und Sport 
wäre ein Bereich wo es noch große Ent-
wicklungsmöglichkeiten geben würde.

Einziges Hotel in Seefeld das diesen 
Trend schon vor 2 Jahren erkannt hat, 
ist das 4-Stern AlpenMedHotel Lamm. 
Das Medical Wellnesshotel hat sich mit 
seinem kompetenten Ärzte- und The-
rapeutenteam erfolgreich eine Markt-
nische geschaffen und sich am Markt 
goldrichtig und mit Erfolg positioniert.
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Abb.190. die Pleisenspitze in Scharnitz



Höchste Wertschöpfung macht Kon-
gresse und Events zur Königsklasse im 
Tourismus. So möchte auch Seefeld auf 
ein weiteres Segment setzten und am 
Tagungskuchen künftig mitnaschen. 

Das Kongresse & Co als besonders lukra-
tiv gelten kommt nicht von ungefähr.Dies 
weiß man aus den Vergleichszahlen an-
derer Städte. Demnach gibt ein Kongress
gast etwa 350 Euro pro Aufenthaltstag 
aus.Etwa dreimal soviel als ein Feriengast. 

Die Gründe dafür sind: höherpreisige
Unterkünfte und Verpfl egung, ein umfas-
sendes Rahmenprogramm und entspre-
chende Zusatzausgaben beim Shopping. 

Dies wären gute Gründe auf dem Kon-
gresstourismus weiter aufzubauen und 
ihm einen gebührenden Stellenwert ein-
zuräumen. Seefeld wäre hier sicherlich 
ein sehr interessanter Kanditat, vor allem 
weil der Ort über eine hohe Dichte an 
Betten im bei Tagungsgästen unerläss-
lichen 4- und 5-Stern Segment verfügt. 

Ein weiterer wichtiger Punkt hierbei ist, 
dass das Tagungsgeschäft meist genau 
dann die Betten füllt, wenn der klassi-
sche Feriengast ausbleibt - nämllich in 
den Zwischensaisonen. Im Kongresswe-
sen gilt nämlich der Sommer als tote Zeit. 

Hier würde für Seefeld das Kongresswesen 
sicher ein lukratives und substanzielles 
Produkt für die Zwischensaiosn darstellen. 

Ein paar Erfolge lassen sich in Seefeld 
schon verbuchen, so hält zum Beispiel
der Autohersteller BMW alljährlich 
seine Motorsportpary ab, oder der 
Autokonzern VW einen Markenkon-
gress mit über 1000 Teilnehmern.

Ein weiteres nennenswertes Projekt, des-
sen Idee es aber seit nun schon 20 Jah-
ren gibt, ist der Zusammenschluss der 2 
Schigebiete in Seefeld zu einem Großen. 

Die Umsetzung dieser Idee ist jedoch 
noch niemandem gelungen und 
scheiterte die vielen Jahre immer wie-
der an der falschen Kommunikation 
der beiden Liftbetreiber Gschwand-
kopf Lifte und Rosshütte Bergbahnen.

Aber wie kam es gerade jetzt zur Wie-
derbelebung der nicht neuen Idee? 

Ein Auslöser war der Wunsch einer ‘Seil-
bahn All-inclusive Karte‘ (Winter und 
Sommer). Weiters trat seitens vieler 
Gäste, Reisebüros und bei Pressean-
fragen immer wieder  die Frage auf, 
warum denn die beiden relativ klei-
nen Skigebiete nicht verbunden wären.
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Aktuell hat man den Tourismusverband 
der Olympiaregion Seefeld damit beauf-
tragt unter den beiden streitenden Partei-
en zu vermitteln und die Projektidee end-
lich zur Realisierungsreife voran zu treiben. 

Der Beginn war für den TVb nicht ganz 
einfach, durch unterschiedliche Auffas-
sungen der möglichen Trassenführung 
und das distanzierte Verhältnis der Liftbe-
treiber. Daraufhin hat der Verband einen 
Spezialisten angagiert, der in mehreren Re-
gionen bereits erfolgreich Liftzusammen- 
schlüsse koordiniert und umgesetzt hat. 

Dieser mögliche Liftzusammenschluss
fände in der breiten Bevölkerung großen 
Zuspruch, zumal es für die Region sehr 
wichtig wäre seinen Gästen ein ausge-
weitetes und somit attraktiveres Skigebiet 
bieten zu können. Speziell für die Vor- und 
Nachsaisonen ist es fast unumgänglich 
dass Seefeld im Bereich Ski Alpin aufholt. 
Ein weiterer Grund für die Gemeinde 
dieses Projekt zu forcieren ist, dass man 
sich Einsparungen im Bereich des Ski-
bussystems erhofft, da dann das Ski-
gebiet vom Ort aus zu erreichen wäre, 
zudem sollte es auch bei den Liftbetrei-
bern zu einer besseren Effi zienz kommen. 

Eine wesentliche Voraussetzung für die 
Umsetzung ist aber auch die Nutzung und 

Verbindung im Sommer. Die Benützung 
der Liftanlagen soll in den Sommermo-
naten für die Gäste zum Erlebnis werden. 

Derzeit werden die verschiedenen Varian-
ten aufgezeigt und auf deren technische 
Machbarkeit geprüft. Als nächsten Schritt 
werden Angebote zu den Varianten ein-
geholt und deren Finanzierung diskutiert.
Man wird sehen, ob es endlich gelingt 
dieses Projekt auf die Füsse zu stellen.

Ein ganz aktuelles Projekt, in Leu-
tasch, einem Nachbarort von See-
feld, strebt Luigi Marcati, mehrfa-
cher Hotelbesitzer in der Region, an. 
Er möchte ein Hoteldorf auf dem ehema-
ligen Kreith Areal projektieren und bauen. 

Um den Erfolg dieses Projektes zu gewähr-
leisten hat Marcati den Schweizer Star-Ar-
chitekten Charles Fessel engagiert. Dieser 
arbeitet bereits an einem schlüssigen Kon-
zept, welches man in groben Zügen auch 
schon der Gemeinde vorgestellt hat, vor 
allem unter dem Vorwand der Gemein-
de Mitsprachemöglichkeiten zu geben. 

Gebaut werden soll dieses Chalet Dorf mit 
300 Betten in Form typisch uriger Tiroler Hüt-
ten. Momentan befi ndet sich der Investor 
in der Projektentwicklungsphase. Meiner 
Einschätzung nach wird hier bis zum Bau-
beginn wohl noch einige Zeit vergehen.
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Das wohl mit Abstand interessanteste 
zukünftige Projekt, das für den ersehn-
ten Aufschwung des Tourismus Seefelds 
sorgen soll, ist die Vision zweier Namhaf-
ter Investoren (Rene Benko u. Luigi Mar-
cati) welche ein neues 5-Sterne Ressort-
hotel aus dem Boden stampfen wollen. 
50 Millionen Euro sollen in neue hochwer-
tigste Luxusbetten, ein Spa sowie die Golf 
Academy investiert werden. Tatsächlich 
stellt die Baumasse des ‘Golf Spa Ressort 
Hotel‘ alles bisherige erfolgreich in den 
Schatten. Seefeld verfügt bereits über 
1200 Bestandsbetten im Luxussegment, 
mit diesen wären es dann 1400 Betten.

Ziel der Investoren sei es, ‘Seefeld etwas 
von seinem modänen Glanz zurück zu 
geben‘, wie beide einhellig betonen. Das 
heißt für sie zeitlose Weitäufi gkeit statt 
‘Lederhosen-Schick‘, den vor allem die 
Architektur liefern soll. Es sollte keinesfalls 
ein Philippe-Starck Designhotel werden, 
dem man das Baujahr ansieht, sondern 
ein zeitlos zeitgenössischer Stil werden.
Einziges Manko ist der Wohl für gehobene 
Ansprüche viel zu kleine Golfplatz direkt 
vor der Tür - denn er zählt nur 9 Löcher. 

Allen Spekulationen zum Trotz stellten die 
Beiden bald einen geladenen Architek-
tenwettbewerb auf die Beine, auf welchen 
der äußerst gelungene Wettbewerbstext 
des AUT (Architektur und Tirol) nun eingeht:

Wettbewerb ‘Golf Spa Ressort Seefeld‘
340.000 Betten und über 40 Mio. Über-
nachtungen pro Jahr – in Tirol ist der Tou-
rismus einer der wichtigsten Wirtschafts-
zweige. Gebaut wird viel, zahllose Um-, 
Aus- und Neubauten von Hotels, Gastrono-
mien und Infrastruktureinrichtungen ent-
stehen jedes Jahr. Nur ein verschwindend 
geringer Prozentsatz davon wird jedoch 
von ArchitektInnen geplant und errich-
tet. Obwohl gerade in Tirol in den 1920er 
und 1930er Jahren eine Neuformulierung 
dieser Bauaufgaben stattfand und mit 
den Hotel- und Seilbahnstationsbauten 
von Siegfried Mazagg, Hans Feßler, Franz 
Baumann und Lois Welzenbacher vorbild-
liche alpine Freizeitarchitekturen realisiert 
wurden, werden in zahlreichen ‘Hotel-
dörfern‘ nach wie vor alpine Klischees 
bedient; der ‘Lederhosenstil‘ scheint 
noch immer nicht ausgedient zu haben.

Auf der anderen Seite wird immer deut-
licher, dass hochwertige zeitgenössische 
Architektur durchaus ein wesentlicher 
wirtschaftlicher Erfolgsfaktor ist, der zur 
Stärkung der eigenen Identität und zur Dif-
ferenzierung gegenüber Mitbewerbern 
beitragen kann und die Attraktivität für 
neue Gästeschichten zu steigern vermag. 
So zeigt etwa die 2007 von ‘plat’ou – platt-
form für architektur im tourismus‘ erstell-
te Studie „Architektur macht Gäste“ die 
Chancen und Potenziale zeitgenössischer 
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Abb.191. Rendering: Arch. Matteo Thun + Partner Abb.192. Rendering: Holz Box Tirol

Abb.193. Rendering: Baumschlager + Eberle

Abb.194. Rendering: Hermann Kaufmann Abb.195. Meili + Peter Architekten, Zürich



Architektur, insbesondere im Kultur- und 
anspruchsvollen Erlebnistourismus auf. In 
diesem Zusammenhang scheint es folge-
richtig, dass der Betreiber eines zukünfti-
gen Hotels der Luxusklasse in Seefeld – einer 
Gemeinde, die sich mit Freizeitangeboten 
wie Wandern, Langlaufen und Golf, ei-
nem Casino, exklusiven Geschäften und 
Gastronomiebetrieben als „mondäne 
Tourismusmetropole für Genießer“ zu po-
sitionieren versucht – sieben renommierte 
Büros aus Österreich, der Schweiz und Ita-
lien einlädt, im Rahmen eines Architekten-
wettbewerbs Bebauungsvorschläge zu 
erarbeiten: Baumschlager & Eberle, Holz 
Box Tirol, Jabornegg & Pálffy, Hermann
Kaufmann, Marcel Meili + Markus Peter 
Architekten, Miller & Maranta Architekten
sowie Matteo Thun & Partners.

Als Bauplatz für das ‘Golf Spa Ressort See-
feld‘ steht ein 7.200 m2 großes Grundstück 
in bester Lage direkt am Golfplatz zur Ver-
fügung. Dort soll ein Hotel mit 150 bis 200 
Betten errichtet werden, das sowohl im 
Suitenbereich als auch im angeschlos-
senen Restaurant und Wellnessbereich 
großzügig dimensioniert und hochwer-
tig ausgestattet ist, sowie größtmögliche 
Flächeneffi zienz und Flexibilität bietet.
In Reaktion auf den prominenten Standort 
soll ein Bau entstehen, der bei gleichzeiti-
ger Rücksichtsnahme auf die bestehen-
de Bebauungsstruktur und das natürliche

Umfeld über Eigenständigkeit und Iden-
tität im Sinn einer ‘landmark‘ verfügt.

Die vorgeschlagenen Projekte reagieren 
unterschiedlich auf diese Aufgabenstel-
lung: mit Baukörpern, die in markanter Ges-
te die Tradition moderner alpiner Hotelar-
chitektur fortführen, mit der Aufl ösung des 
Bauvolumens in mehrere Einzelbaukörper 
oder der Konzentration in einem prägnan-
ten Solitär. Von den sieben eingereichten 
Vorentwürfen hat die Jury die Projekte von 
Jabornegg & Pálffy und von Miller & Ma-
ranta zur Weiterbearbeitung ausgewählt 
und letztendlich das Projekt von Jaborn-
egg & Pálffy zur Realisierung empfohlen.1

1 Quelle: AUT Wettbewerbs- und Pressetext

Analyse der Entwürfe:
Die Architekten Jabornegg & Pálffy leg-
ten die Latte in der alpenländischen 
Tourismusarchitektur mit ihrem Entwurf 
beachtlich hoch. Mit ihrem wellenför-
migen Grundriss, Marke dreiblättriger 
Glücksklee, heimsten die Planer nicht nur 
die empfohlene  Realisierung ein, son-
dern haben aus  aktueller Quelle mitler-
weile auch den unumstrittenen Wettbe-
werbssieg zugesprochen bekommen. 

Das auch  der italienische Star-Architekt 
Matteo Thun bei den Planungen mit von 
der Partie sein würde, sorgte vorab des 
Wettbewerbs für Furore in Insiderkreisen.
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Abb.196.  1. Wettbewerbsst. (Stahlfassade) Abb.197. Rendering: Innenansicht

Abb.198. Rendering: Innenansicht Abb.199. 2. Wettbewerbsst. + Siegerprojekt

Abb.200. Rendering: Nachtansicht Abb.201. Rendering: Innenansicht

Siegerprojekt 2.Stufe:    Jabornegg & Pálffy



Wegen der nunmehr fast lieblosen, wenig 
ausformulierten Studien, die Thun letzt-
endlich eingereicht hat, katapultierte er 
sich selbst wieder aus dem Rennen. Die 
bunt kolorierten Skizzen wurden seiner 
einstigen Favoritenrolle kaum gerecht.
Gegenüber Thuns Grundrissen präsentier-
ten sich dagegen die Suiten der Archi-
tekten Jabornegg & Pálffy, welche dem 
Betrachter luftig und optimal fl ächenge-
nutzt erscheinen. Durch diese spezielle 
Grundrissform des Kleeblatts hat jede Sui-
te eine optimale Aussicht. Die Suitengrö-
ße startet bei 70m2 und  endet bei 250m2, 
wobei diese Suite 2stöckig ist und am 
Dach einen eigenen Privatpool mit einem 
atemberaubenden Blick zu bieten hat.
Neben den Gästesuiten beherbergt 
der Bau einen großzügigen Spa-Tem-
pel mit Pool und Behandlungsräu-
men, sowie die Golf Academy der 
Gemeinde. Das vorhandensein ei-
ner Tiefgarage versteht sich von selbst.
Ein besonderes Detail am Rande ist der 
Entfall einer Hotelhalle, laut Benko wolle 
die betuchte Klientel lieber anonym blei-
ben und unerkannt in ihre Suiten kommen.

In der 2. Wettbewerbsstufe wur-
de auch noch die Fassade von Stahl 
auf Holz geändert - um den Wohl-
fühlfaktor zu steigern wie es heißt.
Wettbewerbszweiter wurde ein Turmho-
tel von den Architekten Miller & Maranta. 

Ihr Erstentwurf musste in der Überarbei-
tungsphase von einem ursprünglich 60 
Meter hohen Turm auf einen 40 Meter ho-
hen Turm gekürzt werden, wobei sich laut 
Gemeinde beide Varianten jenseits der 
Genemigungsfähigkeit befi nden würden.
Schon als der erste Entwurf der Archi-
tekten in einer Seefelder Zeitung abge-
druckt wurde gingen im Ort die Wogen 
hoch - der Ort Seefeld defi niere sich 
doch nicht durch einen Turm (Tannen-
zapfen) - der Entwurf würde eher in eine 
Stadt passen - waren nur einige der vie-
len negativen Leserbriefe aus dieser Zeit.

Faktum ist, dass die Architekten bei-
der Projekte jetzt am Zug sind ihre Pro-
jekte genehmigungsfähig zu machen, 
denn bisher hatten sich die Architek-
ten wenig um die Bauordnung ge-
kümmert, heißt es vom zuständigen 
Herren des Seefelder Bauausschusses.
Ob allerdings beide Architekten-
teams mit einer neuerlichen Über-
arbeitung ihrer Entwürfe beauftragt 
wurden ist mir leider nicht bekannt.
Klar ist aber, dass zumindest eines der 
beiden Architektenteams so lange Um-
planen muss bis die Gemeinde diesen 
Plänen zustimmt - und das kann aus mei-
ner Sicht noch eine Ganze Weile dauern.
Von einem Baubeginn im Früh-
jahr 2010 scheinen die Investoren al-
lerdings noch weit entfernt zu sein. 
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Abb.202. Wettbewerbsausstellung im AUT Abb.203.       1. Wettbewerbsstufe

Abb.204.       2. Wettbewerbsstufe Abb.205. Rendering: Innenansicht

Abb.206. Rendering: Innenansicht Abb.207.       2. Wettbewerbsstufe

Siegerprojekt 1.Stufe: Miller & Maranta Architekten



Als Abschluss dieses Kapitels möchte 
ich hier noch ein sehr aufschlussreiches
Interview aus der Wirtschaftzeitung 
‘eco.nova‘ (Ausgabe: Oktober 2009) 
mit einem Tiroler Trendforscher, Tou-
rismusexperten und Vorsitzenden der 
Jungen Wirtschaft Österreich, Harry
Gatterer, auszugsweise wiedergeben. Es 
geht um sein neues Handbuch: ‘Hotel der 
Zukunft‘, welches neue und teils erstraun-
liche Erkenntnisse über die Reisebedürf-
nisse, den Tourismus der Zukunft, Zukunfts-
thesen sowie Schlüsseltrends aufzeigt und 
bereit hält. Das Buch wurde im Auftrag 
der Wirtschaftskammer Österreich erstellt:

evo.nova: Sie stellen im Handbuch 
‘Hotel der Zukunft‘ sechs Thesen zur 
Zukunft der Tourismusbranche auf. 
Was sind deren wichtigste Inhalte?

Hr. Gatterer: Die sechs Thesen stellen ein 
grobes Raster auf, wie sich Urlaub zukünf-
tig entwicklen wird und wie sich Hotels 
auf die neuen Trends einstellen können. 
Es ist eine Tatsache, dass es die strikte 
Trennung zwischen Arbeit und Freizeit 
nicht mehr gibt und Reisen immer mehr 
zur Gewohnheit wird. Somit korrelieren 
Trends für die Tourismusbranche wie für 
die Arbeitswelt. Die Hotels müssen sich 
daher spezialisieren und sich sehr genau 
überlegen, welche Zielgruppe sie zukünf-
tig ansprechen wollen. Es genügt nicht 

mehr, von allem ein bisschen zu bieten, 
weil man dadurch in der Masse unter-
geht. Leben und Arbeiten im Hotel ist für 
die neue kreative Klasse unter den Arbei-
tenden zwar normal, aber mit hohen An-
sprüchen verknüpft. Wenn man sich also 
auf die neue Arbeitswelt einstellen will, 
muss man sich gezielt damit beschäfti-
gen und perfekte Rahmenbedingungen
schaffen. Es genügt nicht, irgendwo ei-
nen Internetanschluss zu haben, für den 
der Gast dann auch noch bezahlen
muss. Der WLAN-Anschluss macht aus 
dem Hotel noch lange kein Buisnesshotel.

Ein weiteres wichtiges Thema ist der ‘Neue 
Luxus‘ im Urlaub. Wer sich alles leisten kann, 
dem bedeutet auch alles gleich viel. Der 
Reisende von morgen fokussiert sich wie-
der mehr auf sein Inneres und sucht nach 
immateriellen Werten. Auch bei Produk-
ten. Vor den neuen Luxuskonsumenten 
kann nur bestehen, was durch emotio-
nale Inhalte aufgewertet wurde. Es geht 
nicht um den Statusluxus an sich, sondern 
vielmehr um das besondere Erlebnis, um 
die Zeit, die man damit verbringen kann, 
sich dem Genuss hinzugeben. Der Luxus-
markt der Zukunft ist daher ein Genuss-
markt. Es geht um Authentizität, Qualität, 
besonderes Service und der Sicherheit, 
sich auf die Güte und Echtheit des erwor-
benen Produktes verlassen zu können.
Unsere Gesellschaft entwickelt sich immer 
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mehr hin zu einer individualisierten Ge-
sellschaft und Urlaub wird zu einer ‘Reise 
zum Ich‘. Es geht den Menschen darum, 
sich selber kennen zu lernen, es geht um 
beständige Neuerfi ndung und Selbst-
refl exion, es geht um ‘Selfness‘. Und wo 
könnte man sich seine Auszeiten besser 
nehmen als im Urlaub? Selfness-Angebo-
te werden immer stärker nachgefragt, in 
Form von Selfness-Therapeuten und spe-
ziellen Services wie Beziehungs-Dienstleis-
tungen. Hotels, die auf den Reisemarkt 
Destination ‘Ich‘ setzten, können auf ei-
nen wachsenden Zukunftsmarkt bauen.

In der vierten These geht es um die gro-
ße Chance für Hotels, selbst zur Destina-
tion zu werden. Die Urlauber von mor-
gen tendieren immer mehr dazu, sich 
zunächst das Hotel auszusuchen und das 
Reiseziel dann vom Hotel abhängig zu 
machen und nicht umgekehrt. Ein Hotel 
kann schon an sich ein konzentriertes Er-
lebnis sein. Es bedarf nämlich Mutes ein 
ganz eigenes Konzept zu erstellen und 
dieses konsequent und unabhängig von 
den Investitionen der Nachbarhotels um-
zusetzen. Hotels sind sich oft viel zu ähn-
lich und dadurch austauschbar. Es wird 
absolut unterschätzt, dass in einer Umge-
bung der globalen Ähnlichkeiten ein Ho-
tel die Kraft haben kann, die Destination 
zu werden. Ein Beispiel für ein Tiroler Hotel, 
dass es geschafft hat, selbst zur Destina-

tion zu werden, ist der Lanserhof in Tirol.
Immer noch stark unterschätzt wird von 
vielen Hoteliers auch die Tatsache, dass 
eine Reise vor ihrem eigentlichen Start 
bereits mit einer Reise ins Netz beginnt. 
80% der Reisen werden laut einer Befra-
gung von Statistik Austria bereits auf eige-
ne Faust organisiert. Das Internet ist dabei 
die treibende Kraft des neuen Individual-
tourismus und muss im Marketing der Ho-
tels höchste Priorität haben. Übersichtlich-
keit, Transparenz und Einfachheit lauten 
die Maximen für kommerzielle Angebote 
im Netz. Beim Internetmarketing muss Ser-
vice im Vordergrund stehen, alle für eine 
Entscheidung notwendigen Informatio-
nen sollten für den User einsehbar sein.

Meine letzte These beschäftigt sich mit 
den Nischenmärkten als Chance für Ho-
tels, vorhandene Nischen zu nutzen oder 
sich im Idealfall sogar seine eigene Ni-
sche zu schaffen, wie es z.B. die ‘Tanzho-
tels‘ in Kärnten erfolgreich praktizieren. 
Gerade in der Hotellerie konnte man in 
den letzten Jahren eine klare Ausrich-
tung hin zu Nischenkonzepten entde-
cken: vom ‘Wander‘- bis hin zum ‘No-
Kids-Hotel‘. Urlauber suchen zunehmend 
den individuellen, auf sie abgestimmten 
Charme. Wer seine eigene Nische entwi-
ckeln möchte, muss aber eingefahrene 
Bahnen verlassen. Besser als sich die Fra-
ge zu stellen, ‘was erwartet der Kunde‘, 
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wäre es, sich die Frage zu stellen, ‘was 
erwartet er nicht und womit kann ich ihn 
überraschen?‘ und sich somit neben den 
bekannten Bedürfnissen des klassischen 
Gastes auch auf die Bedürfnisse neuer 
Gäste einzustellen. Wer es schafft, über 
die branchenüblichen Muster hinauszu-
denken, hat die Chance, aus ehemali-
gen Nichtkunden Kunden zu machen und 
sich seine individuelle Nische zu schaffen.

evo.nova: Neben ihren Thesen zur Zukunft 
der Tourismusbranche sind Sie auch den 
Schlüsseltrends für die Hotelkonzepte von 
morgen nachgegangen. Was sehen Sie als 
wichtigste touristische Trends der Zukunft?
Hr. Gatterer: (....) Ein weiterer sehr wichtiger 
Faktor ist das Thema der Frau: Es sind vor 
allem die Frauen, die Konsumentscheider 
sind, sie sind es, die sich vorwiegend um 
die Reiseplanungen kümmern und die 
Hotels von heute sind in den meisten Fällen 
nicht von oder für Frauen gemacht. Hier 
tun sich große Chancen für die Hotels auf, 
die bisher stark unterschätzte Zielgruppe 
der ‘female forces‘ für sich zu gewinnen.  
(....) Frauen achten viel mehr als Männer 
auf stimmige Details und nicht selten blei-
ben Hotels durch persönliche und außer-
gewöhnliche Extras in Erinnerung. Wenn 
sich Hotels darum bemühen, mehr auf die 
Bedürfnisse der Frauen einzugehen, un-
abhängig davon, ob Frauen geschäftlich 
reisen oder privat, kann mit einem relativ 

geringen Aufwand viel erreicht werden.(..)

Angesichts der momentanen medialen 
Diskussionen rund um die Hotelklassifi zie-
rung möchte ich noch auf einen weiteren 
Schlüsseltrend hinweisen. Die Sterne Kate-
gorien sind längst nicht mehr die wahren 
Maßstäbe für Hotelbesucher. Sie sagen 
nur sehr wenig über die wirkliche Quali-
tät eines Hotels aus, sondern spiegeln nur 
die Mindeststandards wider. (....) Zukünftig 
müssen Hotels vermehrt versuchen, eine 
eigene Kategorie zu entwickeln und der 
Kategorie eine eigene Handschrift, den 
eigenen Stil verpassen und diesen konse-
quent durchziehen und weiterentwicklen.

evo.nova: Am Ende Ihres Buches ge-
ben Sie der österreichischen Hotel- und 
Tourismusbranche mit neun Schluss-
folgerungen sozusagen eine Zusam-
menfassung für die zukünftigen Ent-
wicklungen in der Reisebranche. Wie 
lauten diese Schlussfolgerungen?
Hr. Gatterer: Erstens: Neue Werte bestim-
men die Tourismusbranche. Authentizität, 
Bodenständigkeit und Moral sind bei den  
Konsumenten wieder gefragt. Doch das 
bedeutet für die Tourismusbranche keinen 
Schritt zurück mit Werte Retro, sondern die 
Integration des Traditionellen in die indivi-
dulisierten Lebensstile. Das bedeutet: Die 
Errungenschaften des 21. Jahrhunderts 
mit der Echtheit einer Almhütte aus dem 

138



19. Jahrhundert zu verbinden. Die Urlau-
ber von morgen schätzen Internationalität 
mit regionalem Charakter: Die Reisenden 
wollen zukünftig verstärkt die Individuali-
tät und Besonderheiten des Urlaubsortes 
erleben. Sie möchten die Eigenarten des 
Reiseziels, dessen Geschichte und Spe-
zialitäten erfahren. Globalisierter Touris-
mus bedeutet global positionieren, aber 
den lokalen Charme bewahren. (....)

Drittens steigen mit dem Ästhetik-Age die 
touristischen Ansprüche an Stil und De-
sign: Der Designbegriff der Zukunft wird 
nicht von Prestige, Status und dickem 
Geldbeutel geprägt, sondern von Qua-
lität und aufmerksamer Gestaltung. Zwei 
mittlerweile unzertrennliche Komponen-
ten, auf deren Zusammenspiel sich künf-
tig alle Branchen einstellen sollten. (....)

Der Anspruch des Touristen an Nach-
haltigkeit und Mehrwert: Zukünftig wird 
die Bedeutung eines sozial korrekten Le-
bens weiter steigen. Die Gesundheit von 
Mensch und Umwelt rückt immer stärker 
ins Bewusstsein des Konsumenten. Der 
ökologisch und ethisch korrekte Mehrwert 
wird zu einem entscheidenden Kaufkrite-
rium speziell auch bei Serviceangeboten.

Siebtens, Selfness: Reisen wird zum Selbst-
Rekonstruktionsprojekt. Schon immer un-
terlag das Reisen einem gewissen the-

rapeutischen Effekt - sei es des reinen 
Lustgewinns oder des Ausprobierens we-
gen. Zukünftig wird die Selbstrefl exion, die 
Neudefi nition sowie das Wiederfi nden der 
inneren Balance zu den maßgeblichen 
Anforderungen des Ichs an den Urlaub.
Der Gast der Zukunft bucht Identitäts-
bildung, Wiederverortung und Erlebnis. 
Geschichten als bewusster Bestandteil 
des modernen Lebens bekommen auf 
den Tourismusmärkten einen immer grö-
ßeren Stellenwert. Urlauber von morgen 
sehnen sich nach einer Story, in die sie 
eintauchen können, die sie erleben und 
weitererzählen können. Mit der richtigen 
Geschichte können auch Hotelbetreiber 
den entscheidenden Unterschied her-
ausholen und dadurch einen nachhal-
tigen Wettbewerbsvorteil erzielen. (....)

Und neuntens: Die Tourismusbranche 
muss sich den neuen Luxus- und Quali-
tätsansprüchen stellen. Qualität war nie 
günstiger zu bekommen und nie wurde 
mehr Wert auf einen hundertprozentig 
stimmigen Urlaubsgenuss gelegt. Wer 
heute eine Reise oder ein Hotel bucht, 
verlässt sich dabei weder auf ein Reise-
büro oder einen Urlaubsprospekt, son-
dern - das Web 2.0 macht es möglich -
er erkundigt sich zuvor in der Community.
Informationen sind weltweit abrufbar 
und ermöglichen Erfahrungsaustausch, 
Preisvergleich und Anbietertransparenz.
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Abb.208. Seefelds Wahrzeichen: das Seekirchl  

4.1.  Standort
4.2  Entwurfsparameter

4.3  Entwurfskonzept      

4. KONZEPT & ENTWURF
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Als mögliche Bauplätze kamen für mich 
grundsätzlich nur 3 Grundstücke in Frage.

Nach einer persönlichen Besichtigung
dieser Standorte kristallisierte sich 
für mich schon vor ab das Grund-
stück ‘A‘ als attraktivstes heraus. 
Diese Präverenz wollte ich zusätzlich 
aber noch durch eine möglichst objekti-
ve Gewichtungstabelle (s.u.) überprüfen.

Standort AA B C
Anbindung / Anfahrt 
(Hauptstraße)

1 3 5

Erreichbarkeit 
(Öffi s/Fussgänger)

2 1 4

Zentrumsnähe 2 1 2
Lärmbeeinträchtigung 
(Verkehr)

1 3 2

Orientierung 
(Lage)

1 2 3

Sichtbeziehungen 
(Aussicht,Besonnung)

1 3 4

Qualität des Bauplatzes 1 3 4
Verschattung durch hohe
Nachbargeäude

1 3 2

Ausgangspunkt für Freizeit-
aktivitäten

1 1 3

Gesamtwirkung 1 3 4
Ergebnis 12 23 33    

4.1  Standort
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Abb.209. Lageplan Seefeld mit den 3 Standorten 143



Erläuterung: Das Grundstück ‘C‘ befi n-
det sich auf einem NW-Hang im Westen 
von Seefeld Richtung Leutasch. Durch 
den NW-Hang ergibt sich zum einen kei-
ne einwandfreie Lage und Orientierung 
des Grundstücks und zum anderen ist 
die Erreichbarkeit mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln (Schibus, Zug) auch nicht 
die Beste. Zu den Sichtbezügen lässt 
sich festhalten, dass man mit einer schö-
nen Aussicht hier nicht aufwarten kann, 
da man auf einen nicht sehr weit ent-
fernten, verbauten Gegenhang blickt.
Es verwundert also nicht, warum dieses 
Grundstück nur Platz 3 erreichen konnte.

Das Grundstück ‘B‘ steht in unmittelba-
rem Naheverhältnis zum Ortskern so-
wie Bahnhof Seefeld. Dies begünstigt 
zwar die Erreichbarkeit fussläufi g und 
mit öffentlichen Verkehrsmitteln, beein-
trächtigt aber andererseits durch laute
Güterzüge die Nachtruhe der Gäste.
Zwei weitere negative Faktoren sind: im 
Süden eine vielbefahrene Ortsstrasse 
sowie direkt gegenüber das zukünftige
5-Stern Deluxe ‘Golf Spa Ressort Hotel‘, 
welches mit seinen 7 Stockwerken im Win-
ter wohl für einigen Schatten sorgen wird.
Auch die Sicht- und Blickbeziehungen 
werden sich durch diesen Hotelkomplex-
massiv massiv und nachhaltig verändern. 

Kommen wir nun zum Grundstück ‘A‘.
Es liegt im Südosten von Seefeld direkt 
am Gelände der Golf Academy mit einer 
phantastischen Aussicht auf den zugehö-
rigen, sehr schön angelegten Golfplatz. 
Ins Ortszentrum sind es 10min Fusweg, 
zum Olympiabad, sowie den Nordic 
Walking- und Laufstrecken 15min. Das 
Naherholungsgebiet Wildsee mit dem 
Schwimmbad Strandperle liegt 5min fuss-
läufi g hinter der Innsbruckerstrasse und 
sollte man im Winter Lust auf Langlauf ha-
ben, liegt die Piste direkt vor der Haustür.
Zum Schifahren fährt einen der Schi-
bus nicht weit vom Grundstück in eines 
der zahlreichen Schigebiete der Region. 
Auch der Anfahrtsweg könnte idea-
ler nicht sein, da er quasi direkt von der 
Seefelder Hauptstrasse über den Kreuz-
weg zum Grundstück führt, ohne dass 
man dabei durch das viel befahrene 
Ortszentrum muss. Eine Lärmbeeinträch-
tigung durch die Nähe der Hauptstras-
se lässt sich nicht feststellen, da diese  
hinter einem dichten Waldhang liegt, 
der wie eine Lärmschutzmauer wirkt.
Zusammenfassend lässt sich sagen, 
dass die  Lage und Orientierung des 
Grundstücks besser nicht sein könnte, 
da es nach Süden und Westen komplett
frei liegt, über eine ganzjährige Son-
nenlage verfügt, leicht nach Süden 
hin abfällt und eine aussergewöhnlich 
beeindruckende Bergkulisse bereit hält.
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Abb.210. Lageplan Seefeld mit d. verschiedenen
      Blickrichtungen und Freizeitaktivitäten 145





Abb.211. Blickrichtung 1   -   Lageplan s.S.145 





Abb.212. Blickrichtung 2   -   Lageplan s.S.145 

Abb.213. Blickrichtung 3   -   Lageplan s.S.145 



Abb.214. Blickrichtung 4   -   Lageplan s.S.145 



Abb.215. Blickrichtung 5   -   Lageplan s.S.145 

Abb.216. Blickrichtung 6   -   Lageplan s.S.145



Abb.217. Katasterplan Grundstück 152



Abb.218. Katasterplan Grundstück 153



• BBS Holztafel- bzw. Element-
bauweise mit einem mög-
lichst hohen Vorfertigungsgrad

• kompaktes Gebäude in Niedri-
genergie oder Passivhausstan-
dard (Anschluss an das Seefelder 
Biomasse- Fernwärmekraftwerk)

• möglichst offene Blick- und Sicht-
beziehungen in die umgebende 
Landschaft und auf den Golfplatz

• geradlinige, transparente, funktionelle,
klare und ästhetische Grundrisse

• großzügige, ansprechende und 
(er)lebbare Freiraumgestgaltung

• 40% der Apartments barriere-
frei und behindertengerecht

• keine Lederhosenarchitektur sondern 
eine zeitgemäße Interpretation hin 
zum zukunftsorientierten Tourismus

• Verwendung nachhaltiger Rohstoffe,
Materialien und Technologien.

WICHTIGE ENTWURFSPARAMETER WAREN:

Abb.219. historischer Kornspeicher
       in Sonlerto (CH) - Baujahr 1497

Abb.220. Getreidespeicher in typisch    
        Walliser Stelzen - Bauweise (CH)

4.2  Entwurfsparameter
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Abb.221.  Brainstorming 155



Es gilt die Errungenschaften 
des 21. Jahrhunderts mit der 
Echtheit einer Almhütte aus dem 
19. Jahrhundert zu verbinden.

HORIZONTAL (Grundriss):
• nach Norden hin geschlossen mit 

der äusseren traditionellen Wirkung 
eines alten Stadl ś (=Skistall) versehen

• nach Süden hin großzügige Glas-
fl ächen, die eine möglichst hohe 
Transparenz zum Aussenraum schaffen
und Modernität vermitteln sollen 

• zeitgemässe Interpretation der gänz-
lich veralteten Apartmentgrundrisse

• spielerische Anordnung der einzelnen
Blocks, mit besonderer Bedacht-
nahme auf die Blickbeziehungen.

VERTIKAL (Geschoße):
• bauliche Vorbilder sind alte Holz-

speicher in Valmaggia im Tessin 
(Schweiz) - Entwurfsziel ist es die 
Gebäude auf Natursteinmauern
im Süden schweben zu lassen

• Höhenentwicklung: die Gebäude in 
der ersten Reihe zum Golfplatz und die 
ersten Reihen Richtung Süden werden
nur 1-geschossig errichtet, damit die 
dahinterliegenden 2 geschossigen 
Gebäude in ihrer Sicht möglichst wenig 
beeinträchtigt werden, dadurch soll 
auch eine sanfte und gute Einbettung 
in die Umgebung sichergestellt werden

4.3  Entwurfskonzept
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Abb.222. Entwurfskonzept horizontal: versch. GR 157
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Abb.223. Entwurfskonzept vertikal: Gebäudehülle158



Abb.224. Getreidespeicher in Wallis, Schweiz 159



Abb.225. Entwurf - Nutzungsanordnung Abb.226. Entwurf Gebäudeanordnung

160



Laut Buchungs- und Nächtigungstatistik
(vgl. Seite 122) liegen Seefelds Ferien-
wohnungen auf Platz 2 der beliebtest 
gebuchten Kategorien. Platz 1 besetzen die 
4 Stern Hotels. Hier möchte ich nach mei-
ner Marktanalyse anmerken, dass Seefeld
Tirol weit über die höchste Dichte an 4 Stern 
Hotels verfügt und dieser Markt meiner
Meinung nach mehr als gesättigt ist.

Da wie schon erwähnt ganz in der Nähe 
meines Grundstücks ein neues 5 Stern 
Superior Golf Hotel errichtet werden 
soll, fand ich es äusserst spannend zeit-
gleich den Gästen ein modernes und vor 
allem umweltschonendes neues Ferien-
wohnungs Konzept anbieten zu können.
Der Trend der Nachfrage nach 
relativ günstigen Ferienunterkünften für 
Familien ist stark steigend und würde mit 
meinem Konzept des Apartmendorfs 
durch sehr geringe Lohnkosten sicherlich 
ein zukunftsfähiges Konzept darstellen.

Der Grund warum viele Menschen sich für 
die Buchung einer Ferienwohnung statt 
eines Hotelzimmers entscheiden, liegt 
vor allem am grosszügigen Raum- und 
Platzangebot, sowie in der hohen Flexi-
bilität der gesamten Urlaubsgestaltung. 

Das wirtschaftliche Ziel für mögliche Be-
treiber des Apartmentdorfs ist eine mög-
lichst rasche Rentabilität zu erreichen.
Meine Idee wäre es hier die Lohnkosten
auf ein Minimum zu reduzieren.
Erreicht wird dies vor allem durch die 
Einsparung einer Rezeption vor Ort. 
Der Gast bucht per Internet sein Zimmer, im 
Anschluss daran bekommt er per Post sei-
ne Zimmerchipkarte, Parkplatzzuweisung
und Anfahrtsbeschreibung. Vor Ort kann 
der Gast dann mit seiner Chipkarte
direkt sein Apartment beziehen. Alle
technischen Geräte der Apartments hän-
gen im Internet und können per Fernwar-
tung bzw. elektronischem Buchungssys-
tem vollautomatisch angesteuert werden.
Das heißt, geht eine Buchung im System 
ein, wird diese Wohnung bis zur Ankunft 
der Gäste auf eine angenehme Zim-
mertemperatur vorgeheizt bzw. bei der 
Abreise und keiner weiteren Belegung 
wieder vollautomatisch zurückgefahren. 
Lediglich für die Reinigung u. die 
Instandhaltung der FEWO bzw. Aussen-
anl. werden auf Werkvertragsbasis und 
Abruf 2 Firmen angagiert. Diese erhal-
ten wiederum vollautomatisch die Info 
wann die Wohnungen zu reinigen sind 
bzw. welche Wartungsarbeiten anfallen.

WIE FUNKTIONIERT DIE BETREIBUNG 
UND BUCHUNG DES APARTMENTDORFS?

WARUM EIN APARTMENTDORF 
UND KEINE HOTELBEBAUUNG?
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Abb.227. Luftbildaufnahme von Seefeld
u. des Projektstandortes (ganz unten Mitte)

5.1  Projektbeschreibung
5.2  Schematas

5.3  Pläne
5.4  Aufbauten

5.5  Renderings
5.6  Modellfotos

5 .   P R O J E K T
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Das Ziel des Entwurfs war die Schaf-
fung einer Symbiose zwischen höchster
Privatheit bzw. Intimität der Innenräume
und andererseits großer Offenheit
und Durchlässigkeit der Außenräume so-
wie des gesamten Areals. Besonderes
Augenmerk wurde auf die Erhaltung 
der interessanten Blick- und Sichtbezie-
hungen Richtung Golfplatz im Süden
und Westen des Grundstücks gelegt, sowie
auf die möglichst geringe Verschattung
der vorstehenden Gebäudereihe. 
Dies wurde durch eine äusserst sensible 
Anordnung der 2 unterschiedlichen Bau-
körpertypen erreicht, welche dadurch 
eine Vielzahl an attraktiven privaten, 
halbprivaten und halböffentlichen Räu-
men entstehen lässt. Ausschlaggebend 
für das Erleben dieser interessanten Aus-
senräume ist eine komplett autofreie Kon-
zipierung des ‘Apartmenthüttendorf ś‘. 
Die Kraftfahrzeuge fi nden ihren Platz ent-
lang der östlichen Grundstücksgrenze 
unter Carports. Die weitere Erschließung 
innerhalb des Areals erfolgt fußläufi g.

Der Typ der traditionell alleinste-
henden Hütte innerhalb eines Fe-
riendorfs wird einerseits durch die 
aneinander Koppelung der Baukörper
sowie die teilweise Zweigeschossigkeit
hinsichtlich Energie- und Flächenver-
brauch zu einem effi zienten System. 
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5.1  Projektbeschreibung
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Durch 2 verschiedene Grundriss- bzw. 
Bautypen sollen die Bedürfnisse ih-
rer jeweiligen Nutzer erfüllt werden. 
40 Prozent der Apartments wurden bar-
rierefrei und behindertengerecht ge-
plant. Dieser für heutige Standards 
schon recht hohe Prozentanteil soll eine 
noch breitere Gästeschicht ansprechen 

Erschlossen werden die einzelnen 
Einheiten über gemeinsame semi-
transparente Lattenroststege, die eine 
halböffentliche Kommunikationsplattform
unter den Gästen darstellen soll. 
Von diesen Stegen aus gelangt man,
jeder Einheit seperat zugeordnet, in 
eine thermisch kalte Pufferzone. Diese
Pufferzone verfügt über die Optik
eines alten Schistadl ś und fungiert
als versperrbares und sicheres Lager
für Sportgeräte und Kinderwägen.

Am Übergang der 1 geschossigen, barrie-
refreien und behindertengerechten Bau-
körper zu den 2 geschossigen Baukörpern 
entsteht ein zentraler, multifunktionaler 
und halböffentlicher Platz. Dieser bildet 
die  Gemeinschaftsfl äche und den Haupt-
kommunikationsraum mit Kinderspielplatz 
und eventuellem Biotop innerhalb der 
Analge. Weiters sind den Apartments vor 
Einblicken geschützte attraktive Freiräu-
me und Balkone vorgelagert, die den 
Wohnraum in die Natur erweitern sollen. 

Die Gebäudetechnologie basiert auf  
einem Passivhauskonzept mit passiver
Sonnenenergienutzung über die Südver-
glasungen und einer hochgedämmten
sowie dichten Gebäudehülle.  Durch die 
Kopplung der Apartmenteinheiten, wur-
de die Anzahl und die Fläche der Au-
ßenwände reduziert und somit das Ge-
bäude wesentlich kompakter gemacht.
Durch die gut druchdachte Anord-
nung der Häuser wird vor allem im Win-
ter bei tief stehender Sonneneinstrah-
lung gewährleistet, dass im Süden kein 
Haus das andere verschattet und somit 
keine passiven Sonnenenergieverluste 
auftreten können. Die Anlage nutzt so 
optimal das gratis Angebot der intensi-
ven Sonnenstrahlung in den Alpen aus.
Zur  Gewährleistung der Sommertaug-
lichkeit wurden als baulicher Überwär-
mungsschutz tiefe Vordächer geplant.

Die Beheizung der Gebäude erfolgt pri-
mär über eine zentrale Lüftungsanlage
(Kompaktgerät) und mittels je einem 
Erdkollektor pro Einheit. Diese Lüftungs-
anlage sorgt für die nötige Raumtempe-
rierung über vorgewärmte bzw. vorge-
kühlte Luft (Winter bzw. Sommer) und den 
optimalen Luftwechsel. Für die Wärme-
rückgewinnung aus der Abluft wird ein 
Kreuz-Gegenstrom- Plattenwärmetau-
scher verwendet. Als Zusatzheizung bzw. 
um Heizungsspitzen im Winter abdecken
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zu können und für das Brauchwaser 
wird die gesamte Anlage an das neue 
Biomasse Fernwärmekraftwerk in Seefeld
angeschlossen. Diese versorgt das Are-
al mit Wärme- und Warmwasser aus er-
neuerbarer Energie. Das Heizsystem ist 
umweltfreundlich und aufgrund der gu-
ten Förderpolitik auch äußerst günstig.

Konzept Fernwärme: Der Einsatz von Fern-
wärme bedeutet, dass in jeder Einheit ein 
Wärmetauscher bzw. eine kleine Überga-
bekompaktstation intalliert wird, in dem 
mit der Hitze des unter Hochdruck stehen-
den Wassers aus dem Netz des Energiever-
sorgers, Brauchwasser für die Fussboden-
heizung und die Warmwasserversorgung 
gewonnen wird. Das System ist sehr platz-
sparend und wartungsarm, da keine Kami-
ne und Heizräume mehr benötigt werden. 
Meineserachtens ist dieses System für die 
Apartmentanlage das perfekte System, da 
es im Verhältnis zu den Auslastungszeiten 
und verschiedenen Perioden am kosten-
sparendsten und vor allem fl exibelsten ist. 

Eine vollautomatische Steuerung mittels In-
ternet ist heute gar kein Problem mehr  und 
würde es dadurch auch gar nicht mehr 
notwendig machen, dass ein Personal der 
Betreibergesellschaft vor Ort sein müsste.
Eine aktive Sonnenenergienutzung  mit-
tels im Brüstungsglas integrierten PV 
Modulen ist sinnvoll und wurde ange-

dacht. Der gewonnene Strom kann zur 
Abdeckung des Bedarfs jeder Einheit 
herangezogen werden. Überschüssige
Energie wird gegen Rückvergütung 
ins örtliche Stromnetz eingespeist.
Eine aktive Sonnenenergienutzung 
zur Brauchwassererwärmung mittels 
Warmwasserkollektoren ist aus Kosten 
und Platzgründen nicht vorgesehen. 
Bei dem  Nutzungstyp der Ferienwoh-
nungen gibt es keine regelmäßige
Belegung, daher steht meiner Meinung 
nach der Kosten- Nutzenfaktor in kei-
nem realitischen Verhältnis zueinander. 

Das Ökologiekonzept sieht die Ver-
wendung heimischer Hölzer  ohne 
chemischen Holzschutz für die 
gesamte Konstruktion und Fassade vor. 
Die Verwendung von Stahl bzw. Stahl-
beton wird auf ein Minimum reduziert.

Im Hinblick auf die Ökologie wur-
den des weiteren die versiegelten Flä-
chen in der gesamten Anlage durch 
Bündelung der Hauptwege, Koppe-
lung der Häuser und Auslagerung der 
Parkplätze zur Straße hin minimiert. 

Die Art der Wegeführung soll das Areal 
beruhigen und die ökonomische Anord-
nung angelehnt an die Grundgrenzen 
verhindert schlecht nutzbare Restfl ächen.
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Bei dem Entwurf wurde darauf ge-
achtet, dass die Carports in Verlänge-
rung der Häuser im 4 Meter Abstands-
bereich liegen und so Platzsparend 
bzw. sehr bequem zu erreichen sind.

Die Konstruktion sieht eine hoch gedämm-
te BBS (Brettsperrholz) Bauweise vor - nä-
here Erklärungen siehe Kapitel 1.3 - S.42. 
Sämtliche Wand-, Decken- und Dachele-
mente werden inkl. Fassade, Dämmung 
und E-Installationen im Werk vorgefertigt 
und als Paket auf die Baustelle geliefert.
Vor Ort werden die Einheiten dann nur 
noch auf den bereits vorbereiteten
Stahlbetonplattenfundamenten ohne
Kellergeschoss aufgesetzt und innerhalb 
weniger Stunden zu einem Ganzen zu-
sammengefügt. In einem der weiteren 
Arbeitsschritte werden dann noch die  
3-Scheibenisolierverglasungen versetzt.

Die Innenwände und Decken wer-
den in Sichtqulität AB aus Lärche, 
glatt und fugenlos verklebt, herge-
stellt. In den Nasszellen werden zusätz-
lich spezielle feuchteunempfi ndliche 
Rigips Trockenbauplatten verwendet.

Die Fertigteildecken werden von Woh-
nungstrennwand zu Wohnungstrennwand 
gespannt. Im Bereich der Treppe fi ndet 
eine Auswechslung bzw. Aussparung statt.

Auszug Wettbewerb Fertigteilhäuser: 
Quelle: Passive Now - Studie der TU-Wien (2006)

Parameterstudie auf Basis von 
thermischen Gebäudesimulationen. 
Die Untersuchung von Kleingartenhäu-
sern ergab, dass die Erhöhung der ther-
mischen Qualität auf Passivhausstandard 
des Gebäudes vor allem mittels Erhöhung 
der Kompaktheit, das heißt Koppelung 
der einzelnen Gebäude, anzustreben ist.
Im  unten stehenden Diagramm wurde un-
tersucht, inwieweit sich die Kupplung zwei-
er Gebäude oder das Aufbauen von Rei-
henhausstrukturen auf den HWB auswirken.

Haus Typ 1: 7,0x7,0,5,5m Passivh.st. (A.abm.)

Ergebnis: Bei Kupplung 2er Gebäude 
halbiert sich der Wert. Bei 3 Gebäu-
den beträgt der Wert nur noch 39% 
vom urspgl. freistehenden Gebäude.
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Abb.228. Verlauf des berechneten HWBBGF-Werts 
in Abhängigkeit von der Anz. anein. ger. Gebäude
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Abb.229.  Masterplan ~EcoAlpenChaletsSeefeld~:
Der Masterplan stellt das Grundstück in direk-
ter Nachbarschaft zum Golfplatz von Seefeld 
im Süd-Westen dar. Neben den klar angeord-
neten Auto freien Erschliessungswegen sind 
großzügige Grünfl ächen angeordnet, die die 
Natur in die Apartments fl iessen lassen soll.

5.2  Schematas
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Abb.230.  Orientierung - Ausrichtung: Positionierung der Gebäude direkt nach Süd-Westen,
um die Sonneneinstrahlung über das ganze Jahr optimal ausnutzen zu können. Natürlich
öffnen sich sämtliche Haustypen auch auf diese Achse hin mit großzügigen Verglasungen. 
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Abb.231.  Blickachsen: Durch die Hauptausrichtung nach Süd-Westen, die großen Fensterfl ä-
chen und das natürliche abfallen des Geländes hat man von jedem Apartment einen wun-
derschönen Blick auf die umliegende Bergwelt, die reichhaltige Natur und den Golfplatz.

Golfplatz

Reitplatz
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Abb.232.  Erschliessung - Auto freie Zone: Entlang der rot strichlierten Linie erfolgt die Anreise der 
Gäste mittels Auto oder Bus. Die Parkplätze befi nden sich bei den roten Pfeilen. Weiter geht es 
dann zu Fuss durch das Areal zu den einzelnen Apartments bzw. fußläufi g (Verkehrsfrei) in den Ort.
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Abb.233.  Apartment- bzw. Haustpyen: Prinzipiell gibt es 2 verschiedene Apartmenttypen.
Zum Ersten den barrierefreien, behindertengerechten und eingeschossigen Haustypen im vorderen Be-
reich der Analge und zum Zweiten den 2 geschossigen Haustypen mit den Schlafräumen im Obergeschoss.

Grundstück: 5640m2

2

2
2

2

2

2

1

1

1

1
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Abb.234.  Belichtung: Beim Entwurf wurde darauf geachtet, dass die einzelnen Häu-
ser so weit voneinander entfernt sind, dass sie sich im Winter einerseits gegenseitig nicht ver-
schatten und andererseits genügend Licht weit nach hinten in die Räume fl uten lässt. 
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Abb.235.  Sonnenstandsdiagramme: Durch die konstruktive Verschattung der Südfassade (Vordach) 
wird eine direkte Sonneneinstrahlung und somit totale Überhitzung im Sommer (Hellgelb) verhindert. 
Die wichtige Wintersonne (Gelb) allerdings wird bis weit nach hinten in den Raum geleitet.
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Abb.236.  konditionierter Bereich: Die warme Gebäudehülle wurde möglichst kompakt und ohne wär-
metechnisch schlechte Einschnitte wie Erker udgl. entworfen. Die Balkone sind wärmetechnisch komplett 
entkoppelt im Süden an die Fassade angehängt. Im Norden der Einheiten befi ndet sich ein konditionierter
kalter ‘Stadlvorbau‘. Durch diesen gelangt man einerseits zum Haupteingang jeder Einheit und er dient als 
versperrbares, überdachtes und privates Lager für Sportgeräte jeder Art, Kinderwägen, Rollstühlen, etc..
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Abb.237.  kontrollierte Wohnraumlüftung: Frischluft wird über ein Rohrsystem von Außen angesaugt 
und im Winter über die entzogene Wärme (Wärmetauscher) der Fortluft erwärmt. In den Wohn- und 
Schlafbereichen wird die erwärmte Frischluft eingeblasen und in den Nebenräumen, wie Küche, Bad 
und WC als Abluft bzw. Überströmluft wieder abgesaugt. Diese Abluft wird über den Wärmetauscher 
geleitet, die Restwärme entzogen (abgekühlt) und dann über das Dach ins Freie geführt. Achten sollte 
man auf die Zu- und Abluftbereiche im Gebäude sowie Überstrommöglichkeiten (Türspalt von 5mm).
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Abb.238.  Heizung - Warmwasser: Die gesamte Analge wird an das Seefelder Biomasse Fernwärme-
kraftwerk angeschlossen. Das heiße Wasser wird pro Einheit mittels einer kleinen Kompaktsta-
tion auf die individuell gewünschte Temperatur gemischt und dann in die Fussbodenheizung
geleitet, und/oder bei den Entnahmestellen als Warmwasser entnommen. Zusätzlich ist 
jede Einheit noch mit einem Holzspeicherofen zur selbstständigen Befeuerung ausgestattet   
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Abb.239.  Photovoltaikanlage: Die Photovoltaikpanelle in den südlichen Glasbrüstungen der ein-
zelnen Terrassen sollen die Abdeckung des Strombedarfs (Toilettenspülungen, Licht, Pumpen, etc.) 
der Anlage nachhaltig unterstützen. Die Alpen Chalets werden aber natürlich trotzdem an das öf-
fentliche Stromnetz angeschlossen, um den Strombedarf auch zur Gänze abdecken zu können 
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Abb.240.  Regenwassernutzung: Das Regenwasser kann sowohl im Innen- als auch Aussenbereich 
wiederverwendet werden. Das gefi lterte Wasser wird in einem großen Tank unter der Erde gespei-
chert und sukzessive für die Toilettenspülungen und die Bewässerung der Aussenanlagen verwendet.
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Abb.241. Masterplan / Lageplan        M 1:1000
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5.3  Pläne
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Raumprogramm     Masterplan:

Einheiten 2 geschossig               20

Einheiten 1 geschossig           8
behindertengerecht u.
barrierefrei

Stellplätze                              28
davon beh.gerecht               8

Grundstücksgröße       5640m2

Baumasse oberid.          9038m3

Baumassendichte                 1,6                                                            

Abb.242. Masterplan - Grundrisse Erdgeschoss

N
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2

3

4

5

Raumprogramm     HT 1     EG:

Erdgeschoss auf +-0,00

1             Stadlvorbau/Eingang
2                                        Foyer
3                            Küche/Essen
4                                     Wohnen
5                                      Terrasse

1                                                               9,10m2

2                                                               4,32m2

3                                                              12,48m2

4                                                            16,80m2

5                                                            9,10m2

Wohnnutzfl äche EG      33,60m2

Gesamtnutzfl . EG                   51,80m2

Abb.243. Grundriss EG   -   Haustyp 1   -   M 1:100
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7

6

9

Raumprogramm     HT 1     OG:

Obergeschoss auf +2,80

6                                     Schlafen 1
7                                                               Bad
8                                     Schlafen 2
9                                          Terrasse

6                                                               14,40m2

7                                                               5,88m2

8                                                              8,37m2

9                                                            9,10m2

Wohnnutzfl . OG                         28,65m2

Gesamtnutzfl . OG                  37,75m2

Wohnnutzfl . EG+OG        62,25m2

Abb.244. Grundriss OG   -   Haustyp 1   -   M 1:100

N
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Abb.245. Schnitt   -   Haustyp 1   -   M 1:100
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Abb.246. Einrichtungsvorschlag - HT 1 - M 1:100
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2

3

4

6

5

7

Raumprogramm     HT 2:

Erdgeschoss auf +-0,00

1              Stadlvorbau/Eingang
2                                                 Foyer
3                             Küche/Essen
4                                  Wohnen
5                                  Schlafen
6                                                Bad
7                                  Terrasse

1                                                               9,10m2

2                                                          5,93m2

3                                                              8,22m2

4                                                            9,16m2

5                                                          17,38m2

6                                                              5,93m2

7                                                               16,80m2

Gesamtnutzfl äche            72,52m2

Wohnnutzfl äche          46,62m2

Abb.247. GR Haustyp 2 - barrierefrei u. behindertenger. - M 1:100
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Abb.248. Schnitt   -   Haustyp 2   -   M 1:100
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A n s i c h t e n

Abb.249. Lageplan - Kennzeichnung
  der dargestellten Ansichten
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Abb.250.  Ansicht Westen     -     M 1:200

bb 2

N

Abb.251.  Ansicht Osten     -     M 1:200



Abb.252.  Ansicht Süden     -     M 1:200

Abb.253.  Ansicht Norden     -     M 1:200

189



A

DB

C
A

B

C

D

DETAILS - FASSADENSCHNITT:

Übersicht der Detailanschlüsse:

Detail A: 
Anschluss Aussenwand an Flachdach

Detail B:
Anschluss Aussenwand an Geschossdecke

Detail C:
Anschluss Plattenfundament

Detail D:
Anschluss Geschossdecke an Balkon

Abb.254. Schnitt - Position der Detailanschlüsse
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Abb.255. Übersicht Detailanschl. - massstabslos



1

2

3

1. Flachdach (Warmd.)     U-W. 0,099W/m2K
Kies                                                     6,00cm
PE Abdichtung 2 lagig                     0,20cm
Korkdämmplatten                          40,00cm
Dampfbremse (PE-folie-rot)           0,02cm
BBS 5 lagig, Sicht AB                       20,30cm

Bauteildicke:                                    66,52cm
OI3KON                                                                                  6 Pkt/m2

2. Aussenwand                U-Wert 0,101W/m2K
Edelputz Weiss                                   0,70cm
Gutex Thermowall Dämmung      16,00cm
Gutex Thermosafe Dämmung      20,00cm
Dampfbremse(PE-Folie -rot)            0,02cm
BBS 5 lagig, Sicht AB                       13,00cm

Bauteildicke:                                    49,72cm
OI3KON                                                                              55 Pkt/m2

3. Fenster                            U-Wert 0,8W/m2K
3 Scheibenisoliervergl.           Edition Passiv 

(siehe Zertifi kat)
!WICHTIG! richtige RAL-Abdichtung (kon-
vektionsdichte Verklebung) der Fenster-
stöcke an die BBS Wand bzw. Decke.

Abb.256. Anschluss Aussenw. an Flachd. - M 1:20 
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4

5

6

4. Geschossdecke           U-Wert 0,416W/m2K
Klebe-Parkett                                    1,00cm
Zementheizestrich                            5,00cm
Baupapier                                          0,01cm
Trittschalldämmung (Glaswolle)    3,00cm
Splittschüttung (zementgeb.)         5,00cm
Baupapier                                          0,01cm
BBS 5 lagig, Sicht AB                       16,00cm

Bauteildicke:                                    30,02cm
OI3KON                                                                                  7 Pkt/m2

5. Aussenwand                U-Wert 0,101W/m2K
Edelputz Weiss                                   0,70cm
Gutex Thermowall Dämmung      16,00cm
Gutex Thermosafe Dämmung      20,00cm
Dampfbremse(PE-Folie -rot)            0,02cm
BBS 5 lagig, Sicht AB                       13,00cm

Bauteildicke:                                    49,72cm
OI3KON                                                                                55Pkt/m2

6. Stoss- bzw. Konstruktionsfuge
schalltechnische Trennung erforderlich. 
Die Stossfugen mit einem geeigneten 
Klebeband konvektionsdicht verkleben.

Abb.257. Anschl. Aussenw. an Geschossd. - M 1:20 
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8

9

7

7. Stadlfussboden
gebrochener Naturstein                  5,00cm
Kiesbett                                              5,00cm
Frostkoffer                                        25,00cm
gewachsener Boden                    

Bauteildicke:                                   35,00cm

8. Plattenfundament      U-Wert 0,107W/m2K
Klebe-Parkett                                    1,00cm
Zementheizestrich                            5,00cm
Baupapier                                          0,01cm
Trittschalldämmung (Schafwolle)  3,00cm
Splittschüttung (zementgeb.)         5,00cm
PE Abdichtung 2 lagig                     0,20cm
Stahlbetonplatte                            20,00cm
Baupapier                                          0,01cm
Glasschaumgranulat                     40,00cm
Vlies                                                    0,02cm
gewachsener Boden                    

Bauteildicke:                                    74,24cm
OI3KON                                                                           134 Pkt/m2

9. Spritzwasserzone bzw. Sockelanschluss
30cm hoher, 2-lagig abgedich-
teter verblechter Hochzug (lt. 
Norm) mit einer Schaumglasplatte.

Abb.258.  Anschluss Plattenfundament - M 1:20 
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11

12

10

12

10. Geschossdecke        U-Wert 0,416W/m2K
Klebe-Parkett                                    1,00cm
Zementheizestrich                            5,00cm
Baupapier                                          0,01cm
Trittschalldämmung (Glaswolle)    3,00cm
Splittschüttung (zementgeb.)         5,00cm
Baupapier                                          0,01cm
BBS 5 lagig, Sicht AB                       16,00cm

Bauteildicke:                                    30,02cm
OI3KON                                                                                  7 Pkt/m2

11. Balkon       wärmetechnisch entkoppelt              
Holzbohlen                                        4,00cm
Unterkonstruktion mit Gefälle       10,00cm
PE Abdichtung 2 lagig                     0,20cm
BBS 5 lagig, Sicht AB                       16,00cm

Bauteildicke:                                    30,02cm
OI3KON                                                                                  7 Pkt/m2

12. Fixverglasung             U-Wert 0,8W/m2K
3 Scheibenisoliervergl.      
!WICHTIG! richtige RAL-Abdichtung 
(konvektionsdichte Verklebung) 
der Blindstöcke an die BBS Decke.

Abb.259. Anschluss Trenndecke an Balkon - M 1:10 
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 PHI ZZeerrttiiffiikkaatt  
gültig bis 31.12.2010 

    Passivhaus 
   Institut  
  Dr. Wolfgang Feist 
 Rheinstraße 44/46  
D-64283 Darmstadt 

Passivhaus 
geeignete 
Komponente:  Fensterrahmen 
Hersteller: Internorm International GmbH, A-4050 Traun  

Produktname: ed[it]ion passiv 
 

Folgende Kriterien wurden für die Zuerkennung des Zertifikates geprüft: 

Passivhaus-Behaglichkeitskriterium: 

Unter Standardbedingungen (Verglasung mit Ug = 0,7 W/(m²K), Fensterbreite 1,23 m, Fensterhöhe 1,48 m)  
erfüllt der Fenster-U-Wert die Bedingung: 

Uw = 0,80  ≤≤≤≤  0,80 W/(m²K) 

Rahmenkennwerte: 

Rahmen unten und seitl./oben Abstandhalter Thermix 

Uf [W/(m²K)] 0,73 

Breite [mm] 114 

 

ΨΨΨΨg [W/(mK)] 0,038 

 

 

Passivhaus spezifische Auflagen: 

Die Passivhauseignung wurde nur mit dem o.g. Abstandhalter geprüft; thermisch schlechtere Abstandhalter,  
vor allem solche aus Aluminium, führen zu wesentlich höheren Wärmeverlusten. 

Passivhaus-Einbausituationen:  

Einschließlich Einbauwärmebrücken erfüllt das Fenster 

Uw,eingebaut  ≤≤≤≤  0,85 W/(m²K), 

wenn die in der Anlage dokumentierten Einbaudetails des Fensters in Passivhaus geeignete Wandaufbauten 
(Wärmedämmverbundsystem, Holzbaufassade und Betonschalungsstein) eingehalten werden. 

Das Zertifikat ist wie folgt zu verwenden: 

   Fensterrahmen: 

  Uf = 0,73 W/(m²K) 
 ΨΨΨΨg = 0,038 W/(mK) 

    PASSIV 
   HAUS 
  geeignete 
 KOMPONENTE 
Dr. Wolfgang Feist  Breite = 114 mm 

 

  

 

                               Rahmenschnitt                      Isothermen- und Wärmestrombild  

Internorm    'ed[it]ion passiv' 
 

Fensterrahmen aus gedämmten Holz-Aluminium-Profilen; Dämmstoff mit λ = 0,030 W/(mK)  
Falzdichtung als raumseitige Flügelüberschlagsdichtung, Mitteldichtung im Blendrahmen 
 

Verglasung 1) d = 42 mm  (4/15/4/15/4)  
 

 unten seitl./oben 

Rahmenkennwerte Uf [W/(m²K)] 0,73 0,73 

 Ansichtsbreite [mm] 114 114 

Abstandhalter: ‘Thermix’ Ψg [W/(mK)] 0,038 

Glaseinstand d [mm] 21 

Fenster-U-Wert 1) (1,23 m x 1,48 m) Uw [W/(m2K)]    0,80 1) 

Hersteller:  Internorm International GmbH 
Ganglgutstraße 131, A-4050 Traun 
Tel.: +43 (0)7229 770-3333, www.internorm.com  

Berechnung: Passivhaus Institut   2001 
1) Bei der Ermittlung des Fenster-U-Wertes (b = 1,23 m; h = 1,48 m) wurde ein Glas-U-Wert Ug = 0,70 W/(m²K) angesetzt. 

Abb.260. Prüfzeugnis Internorm Passivhausfenster Abb.261. Datenblatt Internorm Passivhausfenster 

195



Abb.262. mögliche BBS-Aussenwandaufbauten

Hier möchte ich zuerst kurz einen all-
gemeinen Einblick auf die Varianten-
vielfalt der BBS Konstruktionen geben. 

Im Anschluss daran sind meine selbst zu-
sammengestellten, berechneten und pas-
sivhaustauglichen Aufbauten angeführt. 
Die Berechnungen erfolgten online mittels 
dem Programm von: www.baubook.at  

Abb.263. mögliche BBS-Bodenaufbauten

5.4  Aufbauten / Baukonstruktion
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Abb.264. empfohlene BBS - Konstruktionen
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Abb.265. hinterlüftete, nördliche BBS-Aussenwand 

Abb.266. verputzte, südliche BBS-Aussenwand 
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Abb.268. BBS - Innenwand - Sichtqualität

Abb.267. BBS - Wohnungstrennwand - Sichtqualität
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Abb.269. BBS - Flachdach / Warmdach

Abb.270. BBS - Geschossdecke
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Abb.271. Plattenfundament ohne Kellergeschoss
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Abb.272. Rendering Gesamtübersicht Südosten

5.5  Renderings
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Abb.273.  Rendering Ansicht Südwesten



Abb.274.  Rendering Ansicht Osten (oben) Abb.275.  Rendering Ansicht Südwesten (unten)



Abb.276.  Rendering Ansicht Nordosten (oben) Abb.277.  Rendering Ansicht Südosten (unten)



Abb.278.  Rendering Ansicht Nordosten (oben) Abb.279.  Rendering Ansicht Südosten (unten)



Abb.280.  Rendering Ansicht Osten (oben) Abb.281.  Rendering Ansicht Westen (unten)



Abb.282.  Modell Ansicht Südwesten

5.6  Modellfotos
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Abb.283.  Modell Ansicht Südwesten



Abb.284.  Modell Ansicht Nordwesten (oben) Abb.285.  Modell Ansicht Südosten (unten)



Abb.286.  Modell Ansicht Nordosten (oben) Abb.287.  Modell Ansicht Südwesten (unten)





Abb.288. Blick von der Rosshütte
    aufs winterliche Seefelder Plateau

6.1 Planmaterial
6.2  Berechnung Heizwärmebedarf 

6.3  Berechnung Sommertauglichkeit 

6. THERMISCHE SIMULATION
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Abb.289. Lageübersicht der berechneten Einheit

Abb.290. Sonnenstandsdiagramm Haustyp 1

HT 1

N

6.1  Planmaterial
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Abb.291.  Berechnung      Heizwärmebedarf Abb.292.  Berechnung     Sommertauglichkeit

N N
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Berechnung des Heizwärmebedarfs  (HWB)
mittels thermischer Gebäudesimulation:

• Programm: EuroWAEBED
• Standort:          Seefeld in Tirol 
• Bautyp:           2 geschossig, 3 Einheiten
• Variantenberechnung: untersch.

 Verglasungen

Allgemeine Angaben:
• geogr. Koord.:                                          47°20´ - 11°11́
• Seehöhe: 1180m
• beheizte Bruttogeschfl .:      123m2x2    

                   = 246m2

• beheizbares Volumen:       123m2x6,2m
                = 744m3

• Perimeter - Umfang:              45,32m
• Anzahl Geschosse:                    2
• Anzahl Räume:               1
• Bauweise:        Wände u. Decken - mittel

     Fussboden - schwer
• Dichteklasse: 1
• Beide beheizten Geschosse

werden als 1 Zone betrachtet.
• 80% Verglasungsfl .     zu     20% Rahmenfl .
• Fugenlänge:                kl. Fenster 3,5 1/m; 

                             Terrassentüre 2,56 1/m
Fixverglasungen haben keine Fugen

6.2  Berechnung Heizwärmebedarf 
        mit dem Programm EuroWAEBED
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Materialdaten - U Werte opake Bauteile:
• Dach:                          U= 0,099 W/(m2K)
• Aussenwand:           U= 0.101 W/(m2K)
• Fussboden:              U= 0,107 W/(m2K)
• Wärmeübergangswiderst. Fußboden: 

Rsi=0,17 (m2K/W)             Rse=0,04 (m2K/W)
• W.leitf. Erdb.: lambdae=2,0(W/(mK))

Materialdaten - Glas- u. Rahmentypen:
• Var. 1:   6.512.08 - 3S. Solar; Ug 0,70; g 0,60
• Var. 2:          6.512.12 - 3Sch.; Ug 0,70; g 0,47
• Var. 3:         6.502.06 - 2Sch.; Ug 0,90; g 0,62
• Var. 4:      6.502.08 - 2Sch.; Ug 1,10; g 0,60
• Var. 5:        6.502.02- 2Sch.; Ug 1,30; g 0,61
• HolzAlu-Rahmen:  U=0,73(m2K/W)

Orientierungs- und Flächenangaben:

Azimut Neigung Glas m2 Rahmen m2

0 0 15,30 4,12

90 0 1.30 0,60

180 0 55,86 0,60

270 0 7,63 7,50

Angaben zur Gebäudenutzung:
• Beheiztes Volumen:         Norm N-Typ 10.13

mittlere Pers. Beleg.:        4,36 Pers 0-24 Uhr
sonst. Innenwärmen:         576W 0-24Uhr
Soll-Innentemperatur:    20°C 6-24Uhr 
             0-6Uhr Heizung abgeschaltet

• Luftwechselzahl:            0,4h-1 0-24Uhr
• ETA Wärmerückgewinnung:               0,85

Aufgaben- und Fragestellung:

• Berechnung Heizwärmebedarf
des Gebäudes mit Standort
Seefeld in Tirol ohne eine 
kontrollierte Wohnraumlüftung.

• Berechnung Heizwärmebedarf
des Gebäudes mit Standort
Seefeld in Tirol mit dem Einsatz 
einer kontrollierten Wohnraumlüftung.

• Auswirkung auf den Heizwärmebe-
darf durch die Verwendung 5 un-
terschiedlicher Wärmeschutzgläser?

• Welches Wärmeschutzglas könnte 
man im schlechtesten Fall immer 
noch einbauen, um den in Österreich
erforderlichen Heizwärmebedarf
bei Passivhäusern von maximal 10 
kWh/m2 und Jahr zu erreichen?
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Ergebnis                 und                  Analyse:

Var. Kat.bez.

Katalognr.

Glastyp Ug

W/m2K

G-Wert HWB

ohne WRL

kWh/m2

Kategorie 

lt. Enegie-
ausweis

HWB
mit WRL

kWh/m2

Kategorie 

lt. Enegie-
ausweis

1 6.512.08 3 Sch. Solar (KR) 0,70 0,60 44,44 B 1,73 A++

2 6.512.12 3 Sch. (AR) 0,70 0,47 52,60 C 5,08 A++

3 6.502.06 2 Sch. (KR) 0,90 0,62 44,92 B 3,22 A++

4 6.502.08 2 Sch. (AR) 1,10 0,60 52,67 C 6,94 A++

5 6.502.02 2 Sch. (AR) 1,30 0,61 57,52 C 9,83 A++

6 6.602.10 2 S. Sonnens.gl. 1,30 0,25 107,62 C 38,67 B

7 6.602.70 2 S. Sonnens.gl. 1,30 0,48 73,63 D 17,31 A

Die in der Tabelle ersichtlichen unterschiedlichen Wärmeschutzglasvarianten veran-
schaulichen deutlich ihre Auswirkung auf den Heizwärmebedarf des gesamten Hauses.

Bei Variante 1 erhält man rechnerisch den besten HWB. Der Grund dafür ist einer-
seits der besonders gute U-Wert der Gläser (0,7 W/m2K) und andererseits der durch 
Weissglass hervorgerufene verbesserte G-Wert (Weissglas = ein eisenarmes Glas). 
Durch den möglichen Einsatz und die Kombination dieser beiden Eigenschaften 
wäre man bei diesem Projekt nicht mehr weit von einem Plusenergiehaus entfernt. 

Abb.293.  Ergebnis Berechnung HWB
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Bei Variante 2 steigt der HWB schon deutlich an,  hier ist zwar der U-Wert der
gleiche wie bei Variante 1, jedoch der niedere G-Wert (Energiedurchlassgrad) 
von 0,47 lässt zu wenig Sonne ins Innere des Raumes und erhöht dadurch den HWB.

Variante 3 zeigt deutlich, dass eine 2 Scheibenisolierverglasung mit einem höhen Energie-
durchlassgrad einen besseren HWB auswirft, als eine 3 Scheibenverglasung mit 
einem schlechten Energiedurchlassgrad (siehe Var. 2). Im Vergleich zur Var. 1 bleibt 
festzuhalten, dass man bei diesem Passivhausprojekt ohne weiteres statt einer 
teuren 3 Scheibenisolierverglasung eine 2 Scheibenisolierverglasung einbauen könnte.

Für das Wohlbefi nden der Bewohner nicht ganz unwichtig zu erwähnen ist die 
unterschiedliche Oberfl ächentemperatur zwischen diesen beiden Scheiben. 
Rein Gefühlsmässig kommt es einem so vor, als strahle eine 2 Scheibenisoliervergla-
sung kälter ab, als eine 3 Scheibenverglasung. Dies ist ein Irrglaube, da Kälte nicht ab-
gestrahlt werden kann. Die Erklärung dafür ist, dass kühle Flächen weniger Wärme ab 
strahlen, als wärmere Flächen. Die Strahlungsbilanz zwischen Scheibe und Mensch ver-
lagert sich  in Richtung Vergrößerung der Wärmeverluste des Menschen an die Scheibe.

Bei Variante 4 lässt sich eine Verdoppelung des Heizwärmebedarfs mit 
kontrollierter Wohnraumlüftung beobachten (vergl. Variante 3), dies wird vor al-
lem durch den verschlechterten U-Wert und marginal auch durch den schlech-
teren G-Wert des Glases hervorgerufen. Dennoch lässt sich das Ergebnis sehen. 

Variante 5 zeigt deutlich auf, dass man sogar bei einer 2 Scheibenisolierverglasung 
mit einem für heutige Verhältnisse schlechten Ug-Wert von 1,3 W/m2K und einem Ener-
giedruchlassgrad von 0,61 immer noch leicht den in Österreich erforderlichen Heiz-
wärmebedarf bei Passivhäusern von maximal 10 kWh/m2 und Jahr erreichen kann.

Anm.: die gesamten u. detaillierten Berechnungsblätter befi nden sich im Literaturanhang
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Berechnung des sommerlichen Raumver-
haltens mittels thermischer Simulation:

• Programm: GEBA
• Versionsnummer: 2.0
• Standort:          Seefeld in Tirol 
• Bautyp:           2 geschossig, 3 Einheiten

Allgemeine Angaben:
• geogr. Koord.:                                          47°20´ - 11°11́
• Seehöhe: 1180m
• Zeitzone:                             30 Grad
• Innenraumvolumen:      84m3

• Raumgeometrie:                    EG Wohnraum
• lichte Raumhöhe:        2,50mr
• 80% Verglasungsfl .     zu     20% Rahmenfl .

Klimatische Randbedingungen 
gemäß ÖNorm B8110-3 ‘Norm-Tag‘:
• Aussenlufttemperatur:
ÖKLIM im Anhang       Tagesmittelwert 18°C
                                   Tagesschwankung 14K
• Sonnenstrahlung: 
         Trübungsfaktor nach LINKE: 4.500
          Trübungsfaktor nach REITZ: 0.333
                                                 Albedo:  0.200
                                                                                                         Datum: 15. Juli
• Bodentemperatur: 10°C

6.3  Berechnung Sommertauglichkeit 
       mit dem Programm GEBA
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Materialdaten - U Werte opake Bauteile:
• Dach:                          U= 0,099 W/(m2K)
• Aussenwand:           U= 0.101 W/(m2K)
• Fussboden:              U= 0,107 W/(m2K)

Materialdaten - Glas- u. Rahmentypen:
• Var. 1:   6.512.08 - 3S. Solar; Ug 0,70; g 0,60
• Var. 2:          6.512.12 - 3Sch.; Ug 0,70; g 0,47
• Var. 3:         6.502.06 - 2Sch.; Ug 0,90; g 0,62
• Var. 4:      6.502.08 - 2Sch.; Ug 1,10; g 0,60
• Var. 5:        6.502.02- 2Sch.; Ug 1,30; g 0,61
• HolzAlu-Rahmen:  U=0,73(m2K/W)

Orientierungs- und Flächenangaben:

Azimut Neigung Glas m2 Rahmen m2

180 0 9,40 0,70

270 0 5,31 0,00

Angaben zur Raumnutzung:
• Personenbelegung:         4 von   9-13 u.
                             18-23 Uhr, sonst unbelegt

• Beleuchtung:  20-23 Uhr Wärmeabg. 100W
• Lüftung:       Querlüftung mit 2,5h-1 0-24Uhr

Angaben zu Klima und Gebäude:
• Jahreszeit: Frühling
• Fassade: hell
• Bewölkung: keine

Aufgaben- und Fragestellung:

• Überprüfen der Sommertaug-
lichkeit des Raumes gemäß Plan

• Wie verändert sich die Innenraum-
temperatur bei einer maximalen
Personenbelegung (4 Pers.) von 
9 - 13 Uhr und von 18 - 23 Uhr? 

• Welchen Einfl uß hat die 
Benützung von Außenjalousien auf 
das sommerliche Raumverhalten?

• Wie wirkt sich eine zusätzliche Beleuch-
tung des Raumes von 20-23 Uhr auf 
die Temperatur des Wohraumes aus? 

• Wie wirkt sich eine verstärkte 
Nachtlüftung auf die empfunde-
ne Innenraumtemperatur aus?
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Ergebnis                 und                  Analyse:

Var. Kat.bez.

Katalognr.

Glastyp Ug

W/m2K

G-Wert Empfundene Temperatur
 °C

Minimum Mittelwert Maximum

1 6.512.08 3 Sch. Solar (KR) 0,70 0,60 26,9 30,0 33,8

2 6.512.12 3 Sch. (AR) 0,70 0,47 25,8 28,8 32,2

3 6.502.06 2 Sch. (KR) 0,90 0,62 27,9 31,5 35,8

4 6.502.08 2 Sch. (AR) 1,10 0,60 27,1 30,6 34,7

5 6.502.02 2 Sch. (AR) 1,30 0,61 27,0 30,6 34,9

6 6.602.10 2 Sch. Sonnenschgl. 1,30 0,48 24,5 27,6 31,2

7 6.602.70 2 Sch. Sonnenschgl. 1,30 0,25 20,7 23,0 25,5

Am Beginn meiner Simulation zeigt die Berechnung 1 schon recht deutlich zu hohe Maxi-
malwerte der empfundenen Innenraumtemperatur. Dazu ist zu sagen, dass die Sommer-
tauglichkeit erst bei einer Unterschreitung von 27° Celsius als erreicht angesehen wird. 

Somit schafft es einzig die Variante 7 mit dem 2 Scheibensonnenschutzglas und sei-
nem sehr geringen G-Wert unter den Maximalwert. Betrachtet man dann allerdings 
die zugehörige Heizwärmebedarfsberechnung (Seite 218, Abb. 293.) dieses Glases, 
erkennt man, dass dieses Glas bei einem Passivhaus nicht in Frage kommen kann. 

Abb.294. Berechnung 1 - ohne Personen-
       belegung und ohne Beleuchtung
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Var. Kat.bez.

Katalognr.

Glastyp Ug

W/m2K

G-Wert Empfundene Temperatur
 °C

Minimum Mittelwert Maximum

1 6.512.08 3 Sch. Solar (KR) 0,70 0,60 29,0 32,4 36,2

2 6.512.12 3 Sch. (AR) 0,70 0,47 27,9 31,2 34,7

3 6.502.06 2 Sch. (KR) 0,90 0,62 29,9 33,8 38,1

4 6.502.08 2 Sch. (AR) 1,10 0,60 29,0 32,8 37,0

5 6.502.02 2 Sch. (AR) 1,30 0,61 28,8 32,7 37,1

6 6.602.10 2 Sch. Sonnenschgl. 1,30 0,48 26,4 29,7 33,4

7 6.602.70 2 Sch. Sonnenschgl. 1,30 0,25 22,5 25,1 27,7

Bei Berechnung 2 wurden nun die 2 erschwerenden Faktoren: maximale
Personenbelegung und Beleuchtung des Raumes am Abend in die
Berechnungen miteinbezogen. Dadurch haben sich die ohnehin bereits
zu hohen Werte nochmals um ca. 2,5° - 3,5° Celsius nach oben bewegt

Hier deutlich ersichtlich wurde, dass die interne Wärmeerzeugung durch Personen oder 
wärmeabgebende Gegenstände bei solchen Berechnungen in keinem Fall ausser Acht 
gelassen werden sollte, da man ansonsten Gefahr läuft die Ergebnisse zu verfälschen.

Abb.295. Berechnung 2 - mit Personen
                 belegung u. mit Beleuchtung lt.Angabe
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Var. Kat.bez.

Katalognr.

Glastyp Ug

W/m2K

G-Wert Empfundene Temperatur
 °C

Minimum Mittelwert Maximum

1 6.512.08 3 Sch. Solar (KR) 0,70 0,60 22,4 24,5 26,3

2 6.512.12 3 Sch. (AR) 0,70 0,47 21,9 23,9 25,7

3 6.502.06 2 Sch. (KR) 0,90 0,62 22,4 24,8 26,6

4 6.502.08 2 Sch. (AR) 1,10 0,60 22,0 24,3 26.2

5 6.502.02 2 Sch. (AR) 1,30 0,61 21,8 24,2 26,1

6 6.602.10 2 Sch. Sonnenschgl. 1,30 0,48 21,0 23,2 25,0

7 6.602.70 2 Sch. Sonnenschgl. 1,30 0,25 19,6 21,6 23,1

Bei Berechnung 3 wurde durch den Einsatz einer Jalousiebenutzung 
der Süd- und Westfenster bei direkter Strahlung untersucht, ob die In-
nenraumtemperatur im Vergleich zur Berechnung 2 nach unten geht.

Ergebnis: alle untersuchten Gläser erreichen nun die geforderte Sommertauglichkeit nicht 
nur - sie unterschreiten diese um ca. 1° - 2° Celsius. Die geforderte Sommertauglichkeit 
konnte bei diesem Projekt ohne große Probleme durch den hoch gelegenen Standort 
bzw. das geringe Tagesmittel der Aussenlufttemperatur von 18° Celsius erreicht werden. 

Abb.296. Berechnung 3 - mit Jalousienutzung  bei 
direkter Strahlung, max. Personenbel. u. Beleucht.
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Var. Kat.bez.

Katalognr.

Glastyp Ug

W/m2K

G-Wert Empfundene Temperatur
 °C

Minimum Mittelwert Maximum

1 6.512.08 3 Sch. Solar (KR) 0,70 0,60 21,6 24,0 26,1

2 6.512.12 3 Sch. (AR) 0,70 0,47 21,1 23,3 25,4

3 6.502.06 2 Sch. (KR) 0,90 0,62 21,7 24,3 26,6

4 6.502.08 2 Sch. (AR) 1,10 0,60 21,3 23,9 26,1

5 6.502.02 2 Sch. (AR) 1,30 0,61 21,2 23,8 26,0

6 6.602.10 2 Sch. Sonnenschgl. 1,30 0,48 20,3 22,6 24,6

7 6.602.70 2 Sch. Sonnenschgl. 1,30 0,25 18,8 20,7 22,3

Zum Abschluss wollte ich mit der Berechnung 4 noch eine zusätzliche ver-
stärkte Nachtlüftung mit einer maximalen LWZ von 3,0 (1/h) untersuchen.

Bei diesem Projekt wäre eine zusätzliche verstärkte Nachtlüftung eigentlich gar nicht 
notwendig, da die Sommertauglichkeit ohnehin schon erreicht  werden konnte.
Interessant könnte diese ‘Schraube‘ aber durchaus werden, sollte dieses
Projekt nicht in Seefeld situiert sein, sondern in einer tieferen und somit wärme-
ren Lage, mit weit höheren Tagesmittelwerten wie zum Beispiel um die 23° Celsius..

Abb.297. Berechnung 4 - m. Jalousienutzung, max. 
Personenbel., Beleucht. u. verstärkter Nachtlüftung
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Abb.298. Speichersee auf der Rosshütte
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Urlaubsregion Seefeld - Landschaft 
- Kultur - Lebensraum, Beatrix und 
Egon Pinzer, loewenzahn Studien-
verlag Innsbruck, ISBN 3-7066-2311-0

Seefeld, Gerhard Sailer Mecht-
hild Schatz,Bibliothek des Muse-
ums Ferdinandeum Innsbruck

Detail: Einfach Bauen, Christian Schit-
tich (Hrsg.), Birkhäuser Verlag für Ar-
chitektur, ISBN-13: 978-3-7643-7270-5

Low Rise - High Density, Helmut 
Schramm, 2. Aufl age, SpringerWien-
NewYork, ISBN-13 987-3-221-75793-2

Bauen mit Holz - Die besten Einfami-
lienhäuser, holger Reiners, Callwey 
Verlag München, ISBN 3-7667-1463-5

Energie Atlas - Nachhaltige Architektur, 
Hegger, Fuchs, Stark, Zeumer, Edition Detail

Kosteneffi zient Bauen, Christian Schit-
tich (Hrsg.), Edition Detail, Birkhäu-
ser Verlag,  ISBN: 978-3-7643-8413-5

Holzbau Atlas, Herzog, Natte-
rer, Schweitzer, Winter, Volz, Edi-
tion Detail, ISBN 3-7643-6984-1

Das Passivhaus, Magazin der 
IG Passivhaus Tirol 2009 + 2010

architektur,nullneun, eco.nova spezial
 Nr.4/Mai 2009, P.b.b. Verlagspostamt 6020

7.2  Literaturverzeichnis

234
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SAISON Tourismusmagazin, Die 
Kraft der Marke, Ausgabe 02/10, 
Herausgeber - Tirolwerbung, Innsbruck

SAISON Tourismusmagazin, Der 
Alpentourismus, Ausgabe 04/10, 
Herausgeber - Tirolwerbung, Innsbruck

Studie des Zukunftsinstituts, WKO, 
Hotel der Zukunft - die wichtigs-
ten Chancenmörkte der österreichi-
schen Hotelerie, Gatterer, Braun, Kirig 

Das Passivhaus, Wohnen ohne Heizung, An-
ton Graf, ISBN-10 3766713728, Verlag Callwey
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struktionen, Schuck, ISBN 978-3-17-018055-0

Passivhaus Bauteilkatalog, Hrsg. v. IBO, 
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Architektur Tirol 2009+2010, Bau-
en und Handwerk, Agentur West 
Verlag, ISBN 978-3-9502523-6-1

33 Energiesparhäuser: aktuelle Beispiele z. 
nachhaltigen Bauen, ISBN-10 3421036764

Seminare, Vorträge, Work-
shops Baustellenbesichtigungen:

• ‘future buildings tirol 2008‘ im Con-
gress Innsbruck: Innovationen in der 
Bauwirtschaft und Energieeffi zienz auf 
Passivhausniveau (Cluster Erneuerba-
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tung und Univ. Prof. Dr. Wolfgang Feist)
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• Besichtigung ENERGYbase - Büro-
haus mit Zukunft (pos architecture)

• Binderholz Seminar 2010: Möglichkeiten 
des massiven Holzbaus (Gastvortrag 
Arch. Matteo Thun inkl. Sonderbericht 
der größten Holzbaustelle Europas)

• Besichtigung der Firmenzen-
trale Binderholz im Zillertal

• Expertenseminar ‘Energieausweis 
für Wohngebäude‘ - 4 Einheiten - 
22.10.2010 - Build Desk Österreich
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• Amt der Tiroler Landesregierung Abtlg. 
Wohnbauförderung: www.tirol.gv.at

• Passivhaus Österreich: igpassivhaus.at
• Tiroler Tageszeitung: www.tt.com
• Energie Tirol: www.energie-tirol.at
• Arbeiterkammer Tirol: www.ak-tirol.com
• Wohnbauförderungsreferent von 

Tirol LHStv Hannes Gschwentner: 
                 www.hannes-gschwentner.at

• Wohnnet: www.wohnnet.at
• der Standard: www.derstandard.at
• Wikipedia: www.wikipedia.at
• future buildings  tirol 2008
• klima:aktiv www.klimaaktiv.at
• öffentlicher Bauträger - Neue Heimat

Tirol: www.neueheimattirol.at
• gewerblicher Bauträ-

ger Tirols: ZIMA: www.zima.at
• Architekturdatenbank:
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• www.isover.at
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• www.internorm.at
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• www.schueco.com
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• www.passivhaus-architekturpreis.de
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• www.energytech.at
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• www.jkarch.at
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• www.holzforschung.at
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• www.box09.at
• www.umfeld.at
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• www.priebernig.at
• www.baunetz.de
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• www.bauordnung.at
• www.tirolwerbung.at
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Sämtliche Berechnungen in diesem
Anhang wurden von mir persönlich erstellt, 
in den vorher genannten Programmen 
berechnet und im folgenden aufgelistet.

7.4  Berechnungen
       thermische Simulation
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    Filegruppen-Name: ecoalpen 

    Projekt: ECO ALPEN Chalets - Seefeld

                           Standort: Seefeld in Tirol

              beheizte Brutto-Geschossflaeche:      246.0 qm 

           Heizsaison vom 21. 10. bis einschliesslich 20.  4. 

                    Transmission      Heizung             HWB 
         Monat        QT (kWh)        Q (kWh)         q (kWh/qm) 

           1            2219.          2939.             11.95 
           2            1955.          2067.              8.40 
           3            1970.          1268.              5.15 
           4            1106.           386.              1.57 
           5             ---            ---                --- 
           6             ---            ---                --- 
           7             ---            ---                --- 
           8             ---            ---                --- 
           9             ---            ---                --- 
          10             562.           183.               .74 
          11            1741.          1566.              6.37 
          12            2099.          2525.             10.26 
                -------------    -----------            ------ 
                       11651.         10933.       HWB:  44.44 

HWB o. WRL: Variante 1 - Kat. Bez.: 6.512.08
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    Filegruppen-Name: ecoalpen 

    Projekt: ECO ALPEN Chalets - Seefeld

                           Standort: Seefeld in Tirol

              beheizte Brutto-Geschossflaeche:      246.0 qm 

           Heizsaison vom 25. 12. bis einschliesslich  5.  2. 

                    Transmission      Heizung             HWB 
         Monat        QT (kWh)        Q (kWh)         q (kWh/qm) 

           1            2289.           351.              1.43 
           2             370.            37.               .15 
           3             ---            ---                --- 
           4             ---            ---                --- 
           5             ---            ---                --- 
           6             ---            ---                --- 
           7             ---            ---                --- 
           8             ---            ---                --- 
           9             ---            ---                --- 
          10             ---            ---                --- 
          11             ---            ---                --- 
          12             512.            38.               .15 
                -------------    -----------            ------ 
                        3170.           426.       HWB:   1.73 

HWB m. WRL: Variante 1 - Kat. Bez.: 6.512.08
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    Filegruppen-Name: ecoalpen 

    Projekt: ECO ALPEN Chalets - Seefeld

                           Standort: Seefeld in Tirol

              beheizte Brutto-Geschossflaeche:      246.0 qm 

           Heizsaison vom 14. 10. bis einschliesslich 30.  4. 

                    Transmission      Heizung             HWB 
         Monat        QT (kWh)        Q (kWh)         q (kWh/qm) 

           1            2221.          3239.             13.17 
           2            1951.          2357.              9.58 
           3            1956.          1572.              6.39 
           4            1584.           680.              2.77 
           5             ---            ---                --- 
           6             ---            ---                --- 
           7             ---            ---                --- 
           8             ---            ---                --- 
           9             ---            ---                --- 
          10             881.           382.              1.55 
          11            1735.          1862.              7.57 
          12            2098.          2849.             11.58 
                -------------    -----------            ------ 
                       12424.         12941.       HWB:  52.60 

HWB o. WRL: Variante 2 - Kat. Bez.: 6.512.12
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    Filegruppen-Name: ecoalpen 

    Projekt: ECO ALPEN Chalets - Seefeld

                           Standort: Seefeld in Tirol

              beheizte Brutto-Geschossflaeche:      246.0 qm 

           Heizsaison vom 22. 11. bis einschliesslich 14.  2. 

                    Transmission      Heizung             HWB 
         Monat        QT (kWh)        Q (kWh)         q (kWh/qm) 

           1            2267.           624.              2.54 
           2            1021.           170.               .69 
           3             ---            ---                --- 
           4             ---            ---                --- 
           5             ---            ---                --- 
           6             ---            ---                --- 
           7             ---            ---                --- 
           8             ---            ---                --- 
           9             ---            ---                --- 
          10             ---            ---                --- 
          11             576.            58.               .24 
          12            2156.           398.              1.62 
                -------------    -----------            ------ 
                        6020.          1250.       HWB:   5.08 

HWB m. WRL: Variante 2 - Kat. Bez.: 6.512.12
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    Filegruppen-Name: ecoalpen 

    Projekt: ECO ALPEN Chalets - Seefeld

                           Standort: Seefeld in Tirol

              beheizte Brutto-Geschossflaeche:      246.0 qm 

           Heizsaison vom 23. 10. bis einschliesslich 12.  4. 

                    Transmission      Heizung             HWB 
         Monat        QT (kWh)        Q (kWh)         q (kWh/qm) 

           1            2561.          3070.             12.48 
           2            2271.          2109.              8.57 
           3            2319.          1202.              4.89 
           4             809.           231.               .94 
           5             ---            ---                --- 
           6             ---            ---                --- 
           7             ---            ---                --- 
           8             ---            ---                --- 
           9             ---            ---                --- 
          10             546.           158.               .64 
          11            2027.          1626.              6.61 
          12            2427.          2652.             10.78 
                -------------    -----------            ------ 
                       12959.         11049.       HWB:  44.92 

HWB o. WRL: Variante 3 - Kat. Bez.: 6.502.06
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    Filegruppen-Name: ecoalpen 

    Projekt: ECO ALPEN Chalets - Seefeld

                           Standort: Seefeld in Tirol

              beheizte Brutto-Geschossflaeche:      246.0 qm 

           Heizsaison vom  1. 12. bis einschliesslich  6.  2. 

                    Transmission      Heizung             HWB 
         Monat        QT (kWh)        Q (kWh)         q (kWh/qm) 

           1            2639.           491.              1.99 
           2             513.            62.               .25 
           3             ---            ---                --- 
           4             ---            ---                --- 
           5             ---            ---                --- 
           6             ---            ---                --- 
           7             ---            ---                --- 
           8             ---            ---                --- 
           9             ---            ---                --- 
          10             ---            ---                --- 
          11             ---            ---                --- 
          12            2522.           239.               .97 
                -------------    -----------            ------ 
                        5673.           792.       HWB:   3.22 

HWB m. WRL: Variante 3 - Kat. Bez.: 6.502.06
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    Filegruppen-Name: ecoalpen 

    Projekt: ECO ALPEN Chalets - Seefeld

                           Standort: Seefeld in Tirol

              beheizte Brutto-Geschossflaeche:      246.0 qm 

           Heizsaison vom 19. 10. bis einschliesslich 21.  4. 

                    Transmission      Heizung             HWB 
         Monat        QT (kWh)        Q (kWh)         q (kWh/qm) 

           1            2845.          3412.             13.87 
           2            2511.          2409.              9.79 
           3            2541.          1495.              6.08 
           4            1499.           486.              1.98 
           5             ---            ---                --- 
           6             ---            ---                --- 
           7             ---            ---                --- 
           8             ---            ---                --- 
           9             ---            ---                --- 
          10             851.           281.              1.14 
          11            2241.          1897.              7.71 
          12            2694.          2977.             12.10 
                -------------    -----------            ------ 
                       15183.         12957.       HWB:  52.67 

HWB o. WRL: Variante 4 - Kat. Bez.: 6.502.08
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    Filegruppen-Name: ecoalpen 

    Projekt: ECO ALPEN Chalets - Seefeld

                           Standort: Seefeld in Tirol

              beheizte Brutto-Geschossflaeche:      246.0 qm 

           Heizsaison vom 20. 11. bis einschliesslich 15.  2. 

                    Transmission      Heizung             HWB 
         Monat        QT (kWh)        Q (kWh)         q (kWh/qm) 

           1            2909.           817.              3.32 
           2            1408.           239.               .97 
           3             ---            ---                --- 
           4             ---            ---                --- 
           5             ---            ---                --- 
           6             ---            ---                --- 
           7             ---            ---                --- 
           8             ---            ---                --- 
           9             ---            ---                --- 
          10             ---            ---                --- 
          11             903.           106.               .43 
          12            2773.           546.              2.22 
                -------------    -----------            ------ 
                        7994.          1708.       HWB:   6.94 

HWB m. WRL: Variante 4 - Kat. Bez.: 6.502.08
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    Filegruppen-Name: ecoalpen 

    Projekt: ECO ALPEN Chalets - Seefeld

                           Standort: Seefeld in Tirol

              beheizte Brutto-Geschossflaeche:      246.0 qm 

           Heizsaison vom 17. 10. bis einschliesslich 23.  4. 

                    Transmission      Heizung             HWB 
         Monat        QT (kWh)        Q (kWh)         q (kWh/qm) 

           1            3182.          3649.             14.83 
           2            2822.          2602.             10.58 
           3            2879.          1661.              6.75 
           4            1858.           597.              2.43 
           5             ---            ---                --- 
           6             ---            ---                --- 
           7             ---            ---                --- 
           8             ---            ---                --- 
           9             ---            ---                --- 
          10            1108.           365.              1.48 
          11            2522.          2074.              8.43 
          12            3019.          3200.             13.01 
                -------------    -----------            ------ 
                       17389.         14149.       HWB:  57.52 

HWB o. WRL: Variante 5 - Kat. Bez.: 6.502.02
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______________________________________________________________________________
__
        Institut fuer Architektur und Entwerfen      | Programm  EuroW A E B E 
D
            Arbeitsgruppe Nachhaltiges Bauen         | Version 1.01   2000-04-
10
                         TU Wien                     |    Copyright 1998-2000
        T E S T B E N U T Z E R       2010/2011      |   K. Krec, E. 
Panzhauser

______________________________________________________________________________
__

    Filegruppen-Name: ecoalpen 

    Projekt: ECO ALPEN Chalets - Seefeld

                           Standort: Seefeld in Tirol

              beheizte Brutto-Geschossflaeche:      246.0 qm 

           Heizsaison vom 16. 11. bis einschliesslich 19.  2. 

                    Transmission      Heizung             HWB 
         Monat        QT (kWh)        Q (kWh)         q (kWh/qm) 

           1            3246.          1053.              4.28 
           2            1992.           391.              1.59 
           3             ---            ---                --- 
           4             ---            ---                --- 
           5             ---            ---                --- 
           6             ---            ---                --- 
           7             ---            ---                --- 
           8             ---            ---                --- 
           9             ---            ---                --- 
          10             ---            ---                --- 
          11            1363.           208.               .85 
          12            3095.           765.              3.11 
                -------------    -----------            ------ 
                        9696.          2417.       HWB:   9.83 

HWB m. WRL: Variante 5 - Kat. Bez.: 6.502.02
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______________________________________________________________________________
__
        Institut fuer Architektur und Entwerfen      | Programm  EuroW A E B E 
D
            Arbeitsgruppe Nachhaltiges Bauen         | Version 1.01   2000-04-
10
                         TU Wien                     |    Copyright 1998-2000
        T E S T B E N U T Z E R       2010/2011      |   K. Krec, E. 
Panzhauser

______________________________________________________________________________
__

    Filegruppen-Name: ecoalpen 

    Projekt: ECO ALPEN Chalets - Seefeld

                           Standort: Seefeld in Tirol

              beheizte Brutto-Geschossflaeche:      246.0 qm 

           Heizsaison vom  1.  9. bis einschliesslich 23.  6. 

                    Transmission      Heizung             HWB 
         Monat        QT (kWh)        Q (kWh)         q (kWh/qm) 

           1            3036.          4893.             19.89 
           2            2633.          3997.             16.25 
           3            2566.          3446.             14.01 
           4            2002.          2255.              9.17 
           5            1556.          1218.              4.95 
           6             895.           334.              1.36 
           7             ---            ---                --- 
           8             ---            ---                --- 
           9            1266.           621.              2.52 
          10            1813.          1873.              7.61 
          11            2343.          3351.             13.62 
          12            2864.          4486.             18.24 
                -------------    -----------            ------ 
                       20975.         26475.       HWB: 107.62 

HWB m. WRL: Variante 6 - Kat. Bez.: 6.602.10
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______________________________________________________________________________
__
        Institut fuer Architektur und Entwerfen      | Programm  EuroW A E B E 
D
            Arbeitsgruppe Nachhaltiges Bauen         | Version 1.01   2000-04-
10
                         TU Wien                     |    Copyright 1998-2000
        T E S T B E N U T Z E R       2010/2011      |   K. Krec, E. 
Panzhauser

______________________________________________________________________________
__

    Filegruppen-Name: ecoalpen 

    Projekt: ECO ALPEN Chalets - Seefeld

                           Standort: Seefeld in Tirol

              beheizte Brutto-Geschossflaeche:      246.0 qm 

           Heizsaison vom  6. 10. bis einschliesslich 10.  5. 

                    Transmission      Heizung             HWB 
         Monat        QT (kWh)        Q (kWh)         q (kWh/qm) 

           1            3052.          2241.              9.11 
           2            2649.          1697.              6.90 
           3            2595.          1230.              5.00 
           4            2050.           594.              2.42 
           5             579.            73.               .30 
           6             ---            ---                --- 
           7             ---            ---                --- 
           8             ---            ---                --- 
           9             ---            ---                --- 
          10            1608.           370.              1.50 
          11            2360.          1326.              5.39 
          12            2878.          1983.              8.06 
                -------------    -----------            ------ 
                       17771.          9514.       HWB:  38.67 

HWB o. WRL: Variante 6 - Kat. Bez.: 6.602.10
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______________________________________________________________________________
__
        Institut fuer Architektur und Entwerfen      | Programm  EuroW A E B E 
D
            Arbeitsgruppe Nachhaltiges Bauen         | Version 1.01   2000-04-
10
                         TU Wien                     |    Copyright 1998-2000
        T E S T B E N U T Z E R       2010/2011      |   K. Krec, E. 
Panzhauser

______________________________________________________________________________
__

    Filegruppen-Name: ecoalpen 

    Projekt: ECO ALPEN Chalets - Seefeld

                           Standort: Seefeld in Tirol

              beheizte Brutto-Geschossflaeche:      246.0 qm 

           Heizsaison vom  2. 10. bis einschliesslich 14.  5. 

                    Transmission      Heizung             HWB 
         Monat        QT (kWh)        Q (kWh)         q (kWh/qm) 

           1            3151.          4109.             16.70 
           2            2772.          3110.             12.64 
           3            2782.          2307.              9.38 
           4            2245.          1231.              5.00 
           5             891.           256.              1.04 
           6             ---            ---                --- 
           7             ---            ---                --- 
           8             ---            ---                --- 
           9             ---            ---                --- 
          10            1993.           900.              3.66 
          11            2473.          2534.             10.30 
          12            2982.          3666.             14.90 
                -------------    -----------            ------ 
                       19289.         18113.       HWB:  73.63 

HWB o. WRL: Variante 7 - Kat. Bez.: 6.602.70
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______________________________________________________________________________
__
        Institut fuer Architektur und Entwerfen      | Programm  EuroW A E B E 
D
            Arbeitsgruppe Nachhaltiges Bauen         | Version 1.01   2000-04-
10
                         TU Wien                     |    Copyright 1998-2000
        T E S T B E N U T Z E R       2010/2011      |   K. Krec, E. 
Panzhauser

______________________________________________________________________________
__

    Filegruppen-Name: ecoalpen 

    Projekt: ECO ALPEN Chalets - Seefeld

                           Standort: Seefeld in Tirol

              beheizte Brutto-Geschossflaeche:      246.0 qm 

           Heizsaison vom  5. 11. bis einschliesslich 13.  3. 

                    Transmission      Heizung             HWB 
         Monat        QT (kWh)        Q (kWh)         q (kWh/qm) 

           1            3187.          1481.              6.02 
           2            2833.           875.              3.56 
           3            1264.           161.               .65 
           4             ---            ---                --- 
           5             ---            ---                --- 
           6             ---            ---                --- 
           7             ---            ---                --- 
           8             ---            ---                --- 
           9             ---            ---                --- 
          10             ---            ---                --- 
          11            2227.           544.              2.21 
          12            3025.          1198.              4.87 
                -------------    -----------            ------ 
                       12537.          4259.       HWB:  17.31 

HWB m. WRL: Variante 7 - Kat. Bez.: 6.602.70
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  ---------------------------------------------------------------------------- 
   Institut fuer Architektur und Entwerfen        : Programmpaket    G E B A : 
       Arbeitsgruppe Nachhaltiges Bauen           : Version 7.0   2007-01-31 : 
                    TU Wien                       : Copyright Prof.Dr.K.Krec : 
   T E S T B E N U T Z E R       2010/2011        :   Buero fuer Bauphysik   : 
 ----------------------------------------------------------------------------- 
               AUSGABE DER BERECHNETEN   RAUMLUFTTEMPERATURVERLAEUFE
   G E S A M T U E B E R S I C H T :          Eco Alpen Chalets Seefeld

   RAUM          TEMPERATUREN           HEIZLEISTUNGEN         POS.      NEG.
     NR HK      MW   MAX   MIN        MW     MAX     MIN        MW        MW 
      1  0    28.8  32.2  25.8        0.      0.      0.        0.        0.

            TAGESGANG DES LUFTWECHSELS (LWZ)        RAUMVOLUMEN:    84.0 CBM 
                2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5 
                2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5 

              GRAD                                                 GRAD 
                I                             * *         *         I 
             30 I                           *               *       I   30 
                I                         *                   * *   I 
                I * *                   *                         * I 
                I     * *           * *                             I 
                I         * * * * *                                 I 
             25 I                                 . .               I   25 
                I                             . .     .             I 
                I                           .           .           I 
                I                         .               .         I 
                I                                                   I 
             20 I                       .                   .       I   20 
                I                                                   I 
                I                     .                       .     I 
                I                                               .   I 
                I                   .                               I 
             15 I .                                               . I   15 
                I   .             .                                 I 
                I     .                                             I 
                I       .       .                                   I 
                I         . . .                                     I 
                  ------------------------------------------------- 
                  I   I   I   I   I   I   I   I   I   I   I   I   I 
                  0   2   4   6   8  10  12  14  16  18  20  22  24  UHR 
                         INNENLUFTTEMPERATUR  * * * * * * * * 
                         AUSSENLUFTTEMPERATUR . . . . . . . . 

            BERECHNET:  RAUMLUFTTEMPERATUR 
            UHR        1      2      3      4      5      6      7      8 
            GRAD     27.6   27.1   26.6   26.2   25.9   25.8   25.9   26.3 
            WATT        0      0      0      0      0      0      0      0 
            UHR        9     10     11     12     13     14     15     16 
            GRAD     26.8   27.5   28.3   29.2   30.0   30.6   31.2   31.8 
            WATT        0      0      0      0      0      0      0      0 
            UHR       17     18     19     20     21     22     23     24 
            GRAD     32.1   32.2   32.0   31.4   30.3   29.5   28.8   28.2 
            WATT        0      0      0      0      0      0      0      0 

            MITTLERE HEIZLEISTUNGEN ( WATT   ) VON 
                                         INCLUSIVE               EXCLUSIVE 
                                               NEGATIVE HEIZLEISTUNGEN 
            HEIZUNG:                  0       .0 %            0       .0 % 
            SONNE:                  994    100.0 %          994    100.0 % 
            PERSONEN:                 0       .0 %            0       .0 % 
            BELEUCHTUNG:              0       .0 %            0       .0 % 
            INSGESAMT:              994                     994 

            MITTLERE WAERMEVERLUSTE ( WATT   ) DURCH 
            LUEFTUNG:               756     76.1 % 
            FENSTER:                144     14.5 % 
            FENSTERRAHMEN:            7       .7 % 
            AUSSENWAENDE:            86      8.7 % 
            DAVON 
                   DACH:                                   42      4.3 % 
                   WAND:                                   43      4.4 % 
            INSGESAMT:              993 

T E M P E R A T U R 
                          EMPFUNDEN       INNEN      AUSSEN 
            MINIMUM       26.2 GRAD   25.8 GRAD   10.6 GRAD 
            MITTELWERT    29.1 GRAD   28.8 GRAD   18.0 GRAD 
            MAXIMUM       32.4 GRAD   32.2 GRAD   24.6 GRAD 

Sommertauglichkeit - Berechnung 1:
Var. 2 - Kat. Bez.: 6.512.12

Sommertauglichkeit - Berechnung 1:
Var. 7 - Kat. Bez.: 6.602.70

 ----------------------------------------------------------------------------- 
   Institut fuer Architektur und Entwerfen        : Programmpaket    G E B A : 
       Arbeitsgruppe Nachhaltiges Bauen           : Version 7.0   2007-01-31 : 
                    TU Wien                       : Copyright Prof.Dr.K.Krec : 
   T E S T B E N U T Z E R       2010/2011        :   Buero fuer Bauphysik   : 
 ----------------------------------------------------------------------------- 
               AUSGABE DER BERECHNETEN   RAUMLUFTTEMPERATURVERLAEUFE
   G E S A M T U E B E R S I C H T :          Eco Alpen Chalets Seefeld

   RAUM          TEMPERATUREN           HEIZLEISTUNGEN         POS.      NEG.
     NR HK      MW   MAX   MIN        MW     MAX     MIN        MW        MW 
      1  0    23.0  25.5  20.7        0.      0.      0.        0.        0.

            TAGESGANG DES LUFTWECHSELS (LWZ)        RAUMVOLUMEN:    84.0 CBM 
                2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5 
                2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5 

              GRAD                                                 GRAD 
                I                                                   I 
                I                                                   I 
                I                                     *             I 
             25 I                               * . .   * *         I   25 
                I                           * . .     .     *       I 
                I *                     * * .           .     * * * I 
                I   * *               *   .               .         I 
                I       * * * * * * *                               I 
             20 I                       .                   .       I   20 
                I                                                   I 
                I                     .                       .     I 
                I                                               .   I 
                I                   .                               I 
             15 I .                                               . I   15 
                I   .             .                                 I 
                I     .                                             I 
                I       .       .                                   I 
                I         . . .                                     I 
             10 I                                                   I   10 
                I                                                   I 
                I                                                   I 
                  ------------------------------------------------- 
                  I   I   I   I   I   I   I   I   I   I   I   I   I 
                  0   2   4   6   8  10  12  14  16  18  20  22  24  UHR 
                         INNENLUFTTEMPERATUR  * * * * * * * * 
                         AUSSENLUFTTEMPERATUR . . . . . . . . 

            BERECHNET:  RAUMLUFTTEMPERATUR 
            UHR        1      2      3      4      5      6      7      8 
            GRAD     22.2   21.8   21.5   21.2   20.9   20.7   20.7   21.0 
            WATT        0      0      0      0      0      0      0      0 
            UHR        9     10     11     12     13     14     15     16 
            GRAD     21.3   21.9   22.6   23.2   23.9   24.4   24.8   25.2 
            WATT        0      0      0      0      0      0      0      0 
            UHR       17     18     19     20     21     22     23     24 
            GRAD     25.5   25.5   25.3   24.9   24.1   23.5   23.0   22.6 
            WATT        0      0      0      0      0      0      0      0 

            MITTLERE HEIZLEISTUNGEN ( WATT   ) VON 
                                         INCLUSIVE               EXCLUSIVE 
                                               NEGATIVE HEIZLEISTUNGEN 
            HEIZUNG:                  0       .0 %            0       .0 % 
            SONNE:                  473    100.0 %          473    100.0 % 
            PERSONEN:                 0       .0 %            0       .0 % 
            BELEUCHTUNG:              0       .0 %            0       .0 % 
            INSGESAMT:              473                     473 

            MITTLERE WAERMEVERLUSTE ( WATT   ) DURCH 
            LUEFTUNG:               349     73.7 % 
            FENSTER:                 84     17.9 % 
            FENSTERRAHMEN:            3       .7 % 
            AUSSENWAENDE:            36      7.7 % 
            DAVON 
                   DACH:                                   17      3.6 % 
                   WAND:                                   19      4.1 % 
            INSGESAMT:              472 

T E M P E R A T U R 
                          EMPFUNDEN       INNEN      AUSSEN 
            MINIMUM       21.0 GRAD   20.7 GRAD   10.6 GRAD 
            MITTELWERT    23.1 GRAD   23.0 GRAD   18.0 GRAD 
            MAXIMUM       25.5 GRAD   25.5 GRAD   24.6 GRAD 
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Sommertauglichkeit - Berechnung 2:
Var. 6 - Kat. Bez.: 6.602.10

Sommertauglichkeit - Berechnung 2:
Var. 1 - Kat. Bez.: 6.512.08

  ----------------------------------------------------------------------------- 
    Institut fuer Architektur und Entwerfen        : Programmpaket    G E B A : 
        Arbeitsgruppe Nachhaltiges Bauen           : Version 7.0   2007-01-31 : 
                     TU Wien                       : Copyright Prof.Dr.K.Krec : 
    T E S T B E N U T Z E R       2010/2011        :   Buero fuer Bauphysik   : 
  ----------------------------------------------------------------------------- 
               AUSGABE DER BERECHNETEN   RAUMLUFTTEMPERATURVERLAEUFE
   G E S A M T U E B E R S I C H T :          Eco Alpen Chalets Seefeld

   RAUM          TEMPERATUREN           HEIZLEISTUNGEN         POS.      NEG.
     NR HK      MW   MAX   MIN        MW     MAX     MIN        MW        MW 
      1  0    32.4  36.2  29.0        0.      0.      0.        0.        0.

            TAGESGANG DES LUFTWECHSELS (LWZ)        RAUMVOLUMEN:    84.0 CBM 
                2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5 
                2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5 

              GRAD                                                 GRAD 
                I                         *                   * *   I 
                I *                     *                         * I 
                I   * *               *                             I 
             30 I       * *       * *                               I   30 
                I           * * *                                   I 
                I                                                   I 
                I                                                   I 
                I                                                   I 
             25 I                                 . .               I   25 
                I                             . .     .             I 
                I                           .           .           I 
                I                         .               .         I 
                I                                                   I 
             20 I                       .                   .       I   20 
                I                                                   I 
                I                     .                       .     I 
                I                                               .   I 
                I                   .                               I 
             15 I .                                               . I   15 
                I   .             .                                 I 
                I     .                                             I 
                  ------------------------------------------------- 
                  I   I   I   I   I   I   I   I   I   I   I   I   I 
                  0   2   4   6   8  10  12  14  16  18  20  22  24  UHR 
                         INNENLUFTTEMPERATUR  * * * * * * * * 
                         AUSSENLUFTTEMPERATUR . . . . . . . . 

            BERECHNET:  RAUMLUFTTEMPERATUR 
            UHR        1      2      3      4      5      6      7      8 
            GRAD     31.2   30.6   30.0   29.6   29.2   29.0   29.1   29.5 
            WATT        0      0      0      0      0      0      0      0 
            UHR        9     10     11     12     13     14     15     16 
            GRAD     30.2   30.9   31.9   32.9   33.7   34.3   34.7   35.2 
            WATT        0      0      0      0      0      0      0      0 
            UHR       17     18     19     20     21     22     23     24 
            GRAD     35.8   36.2   36.2   35.5   34.4   33.5   32.8   32.0 
            WATT        0      0      0      0      0      0      0      0 

            MITTLERE HEIZLEISTUNGEN ( WATT   ) VON 
                                         INCLUSIVE               EXCLUSIVE 
                                               NEGATIVE HEIZLEISTUNGEN 
            HEIZUNG:                  0       .0 %            0       .0 % 
            SONNE:                 1107     83.7 %         1107     83.7 % 
            PERSONEN:               195     14.8 %          195     14.8 % 
            BELEUCHTUNG:             20      1.5 %           20      1.5 % 
            INSGESAMT:             1322                    1322 

            MITTLERE WAERMEVERLUSTE ( WATT   ) DURCH 
            LUEFTUNG:              1010     76.3 % 
            FENSTER:                185     14.1 % 
            FENSTERRAHMEN:            9       .7 % 
            AUSSENWAENDE:           117      8.9 % 
            DAVON 
                   DACH:                                   59      4.5 % 
                   WAND:                                   58      4.4 % 
            INSGESAMT:             1321 

T E M P E R A T U R 
                          EMPFUNDEN       INNEN      AUSSEN 
            MINIMUM       29.5 GRAD   29.0 GRAD   10.6 GRAD 
            MITTELWERT    32.8 GRAD   32.4 GRAD   18.0 GRAD 
            MAXIMUM       36.4 GRAD   36.2 GRAD   24.6 GRAD

  ----------------------------------------------------------------------------- 
    Institut fuer Architektur und Entwerfen        : Programmpaket    G E B A : 
        Arbeitsgruppe Nachhaltiges Bauen           : Version 7.0   2007-01-31 : 
                     TU Wien                       : Copyright Prof.Dr.K.Krec : 
    T E S T B E N U T Z E R       2010/2011        :   Buero fuer Bauphysik   : 
  ----------------------------------------------------------------------------- 
               AUSGABE DER BERECHNETEN   RAUMLUFTTEMPERATURVERLAEUFE
   G E S A M T U E B E R S I C H T :          Eco Alpen Chalets Seefeld

   RAUM          TEMPERATUREN           HEIZLEISTUNGEN         POS.      NEG.
     NR HK      MW   MAX   MIN        MW     MAX     MIN        MW        MW 
      1  0    29.7  33.4  26.4        0.      0.      0.        0.        0.

            TAGESGANG DES LUFTWECHSELS (LWZ)        RAUMVOLUMEN:    84.0 CBM 
                2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5 
                2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5 

              GRAD                                                 GRAD 
                I                             * *                   I 
                I                           *               * *     I 
             30 I                         *                     *   I   30 
                I *                     *                         * I 
                I   * *               *                             I 
                I       * * *     * *                               I 
                I             * *                                   I 
             25 I                                 . .               I   25 
                I                             . .     .             I 
                I                           .           .           I 
                I                         .               .         I 
                I                                                   I 
             20 I                       .                   .       I   20 
                I                                                   I 
                I                     .                       .     I 
                I                                               .   I 
                I                   .                               I 
             15 I .                                               . I   15 
                I   .             .                                 I 
                I     .                                             I 
                I       .       .                                   I 
                  ------------------------------------------------- 
                  I   I   I   I   I   I   I   I   I   I   I   I   I 
                  0   2   4   6   8  10  12  14  16  18  20  22  24  UHR 
                         INNENLUFTTEMPERATUR  * * * * * * * * 
                         AUSSENLUFTTEMPERATUR . . . . . . . . 

            BERECHNET:  RAUMLUFTTEMPERATUR 
            UHR        1      2      3      4      5      6      7      8 
            GRAD     28.5   27.9   27.4   27.0   26.6   26.4   26.4   26.8 
            WATT        0      0      0      0      0      0      0      0 
            UHR        9     10     11     12     13     14     15     16 
            GRAD     27.4   28.2   29.2   30.3   31.2   31.7   32.2   32.7 
            WATT        0      0      0      0      0      0      0      0 
            UHR       17     18     19     20     21     22     23     24 
            GRAD     33.2   33.4   33.2   32.6   31.5   30.6   30.0   29.2 
            WATT        0      0      0      0      0      0      0      0 

               MITTLERE HEIZLEISTUNGEN ( WATT   ) VON 
                                         INCLUSIVE               EXCLUSIVE 
                                               NEGATIVE HEIZLEISTUNGEN 
            HEIZUNG:                  0       .0 %            0       .0 % 
            SONNE:                 1023     82.6 %         1023     82.6 % 
            PERSONEN:               195     15.8 %          195     15.8 % 
            BELEUCHTUNG:             20      1.6 %           20      1.6 % 
            INSGESAMT:             1238                    1238 

            MITTLERE WAERMEVERLUSTE ( WATT   ) DURCH 
            LUEFTUNG:               821     66.3 % 
            FENSTER:                316     25.5 % 
            FENSTERRAHMEN:            7       .6 % 
            AUSSENWAENDE:            94      7.6 % 
            DAVON 
                   DACH:                                   47      3.8 % 
                   WAND:                                   47      3.8 % 
            INSGESAMT:             1238 

T E M P E R A T U R 
                          EMPFUNDEN       INNEN      AUSSEN 
            MINIMUM       26.8 GRAD   26.4 GRAD   10.6 GRAD 
            MITTELWERT    30.0 GRAD   29.7 GRAD   18.0 GRAD 
            MAXIMUM       33.5 GRAD   33.4 GRAD   24.6 GRAD 
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Sommertauglichkeit - Berechnung 3:
Var. 2 - Kat. Bez.: 6.512.12

Sommertauglichkeit - Berechnung 3:
Var. 1 - Kat. Bez.: 6.512.08

 ----------------------------------------------------------------------------- 
   Institut fuer Architektur und Entwerfen        : Programmpaket    G E B A : 
       Arbeitsgruppe Nachhaltiges Bauen           : Version 7.0   2007-01-31 : 
                    TU Wien                       : Copyright Prof.Dr.K.Krec : 
   T E S T B E N U T Z E R       2010/2011        :   Buero fuer Bauphysik   : 
 ----------------------------------------------------------------------------- 
               AUSGABE DER BERECHNETEN   RAUMLUFTTEMPERATURVERLAEUFE
   G E S A M T U E B E R S I C H T :          Eco Alpen Chalets Seefeld

   RAUM          TEMPERATUREN           HEIZLEISTUNGEN         POS.      NEG.
     NR HK      MW   MAX   MIN        MW     MAX     MIN        MW        MW 
      1  0    24.5  26.3  22.4        0.      0.      0.        0.        0.

            TAGESGANG DES LUFTWECHSELS (LWZ)        RAUMVOLUMEN:    84.0 CBM 
                2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5 
                2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5 

              GRAD                                                 GRAD 
                I                                                   I 
                I                                                   I 
                I                             * * * * * * * *       I 
             25 I                       * * *     . .         * *   I   25 
                I * *               * *       . .     .           * I 
                I     * * * *     *         .           .           I 
                I             * *         .               .         I 
                I                                                   I 
             20 I                       .                   .       I   20 
                I                                                   I 
                I                     .                       .     I 
                I                                               .   I 
                I                   .                               I 
             15 I .                                               . I   15 
                I   .             .                                 I 
                I     .                                             I 
                I       .       .                                   I 
                I         . . .                                     I 
             10 I                                                   I   10 
                I                                                   I 
                I                                                   I 
                  ------------------------------------------------- 
                  I   I   I   I   I   I   I   I   I   I   I   I   I 
                  0   2   4   6   8  10  12  14  16  18  20  22  24  UHR 
                         INNENLUFTTEMPERATUR  * * * * * * * * 
                         AUSSENLUFTTEMPERATUR . . . . . . . . 

            BERECHNET:  RAUMLUFTTEMPERATUR 
            UHR        1      2      3      4      5      6      7      8 
            GRAD     23.8   23.4   23.1   22.8   22.6   22.4   22.5   23.0 
            WATT        0      0      0      0      0      0      0      0 
            UHR        9     10     11     12     13     14     15     16 
            GRAD     23.6   24.0   24.5   25.0   25.5   25.8   25.7   25.7 
            WATT        0      0      0      0      0      0      0      0 
            UHR       17     18     19     20     21     22     23     24 
            GRAD     25.9   26.2   26.3   26.1   25.7   25.3   24.9   24.4 
            WATT        0      0      0      0      0      0      0      0 

            MITTLERE HEIZLEISTUNGEN ( WATT   ) VON 
                                         INCLUSIVE               EXCLUSIVE 
                                               NEGATIVE HEIZLEISTUNGEN 
            HEIZUNG:                  0       .0 %            0       .0 % 
            SONNE:                  385     64.2 %          385     64.2 % 
            PERSONEN:               195     32.5 %          195     32.5 % 
            BELEUCHTUNG:             20      3.3 %           20      3.3 % 
            INSGESAMT:              600                     600 

            MITTLERE WAERMEVERLUSTE ( WATT   ) DURCH 
            LUEFTUNG:               454     75.6 % 
            FENSTER:                 92     15.5 % 
            FENSTERRAHMEN:            4       .7 % 
            AUSSENWAENDE:            49      8.2 % 
            DAVON 
                   DACH:                                   24      4.1 % 
                   WAND:                                   25      4.2 % 
            INSGESAMT:              599 

T E M P E R A T U R 
                          EMPFUNDEN       INNEN      AUSSEN 
            MINIMUM       22.7 GRAD   22.4 GRAD   10.6 GRAD 
            MITTELWERT    24.6 GRAD   24.5 GRAD   18.0 GRAD 
            MAXIMUM       26.3 GRAD   26.3 GRAD   24.6 GRAD 

  ----------------------------------------------------------------------------- 
    Institut fuer Architektur und Entwerfen        : Programmpaket    G E B A : 
        Arbeitsgruppe Nachhaltiges Bauen           : Version 7.0   2007-01-31 : 
                     TU Wien                       : Copyright Prof.Dr.K.Krec : 
    T E S T B E N U T Z E R       2010/2011        :   Buero fuer Bauphysik   : 
  ----------------------------------------------------------------------------- 
               AUSGABE DER BERECHNETEN   RAUMLUFTTEMPERATURVERLAEUFE
   G E S A M T U E B E R S I C H T :          Eco Alpen Chalets Seefeld

   RAUM          TEMPERATUREN           HEIZLEISTUNGEN         POS.      NEG.
     NR HK      MW   MAX   MIN        MW     MAX     MIN        MW        MW 
      1  0    23.9  25.7  21.9        0.      0.      0.        0.        0.

            TAGESGANG DES LUFTWECHSELS (LWZ)        RAUMVOLUMEN:    84.0 CBM 
                2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5 
                2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5 

              GRAD                                                 GRAD 
                I                                                   I 
                I                                                   I 
                I                                     * *           I 
             25 I                           * * * . .     * * *     I   25 
                I *                     * *   . .     .         * * I 
                I   * * *           * *     .           .           I 
                I         * * * * *       .               .         I 
                I                                                   I 
             20 I                       .                   .       I   20 
                I                                                   I 
                I                     .                       .     I 
                I                                               .   I 
                I                   .                               I 
             15 I .                                               . I   15 
                I   .             .                                 I 
                I     .                                             I 
                I       .       .                                   I 
                I         . . .                                     I 
             10 I                                                   I   10 
                I                                                   I 
                I                                                   I 
                  ------------------------------------------------- 
                  I   I   I   I   I   I   I   I   I   I   I   I   I 
                  0   2   4   6   8  10  12  14  16  18  20  22  24  UHR 
                         INNENLUFTTEMPERATUR  * * * * * * * * 
                         AUSSENLUFTTEMPERATUR . . . . . . . . 

            BERECHNET:  RAUMLUFTTEMPERATUR 
            UHR        1      2      3      4      5      6      7      8 
            GRAD     23.3   22.9   22.6   22.3   22.1   21.9   22.0   22.4 
            WATT        0      0      0      0      0      0      0      0 
            UHR        9     10     11     12     13     14     15     16 
            GRAD     23.1   23.5   23.9   24.4   24.9   25.2   25.1   25.1 
            WATT        0      0      0      0      0      0      0      0 
            UHR       17     18     19     20     21     22     23     24 
            GRAD     25.3   25.6   25.7   25.5   25.1   24.7   24.4   23.9 
            WATT        0      0      0      0      0      0      0      0 

            MITTLERE HEIZLEISTUNGEN ( WATT   ) VON 
                                         INCLUSIVE               EXCLUSIVE 
                                               NEGATIVE HEIZLEISTUNGEN 
            HEIZUNG:                  0       .0 %            0       .0 % 
            SONNE:                  336     61.0 %          336     61.0 % 
            PERSONEN:               195     35.4 %          195     35.4 % 
            BELEUCHTUNG:             20      3.6 %           20      3.6 % 
            INSGESAMT:              551                     551 

            MITTLERE WAERMEVERLUSTE ( WATT   ) DURCH 
            LUEFTUNG:               416     75.4 % 
            FENSTER:                 87     15.9 % 
            FENSTERRAHMEN:            3       .7 % 
            AUSSENWAENDE:            44      8.1 % 
            DAVON 
                   DACH:                                   21      4.0 % 
                   WAND:                                   22      4.1 % 
            INSGESAMT:              550 

T E M P E R A T U R 
                          EMPFUNDEN       INNEN      AUSSEN 
            MINIMUM       22.2 GRAD   21.9 GRAD   10.6 GRAD 
            MITTELWERT    24.1 GRAD   23.9 GRAD   18.0 GRAD 
            MAXIMUM       25.6 GRAD   25.7 GRAD   24.6 GRAD 

255



Sommertauglichkeit - Berechnung 3:
Var. 7 - Kat. Bez.: 6.602.70

  ----------------------------------------------------------------------------- 
    Institut fuer Architektur und Entwerfen        : Programmpaket    G E B A : 
        Arbeitsgruppe Nachhaltiges Bauen           : Version 7.0   2007-01-31 : 
                     TU Wien                       : Copyright Prof.Dr.K.Krec : 
    T E S T B E N U T Z E R       2010/2011        :   Buero fuer Bauphysik   : 
  ----------------------------------------------------------------------------- 
               AUSGABE DER BERECHNETEN   RAUMLUFTTEMPERATURVERLAEUFE
   G E S A M T U E B E R S I C H T :          Eco Alpen Chalets Seefeld

   RAUM          TEMPERATUREN           HEIZLEISTUNGEN         POS.      NEG.
     NR HK      MW   MAX   MIN        MW     MAX     MIN        MW        MW 
      1  0    21.6  23.1  19.6        0.      0.      0.        0.        0.

            TAGESGANG DES LUFTWECHSELS (LWZ)        RAUMVOLUMEN:    84.0 CBM 
                2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5 
                2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5 

              GRAD                                                 GRAD 
                I                                                   I 
                I                                                   I 
             25 I                                 . .               I   25 
                I                             . .     .             I 
                I                           . * * * * * . * *       I 
                I *                     * . *             .   * * * I 
                I   * *             * *                             I 
             20 I       * * * * * *     .                   .       I   20 
                I                                                   I 
                I                     .                       .     I 
                I                                               .   I 
                I                   .                               I 
             15 I .                                               . I   15 
                I   .             .                                 I 
                I     .                                             I 
                I       .       .                                   I 
                I         . . .                                     I 
             10 I                                                   I   10 
                I                                                   I 
                I                                                   I 
                I                                                   I 
                  ------------------------------------------------- 
                  I   I   I   I   I   I   I   I   I   I   I   I   I 
                  0   2   4   6   8  10  12  14  16  18  20  22  24  UHR 
                         INNENLUFTTEMPERATUR  * * * * * * * * 
                         AUSSENLUFTTEMPERATUR . . . . . . . . 

            BERECHNET:  RAUMLUFTTEMPERATUR 
            UHR        1      2      3      4      5      6      7      8 
            GRAD     21.1   20.7   20.4   20.1   19.8   19.6   19.7   20.0 
            WATT        0      0      0      0      0      0      0      0 
            UHR        9     10     11     12     13     14     15     16 
            GRAD     20.7   21.1   21.6   22.0   22.4   22.6   22.5   22.5 
            WATT        0      0      0      0      0      0      0      0 
            UHR       17     18     19     20     21     22     23     24 
            GRAD     22.7   23.0   23.1   23.0   22.8   22.5   22.2   21.7 
            WATT        0      0      0      0      0      0      0      0 

            MITTLERE HEIZLEISTUNGEN ( WATT   ) VON 
                                         INCLUSIVE               EXCLUSIVE 
                                               NEGATIVE HEIZLEISTUNGEN 
            HEIZUNG:                  0       .0 %            0       .0 % 
            SONNE:                  160     42.7 %          160     42.7 % 
            PERSONEN:               195     52.0 %          195     52.0 % 
            BELEUCHTUNG:             20      5.3             20      5.3 % 
            INSGESAMT:              375                     375 

            MITTLERE WAERMEVERLUSTE ( WATT   ) DURCH 
            LUEFTUNG:               250     66.5 % 
            FENSTER:                 99     26.4 % 
            FENSTERRAHMEN:            2       .6 % 
            AUSSENWAENDE:            24      6.6 % 
            DAVON 
                   DACH:                                   11      3.0 % 
                   WAND:                                   13      3.6 % 
            INSGESAMT:              375 

T E M P E R A T U R 
                          EMPFUNDEN       INNEN      AUSSEN 
            MINIMUM       19.9 GRAD   19.6 GRAD   10.6 GRAD 
            MITTELWERT    21.6 GRAD   21.6 GRAD   18.0 GRAD 
            MAXIMUM       23.0 GRAD   23.1 GRAD   24.6 GRAD 

  ----------------------------------------------------------------------------- 
    Institut fuer Architektur und Entwerfen        : Programmpaket    G E B A : 
        Arbeitsgruppe Nachhaltiges Bauen           : Version 7.0   2007-01-31 : 
                     TU Wien                       : Copyright Prof.Dr.K.Krec : 
    T E S T B E N U T Z E R       2010/2011        :   Buero fuer Bauphysik   : 
  ----------------------------------------------------------------------------- 
               AUSGABE DER BERECHNETEN   RAUMLUFTTEMPERATURVERLAEUFE
   G E S A M T U E B E R S I C H T :          Eco Alpen Chalets Seefeld

   RAUM          TEMPERATUREN           HEIZLEISTUNGEN         POS.      NEG.
     NR HK      MW   MAX   MIN        MW     MAX     MIN        MW        MW 
      1  0    24.8  26.6  22.4        0.      0.      0.        0.        0.

            TAGESGANG DES LUFTWECHSELS (LWZ)        RAUMVOLUMEN:    84.0 CBM 
                2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5 
                2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5  2.5 

              GRAD                                                 GRAD 
                I                                                   I 
                I                                       *           I 
                I                           * * * * * *   * *       I 
             25 I *                     * *       . .         * * * I   25 
                I   * *             * *       . .     .             I 
                I       * * *   * *         .           .           I 
                I             *           .               .         I 
                I                                                   I 
             20 I                       .                   .       I   20 
                I                                                   I 
                I                     .                       .     I 
                I                                               .   I 
                I                   .                               I 
             15 I .                                               . I   15 
                I   .             .                                 I 
                I     .                                             I 
                I       .       .                                   I 
                I         . . .                                     I 
             10 I                                                   I   10 
                I                                                   I 
                I                                                   I 
                  ------------------------------------------------- 
                  I   I   I   I   I   I   I   I   I   I   I   I   I 
                  0   2   4   6   8  10  12  14  16  18  20  22  24  UHR 
                         INNENLUFTTEMPERATUR  * * * * * * * * 
                         AUSSENLUFTTEMPERATUR . . . . . . . . 

            BERECHNET:  RAUMLUFTTEMPERATUR 
            UHR        1      2      3      4      5      6      7      8 
            GRAD     24.0   23.5   23.2   22.8   22.6   22.4   22.6   23.1 
            WATT        0      0      0      0      0      0      0      0 
            UHR        9     10     11     12     13     14     15     16 
            GRAD     23.9   24.4   24.9   25.5   25.9   26.3   26.1   26.1 
            WATT        0      0      0      0      0      0      0      0 
            UHR       17     18     19     20     21     22     23     24 
            GRAD     26.3   26.5   26.6   26.4   25.9   25.5   25.1   24.6 
            WATT        0      0      0      0      0      0      0      0 

            MITTLERE HEIZLEISTUNGEN ( WATT   ) VON 
                                     INCLUSIVE                   EXCLUSIVE 
                                               NEGATIVE HEIZLEISTUNGEN 
            HEIZUNG:                  0       .0 %            0       .0 % 
            SONNE:                  443     67.3 %          443     67.3 % 
            PERSONEN:               195     29.6 %          195     29.6 % 
            BELEUCHTUNG:             20      3.0 %           20      3.0 % 
            INSGESAMT:              658                     658 

            MITTLERE WAERMEVERLUSTE ( WATT   ) DURCH 
            LUEFTUNG:               472     71.7 % 
            FENSTER:                131     19.9 % 
            FENSTERRAHMEN:            4       .6 % 
            AUSSENWAENDE:            51      7.8 % 
            DAVON 
                   DACH:                                   25      3.9 % 
                   WAND:                                   26      3.9 % 
            INSGESAMT:              658 

T E M P E R A T U R 
                          EMPFUNDEN       INNEN      AUSSEN 
            MINIMUM       22.7 GRAD   22.4 GRAD   10.6 GRAD 
            MITTELWERT    24.9 GRAD   24.8 GRAD   18.0 GRAD 
            MAXIMUM       26.6 GRAD   26.6 GRAD   24.6 GRAD 

Sommertauglichkeit - Berechnung 3:
Var. 3 - Kat. Bez.: 6.502.06
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Sommertauglichkeit - Berechnung 4:
Var. 5 - Kat. Bez.: 6.502.02

----------------------------------------------------------------------------
Institut fuer Architektur und Entwerfen        : Programmpaket    G E B A
    Arbeitsgruppe Nachhaltiges Bauen           : Version 7.0   2007-01-31
                 TU Wien                       : Copyright Prof.Dr.K.Krec
T E S T B E N U T Z E R       2010/2011        :   Buero fuer Bauphysik
---------------------------------------------------------------------------
               AUSGABE DER BERECHNETEN   RAUMLUFTTEMPERATURVERLAEUFE

   G E S A M T U E B E R S I C H T :          Eco Alpen Chalets Seefeld
RAUM          TEMPERATUREN           HEIZLEISTUNGEN         POS.      NEG.
     NR HK      MW   MAX   MIN        MW     MAX     MIN      MW      MW 
      1  0    23.8  26.0  21.2        0.      0.      0.      0.      0.

          TAGESGANG DES LUFTWECHSELS (LWZ)        RAUMVOLUMEN:    84.0 CBM 
                3.0  3.0  3.0  3.0  3.0  3.0  3.0  3.0  3.0  3.0  3.0  2.5 
                 .5   .5   .5   .5   .5   .5   .5  2.5  3.0  3.0  3.0  3.0 

              GRAD                                                 GRAD 
                I                                                   I 
                I                                                   I 
                I                             *     * * * *         I 
             25 I                           *   * . .       * *     I   25 
                I *                     * *   . .     .         * * I 
                I   *               * *     .           .           I 
                I     * * *       *       .               .         I 
                I           * * *                                   I 
             20 I                       .                   .       I   20 
                I                                                   I 
                I                     .                       .     I 
                I                                               .   I 
                I                   .                               I 
             15 I .                                               . I   15 
                I   .             .                                 I 
                I     .                                             I 
                I       .       .                                   I 
                I         . . .                                     I 
             10 I                                                   I   10 
                I                                                   I 
                I                                                   I 
                  ------------------------------------------------- 
                  I   I   I   I   I   I   I   I   I   I   I   I   I 
                  0   2   4   6   8  10  12  14  16  18  20  22  24  UHR 
                         INNENLUFTTEMPERATUR  * * * * * * * * 
                         AUSSENLUFTTEMPERATUR . . . . . . . . 

            BERECHNET:  RAUMLUFTTEMPERATUR 
            UHR        1      2      3      4      5      6      7      8 
            GRAD     22.9   22.4   22.0   21.7   21.4   21.2   21.3   21.9 
            WATT        0      0      0      0      0      0      0      0 
            UHR        9     10     11     12     13     14     15     16 
            GRAD     22.7   23.2   23.8   24.5   25.1   25.5   25.4   25.3 
            WATT        0      0      0      0      0      0      0      0 
            UHR       17     18     19     20     21     22     23     24 
            GRAD     25.5   25.8   26.0   25.7   25.1   24.6   24.2   23.6 
            WATT        0      0      0      0      0      0      0      0 

            MITTLERE HEIZLEISTUNGEN ( WATT   ) VON 
                                         INCLUSIVE               EXCLUSIVE 
                                               NEGATIVE HEIZLEISTUNGEN 
            HEIZUNG:                  0       .0 %            0       .0 % 
            SONNE:                  452     67.8 %          452     67.8 % 
            PERSONEN:               195     29.2 %          195     29.2 % 
            BELEUCHTUNG:             20      3.0 %           20      3.0 % 
            INSGESAMT:              667                     667 

            MITTLERE WAERMEVERLUSTE ( WATT   ) DURCH 
            LUEFTUNG:               449     67.2 % 
            FENSTER:                171     25.7 % 
            FENSTERRAHMEN:            3       .5 % 
            AUSSENWAENDE:            43      6.5 % 
            DAVON 
                   DACH:                                   21      3.2 % 
                   WAND:                                   22      3.3 % 
            INSGESAMT:              666 

T E M P E R A T U R 
                          EMPFUNDEN       INNEN      AUSSEN 
            MINIMUM       21.5 GRAD   21.2 GRAD   10.6 GRAD 
            MITTELWERT    23.9 GRAD   23.8 GRAD   18.0 GRAD 
            MAXIMUM       26.0 GRAD   26.0 GRAD   24.6 GRAD 

  ----------------------------------------------------------------------------- 
    Institut fuer Architektur und Entwerfen        : Programmpaket    G E B A : 
        Arbeitsgruppe Nachhaltiges Bauen           : Version 7.0   2007-01-31 : 
                     TU Wien                       : Copyright Prof.Dr.K.Krec : 
    T E S T B E N U T Z E R       2010/2011        :   Buero fuer Bauphysik   : 
  ----------------------------------------------------------------------------- 
               AUSGABE DER BERECHNETEN   RAUMLUFTTEMPERATURVERLAEUFE
   G E S A M T U E B E R S I C H T :          Eco Alpen Chalets Seefeld

   RAUM          TEMPERATUREN           HEIZLEISTUNGEN         POS.      NEG.
     NR HK      MW   MAX   MIN        MW     MAX     MIN        MW        MW 
      1  0    23.9  26.1  21.3        0.      0.      0.        0.        0.

            TAGESGANG DES LUFTWECHSELS (LWZ)        RAUMVOLUMEN:    84.0 CBM 
                3.0  3.0  3.0  3.0  3.0  3.0  3.0  3.0  3.0  3.0  3.0  2.5 
                 .5   .5   .5   .5   .5   .5   .5  2.5  3.0  3.0  3.0  3.0 

              GRAD                                                 GRAD 
                I                                                   I 
                I                                                   I 
                I                             *     * * * *         I 
             25 I                         * *   * . .       * *     I   25 
                I *                     *     . .     .         * * I 
                I   * *             * *     .           .           I 
                I       * * *     *       .               .         I 
                I             * *                                   I 
             20 I                       .                   .       I   20 
                I                                                   I 
                I                     .                       .     I 
                I                                               .   I 
                I                   .                               I 
             15 I .                                               . I   15 
                I   .             .                                 I 
                I     .                                             I 
                I       .       .                                   I 
                I         . . .                                     I 
             10 I                                                   I   10 
                I                                                   I 
                I                                                   I 
                  ------------------------------------------------- 
                  I   I   I   I   I   I   I   I   I   I   I   I   I 
                  0   2   4   6   8  10  12  14  16  18  20  22  24  UHR 
                         INNENLUFTTEMPERATUR  * * * * * * * * 
                         AUSSENLUFTTEMPERATUR . . . . . . . . 

            BERECHNET:  RAUMLUFTTEMPERATUR 
            UHR        1      2      3      4      5      6      7      8 
            GRAD     23.0   22.5   22.2   21.8   21.5   21.3   21.5   22.0 
            WATT        0      0      0      0      0      0      0      0 
            UHR        9     10     11     12     13     14     15     16 
            GRAD     22.8   23.4   23.9   24.6   25.2   25.6   25.4   25.4 
            WATT        0      0      0      0      0      0      0      0 
            UHR       17     18     19     20     21     22     23     24 
            GRAD     25.6   25.9   26.1   25.7   25.2   24.7   24.3   23.7 
            WATT        0      0      0      0      0      0      0      0 

            MITTLERE HEIZLEISTUNGEN ( WATT   ) VON 
                                     INCLUSIVE                   EXCLUSIVE 
                                               NEGATIVE HEIZLEISTUNGEN 
            HEIZUNG:                  0       .0 %            0       .0 % 
            SONNE:                  428     66.6 %          428     66.6 % 
            PERSONEN:               195     30.3 %          195     30.3 % 
            BELEUCHTUNG:             20      3.1 %           20      3.1 % 
            INSGESAMT:              643                     643 

            MITTLERE WAERMEVERLUSTE ( WATT   ) DURCH 
            LUEFTUNG:               456     70.8 % 
            FENSTER:                139     21.7 % 
            FENSTERRAHMEN:            3       .6 % 
            AUSSENWAENDE:            44      6.9 % 
            DAVON 
                   DACH:                                   21      3.4 % 
                   WAND:                                   22      3.5 % 
            INSGESAMT:              642 

T E M P E R A T U R 
                          EMPFUNDEN       INNEN      AUSSEN 
            MINIMUM       21.7 GRAD   21.3 GRAD   10.6 GRAD 
            MITTELWERT    24.0 GRAD   23.9 GRAD   18.0 GRAD 
            MAXIMUM       26.0 GRAD   26.1 GRAD   24.6 GRAD 

Sommertauglichkeit - Berechnung 3:
Var. 4 - Kat. Bez.: 6.502.08
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